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Die ös t e r r e i ch i sche Wir tschaf t im J a h r 1992 

Osterreich geriet 1992 zuneh­
mend in den Sog der interna­
tionalen Konjunkturabschwä-

chung Die österreichische Wirtschaft 
wuchs — nach vorläufigen Berech­
nungen — um 1,5% Dieses Ergebnis 
verdeckt jedoch eine massive Kon­
junkturverschlechterung während des 
2. Halbjahres: Im IV Quartal 1992 er­
reichte die Rate nur noch +0,2% 

Österreich behielt dennoch einen 
deutlichen Vorsprung gegenüber 
Westeuropa ( + 1,0%) und entwickelte 
sich parallel mit Westdeutschland 
(+1,5%) 

Die Industriekonjunktur schwächte 
sich im Gleichklang mit jener 
Deutschlands ab Im Jahresdurch­
schnitt 1992 konnte die heimische In­
dustrie noch das Produktionsniveau 
des Vorjahres halten Einen stärkeren 
Wachstumseinbruch verhinderte vor 
allem die günstige Entwicklung in der 
Bauwirtschaft und im Dienstleistungs­
sektor Der Boom der Bauinvestitio­
nen ( + 4,5%) und die fast unvermin­
dert kräftige Konsumnachfrage 
( + 2,2%) waren die Hauptstützen der 
Konjunktur 

Die Ursachen für die Verschlechte­
rung der Konjunktur liegen überwie­
gend im außenwirtschaftlichen Be­
reich: Auslösendes Moment war, ver­
stärkt durch die Währungsturbulen­
zen, die schwache internationale Kon­
junktur Am deutlichsten spiegein den 
Verfall der Konjunktur Export und In­
vestitionen Hatte die Österreichische 
Ausfuhr in der ersten Jahreshälfte 
noch expandiert, so blieb sie im 
2. Halbjahr bereits deutlich unter dem 
Vorjahresniveau 

Das Jahr 1992 markiert den Beginn 
eines Konjunkturabschwungs, Das 

Wirtschaftswachstum flachte auf 1,5% 
ab (WertSchöpfung ohne 

Landwirtschaft +1,8%).. Der 
Beschäftigungsanstieg ließ deutlich 

nach, und die Inflationsrate stieg trotz 
nachlassender Inlandsnachfrage. 

Auf die sinkenden Auslandsbestellun­
gen reagierten die Industrieunterneh­
men mit einer Verringerung ihrer Pro­
duktion, einem Abbau von Arbeits­
plätzen und einer Einschränkung 
ihrer Investitionen 

Die Lohnabschlüsse paßten sich rela­
tiv rasch der Konjunkturabschwä-
chung an: Die Lohnkosten je Beschäf­
tigten stiegen 1992 um 1 Prozentpunkt 
schwächer als 1991 Dennoch hat sich 
die Ertragslage der Unternehmen we­
sentlich verschlechtert, weil die niedri­
gere Kapazitätsauslastung die Pro­
duktivität nur schwach steigen ließ 

Auch die Situation auf dem Arbeits­
markt hat sich im Jahresverlauf deut­
lich verschärft Der Zuwachs an Ar­
beitsplätzen im Jahresdurchschnitt 
1992 verschleiert, daß die seit 1984 
anhaltende kontinuierliche Auswei­
tung der Beschäftigung zur Jahres­
wende 1992/93 zu Ende gegangen ist. 
Die Arbeitslosenquote nahm im Jah­
resdurchschnitt nur leicht zu: nach 
der Statistik der Arbeitsämter auf 
5,9%. 

Die Infiationsrate — sie hinkt übli­
cherweise der Konjunktur nach — 
stieg weiter und erreichte 1992 4,1% 
Eine leichte Verschlechterung zeigte 
sich in der Leistungsbilanz, sie wies 
im Jahresdurchschnitt 1992 ein Passi-
vum von 3,6 Mrd S auf 

Die wirtschaftspolitischen Zielgrößen 
des „Magischen Fünfecks" (Arbeits-

E n t w i c k l u n g der g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e n N a c h f r a g e u n d P r o d u k t i o n 

1 88 1989 1990 1991 1992 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Privater Konsum + 3 6 + 3 5 + 3 8 + 2 4 4- 2 2 
Öffent l icher Konsum + 0 3 + 0 8 + 1 2 + 2 6 + 2 1 

Brut to-Anlageinvest i t ionen + 6 0 + 6 1 + 5 8 + 4 9 + 1 1 
Aus rüs tungen net to 1 ] + 5 6 + 8 3 + 5 7 + 3 9 — 3 2 

Bauten netto ') + 6,4 + 4,8 + 6,3 + 5,7 + 4,5 

In ländische Endnachf rage -f 3 6 + 3 6 + 3 8 + 3 1 + 1 9 

(Lagerbi ldung) (A) + 0 7 - 0 4 + 0 7 -f 0.3 + 0 2 

(B) (16,5) (10,6) (20,3) (24,1) (26,5) 

Ver fügbares Güter- u n d Le is tungsvo lumen + 4 3 + 3 2 + 4 5 + 3 3 + 2 0 
Expor te i w S + 9 0 + 1 0 3 + 8 1 + 8 2 + 0 3 

Importe i w S + 9,4 + 8,5 + 7,8 + 8,9 + 1,4 

Außenbe i t rag . . . . (A) - 0,3 + 0 6 + 0 0 0,3 — 0,5 

B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t + 4 1 + 3 8 + 4 6 + 3 0 + 1 5 

Industr ieprodukt ion^) + 8 4 + 4 5 + 5 7 + 2 5 -1- 0 2 

Pr imärsektor 3 2 - 1 9 + 4 3 — 5 6 — 3 7 

Sekundärsek to r + 5 6 + 4 6 + 4 8 + 3 1 + 1 5 

Ter t iärsektor + 3 3 + 3 7 + 4 8 3 8 + 2 1 

(A) Bei t rag zum Wachs tum des realen Bru t to - In landsproduktes in Prozentpunkten — (B) M r d S zu Preisen von 1983 
— ') Ohne Mehrwer ts teuer — 2 ] Reale Wer tschöp fung 
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Wir t schaf t spo l i t i sche Z ie lg rößen 
„Magisches Fünfeck" 

BIP, real 

losenquote, Inf lat ionsrate, Wirt­
scha f tswachs tum, Budgetsa ldo und 
Leistungsbi ianzsaldo) konnten 1992 
überwiegend nicht so gut erfüllt wer­
den wie 1991 Das gleiche gilt freiüch 
für die meisten anderen europäischen 
Länder. 

Das ursprüngl iche Ziel eines verr in­
gerten Budgetdef iz i ts für das Jahr 
1992 konnte nicht ganz erreicht wer­
den. Trotz der Kon junk turabschwä-
chung , die das Budget vor al lem 
durch Ausfäl le an Steuern und Soziai-
vers icherungsbei t rägen belastet, war 
das Budgetdef iz i t , gemessen am BIP, 
jedoch gleich hoch wie 1991 (3,3%) 

B a u w i r t s c h a f t u n d K o n s u m a ls 
S t ü t z e n der K o n j u n k t u r 

Nach einer kräft igen Expansion in 
den Jahren 1988 bis 1991 hat die Ge­
samtnachf rage 1992 an Dynamik ver­
loren Aus dem Aus land kamen über­
wiegend rezessive Impulse Das Ex­
por twachs tum hatte sich bereits 1991 
deut l ich abgeschwächt , diese Ten­
denz setzte s ich 1992 for t und münde­
te gegen Jahresende in einem Ein­
bruch Die Warenexpor te übertrafen 

im Jahresdurchschni t t das Vor jahres­
niveau real um 2 ,1%, im IV. Quartal 
bl ieben sie um 2,7% darunter. Das Ex­
por twachstum beschränkte s ich 1992 
fast ausschl ießl ich auf Fert igwaren 

Anges ichts der weltweiten Nachfrage­
schwäche wurde es für die österre i ­
ch ischen Exporteure immer schwier i ­
ger, ihren Absatz zu steigern. Die Ab­
wer tung wicht iger europäischer Wäh­

rungen im Herbst 1992 bedeutete ein 
weiteres entscheidendes Hindernis. 

Der deutsche Markt erwies s ich 1992 
noch als relativ au fnahmefäh ig und 
ermögl ichte — gemeinsam mi t Ab­
nehmern aus den öst l ichen Nachbar­
staaten — ein mäßiges Expor twachs­
tum Die Marktantei lsgewinne in Ost­
europa konzentr ier ten sich auf die 
CSFR Besonders ungünst ig entwik-
kelte s ich — vor al lem im 2. Halbjahr 
— die Aus fuhr in die Abwer tungs län­
der Italien, Großbri tannien und die 
skandinavischen Länder. 

Hatte der Tour i smus in den vor­
angegangenen Jahren seine beste 
Entwick lungsphase seit den siebziger 
Jahren durch laufen, so verfiel er 1992 
in eine Stagnat ion Der Winterreise­
verkehr brachte, du rch die Schneela­
ge im I Quartal begünst igt , ein relativ 
günst iges Ergebnis. Die Sommersa i ­
son verlief jedoch für die Tour ismus­
wir tschaf t ent täuschend Vor allem 
nieder ländische und f ranzösische 
Sommergäs te bl ieben aus, aber auch 
die Nachfrage der Deutschen wurde 
durch die Kon junk turabschwächung 
gedämpft. Der Städte tour ismus (Gä­
ste aus den USA), der 1991 du rch die 
Gol fkr ise beeinträcht igt gewesen war, 
erholte sich im Jahresdurchschni t t 
nicht 

Die Nachfrage nach Bauieistungen 
war im Durchschni t t 1992 sehr kräftig 
( + 4,5%), schwächte sich aber im 
Jahresver lauf deut l ich ab Die Err ich­
tung von neuen Industr ie- und Büro­
gebäuden ist seit der Jahresmit te 
stark abgef laut, jene von Wohngebäu­
den und Eigenheimen blieb jedoch 

K o n j u n k t u r z y k l e n 
Reales Bratto-Inlahdsprodukt, Veränderung gegen das Vorjahr in% 

61 62 63 64 65 66 67 68 69 70 71 72 73 74 75 76 77 78 73 80 81 82 83 84 85 86 87 88 89 90 91 92 
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A r b e i t s m a r k t , A r b e i t s s t ü c k k o s t e n , P r o d u k t i v i t ä t 

1988 1989 1990 1991 1992 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Arbeitsmarktangebot 

Erwerbspersonen ' ) + 0 4 + 1.0 + 2,3 + 2 2 + 0 7 

Angebot an Unse lbs tänd igen 2 ) + 0,6 + 1 4 + 2,8 + 2 5 + 1 0 

Arbe i ts losenquote in '.'o 5,3 5 0 5 4 5 8 5 9 

Arbeitsmarkinach frage 

Erwerbstät ige 5 ) + 0 2 + 1.3 + 1 9 + 1 7 + 0 5 

Unse lbs tänd ig Beschäf t ig te 
(ohne Bezieher von Karenzur laubsgeld) + 0 9 + 1 8 + 2 4 + 2 0 + 0 3 

Industr iebeschäf t ig te - 2 1 + 0 7 + 1.5 - 1 1 - 3,5 

Aus länd ische Arbei tskräf te + 2 4 + 109 + 30 0 + 22 4 + 2 8 

Geleistete Arbei tszei t in der Industr ie + 0 8 - 0,8 - 0,3 - 1.0 + 0 1 

Erwerbsquote (brutto)*) in % 44 8 45 1 45 6 46 0 46 4 

Erwerbsquo te 5 ] in % 66 3 66 8 67 5 68 3 69 0 

Arbeitssiückkosten 

Gesamtw i r t scha f f ) - 0 4 + 2 5 + 2 8 + 5 3 + 5 1 

Industr ie - 4 3 — 1 1 + D8 + 1 6 + 2 2 

Arbeitsproduktivität 

BIP je Erwerbstät igen + 3 8 + 2 4 + 2 7 + 1 2 + 1 0 

Indust r ieprodukt ion je Indust r iebeschäf t ig ten + 8 3 + 5 7 + 6 1 + 3 0 + 3 2 

') Unselbständige (ohne Bezieher von Karenzur laubsgeid) + Se lbs tänd ige + Arbe i ts lose — £ ] Unselbständige (ohne 
Bezieher von Karenzur laubsgeld) + Arbe i ts lose. — s ) Se lbs tänd ige + Unse lbs tänd ige (laut Defini t ion der Volkswir t ­
schaf t l ichen Gesamtrechnung) . — '') Unse lbs tänd ige + Selbständige + Arbe i ts lose, in % der Gesamtbevö lkerung — 
5 ] Antei l der Erwerbspersonen an der Bevö lkerung im erwerbs fäh igen Alter (15 bis 65 Jahre) , ohne Wanderungsbewe­
g u n g e n : O Biffl G., ..Die Entwick lung der Erwerbsbete i l igung unter veränder ten A rbe i t smark tbedmgungen" . WIFO-
Monatsber ich te 1979 52(11) S 512ff, und WIFO-For tschre ibung — B ) Bru t to -Lohn- und -Geha l tssumme in % des BIP 
real 

das ganze Jahr hindurch außeror­
dentlich rege. 

Eine weitere Stutze der Konjunktur 
war die kräftige Nachfrage der priva­
ten Haushalte Der Konsum stieg 
1992 real um 2,2%, kaum schwächer 
als 1991 (+2,4%) Trotz geringerer 
realer Einkommenszuwächse scheu­
ten die Haushalte nicht vor größeren 
Anschaffungen zurUck Dauerhafte 
Konsumgüter ( + 5,3%), insbesondere 
Pkw ( + 8,1%), waren besonders ge­
fragt Im IV Quartal zeigte jedoch 
auch der private Verbrauch erste 
Schwächen. 

Von der Investitionstätigkeit der Un­
ternehmen gingen bereits seit Anfang 
1992 rezessive Impulse aus. Die Inve­
stitionsneigung reagiert besonders 
sensibel auf wirtschaftliche Unsicher­
heit und schwankt im Konjunkturver­
lauf stärker als alle anderen Nachfra­
gekomponenten Im Jahresdurch­
schnitt 1992 blieben die Ausrüstungs­
investitionen real um 3,2% unter dem 
Vorjahresniveau Sinkende Absatzer­
wartungen, fallende Kapazitätsausla­
stung und ungünstige Ertragslage 
waren die Hauptgründe. 

S t a g n a t i o n d e i 
I n d u s t r i e p r o d u k t i o n 

Die Schwäche der Auslandsnachfra­
ge wurde vor allem in der Industrie 
spürbar Sie geriet in eine ausgepräg­
te Abschwungphase — ähnlich jener 
in der Rezession 1981/82 Ihre Pro­
duktion ist seit Mitte 1992 rückläufig 

Im Jahresdurchschnitt stieg die Wert­
schöpfung der Industrie um nur noch 
0,2% Gleichzeitig wurden die Auf­
tragsbestände immer geringer — die 
Bestände an Auslandsaufträgen wa­
ren im Jahresdurchschnitt um 3% 
niedriger als im Vorjahr 

Relativ günstig entwickelten sich die 
baunahen Industriebranchen (z B 
Baustofferzeuger), denn die Baukon­
junktur blieb noch kräftig Auch die 
Produzenten von Konsumgütern 
konnten sich einigermaßen behaup­
ten, da sich die Nachfrage der Ver­
braucher aus dem In- und Ausland 
nur wenig abschwächte 

Die konjunkturreagiblen Grundstoff­
branchen wurden dagegen sowohl 
durch Produktionseinschränkungen 
als auch vom internationalen Preis­

verfall schwer getroffen In der zwei­
ten Jahreshälfte gerieten die Herstel­
ler von Investitionsgütern ebenfalls 
immer stärker in den Sog des Ab-
schwungs 

Die Ertragskraft der Industrie hat sich 
deutlich verschlechtert Der Cash-
flow sank trotz forcierten Personalab­
baus auf den niedrigsten Wert seit 
Mitte der achtziger Jahre 

A r b e i t s p l a t z v e i l u s t c i n der 
I n d u s t r i e 

Die Industrie hat 1992 Beschäftigte in 
beträchtlichem Umfang abgebaut, 
18 400 Arbeitsplätze gingen per Saldo 
verloren Die übrige Wirtschaft nahm 
dagegen 1992 zusätzliche Arbeits­
kräfte auf Im Jahresdurchschnitt 
1992 wuchs die Zahl der unselbstän­
dig Beschäftigten (ohne Bezieher von 
Karenzurlaubsgeid) um etwa 24 000. 
Vor allem die Bauwirtschaft, der Han­
del und andere Dienstleistungsbran­
chen benötigten zusätzliche Arbeits­
kräfte 

Die Arbeitslosenquote erhöhte sich 
trotz Konjunkturabschwächung nur 
mäßig: von 5,8% (1991) auf 5,9% Eine 
wesentliche Rolle spielte dabei die re­
striktivere Ausländerpolitik Das Ar­
beitskräfteangebot wurde viel schwä­
cher ausgeweitet als im letzten Jahr 
Das Angebot an ausländischen Ar­

beitskräften (Beschäftigte und Ar­
beitslose) erhöhte sich 1992 um nur 
8 900. Diese Entwicklung zeigt, daß 
institutionelle Faktoren für die Ar­
beitslosigkeit ebenso bestimmend 
sein können wie die Konjunktur. 

S t e i g e n d e I n f l a t i o n s r a t e b e i 
s c h w ä c h e ! em L o h n a u f t i i e b 

Trotz der nachlassenden Nachfrage 
im Inland und der sinkenden Ausla­
stung der Produktionskapazitäten be­
schleunigte sich der Preisauftrieb 
1992 Die Inflationsrate stieg von 3,3% 
auf 4,1% Zu einem beträchtlichen Teil 
ging diese Erhöhung auf das ,Öko­
Paket" (Erhöhung der Mineralölsteu­
er) zurück, das die Verbraucherpreise 
zu Jahresbeginn um etwa \ Prozent­
punkt anhob Die Importpreise übten 
1992 einen dämpfenden Effekt auf die 
Verbraucherpreise aus 

Die Löhne und Gehälter — ihre Ent­
wicklung hinkt der Konjunktur ge­
wöhnlich nach — stiegen 1992 bereits 
deutlich schwächer als im Jahr zuvor 
Hatte die Erhöhung der Pro-Kopf-Ver­
dienste 1991 noch 6,5% betragen, so 
blieb sie 1992 um 1 Prozentpunkt dar­
unter. Im gleichen Ausmaß fiel die 
Lohnrunde niedriger aus 

Trotz mäßigeren Lohnauftriebs hat 
sich der Anstieg der Lohnstückkosten 
der Industrie etwas beschleunigt, da 
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V O L K S E I N K O M M E N 

P r e i s e u n d E i n k o m m e n 

1989 1990 1991 

Veränderung gegen das Vorjahr in 

Verbraucherpre ise + 2 0 + 2 5 + 3 3 + 3,3 + 4 1 

Defiator des Bru t to - In iandsProduktes + 1 6 + 2 8 + 2,8 + 3 5 + 4 4 
Exportpreise 1 1 Waren + 2 2 + 2,6 + 0 1 — 0 2 — 0 3 
Impor tp re ise ' ] , Waren + 1 5 + 3,5 - 0 5 + 0 3 - 1 6 
Erzeugerpre ise Indus t r ie . . + 1 1 + 2,0 + 0 2 — 0 9 + 1 4 
Wel tmark t rohs to t tp re ise (Schi l i ingbas is) 2 ] — 6 1 + 1 8 0 + 1 0 - 1 0 5 - 6.8 
Terms of Trade 

Waren u n d Dienst le is tungen + 0 4 — 0 8 + 0 6 - 0 4 + 2 1 
Warenve rkeh r . . + 0 7 — 0 9 + 0 6 - 0,5 + 1.3 

Bru t to -Lohn- und -Geha l t ssumme in der Gesamtwi r tschaf t + 3 7 + 6 4 + 7,5 + 8 5 + 6 7 
Je Beschäf t ig ten + 3 2 + 4 5 + 5 1 + 6 3 + 5 9 

Ver fügbares persön l iches E inkommen + 4 0 + 7 4 + 8 0 + 5 8 + 4 0 
Sparquo te 3 ] 1,5 12,5 13,3 13 2 1 2 

') Index der Durchschn i t tswer te (1979 = 100). — HWWA-Index. — 3 ) Sparen (ver fügbares persönl iches E inkommen 
minus pr ivater Konsum) in % des ver fügbaren persön l ichen E inkommens 

der Konjunktureinbruch das Produkti­
vitätswachstum deutlich dämpfte. Die 
Arbeitskostenposition der Industrie 
hat sich 1992 — nach vorläufigen Be­
rechnungen — gegenüber Deutsch­
land verbessert, gegenüber dem 
Durchschnitt der Handeispartner je­
doch — insbesondere nach den 
Wechselkursverschiebungen — et­
was verschlechtert, 

H ö h e r e s L e i s t u n g s b i l a n z d e f i z i t 

Im Jahr 1992 hat sich die Dynamik der 
Exporte und Importe merklich abge­
schwächt. Die Exporte i w S sta­
gnierten real ( + 0,3%), die Importe er­
höhten sich um nur 1,4% Im Vorjahr 
waren beide noch um mehr als 8% ge­
stiegen. 

Die Exportpreise von Waren gingen 
1992 leicht, die Importpreise deutli­
cher zurück: Die Terms-of-Trade-Ge-
winne machten mehr als 1 Prozent­
punkt aus. 

Die Leistungsbilanz für das Jahr 1992 
weist ein weitgehend ausgeglichenes 
Ergebnis auf Das Passivum biieb mit 

3,6 Mrd S relativ gering. Bis zum 
Herbst hatte die Leistungsbilanz noch 
einen Überschuß ergeben, danach 
drehte sie sich jedoch in ein deutli­
ches Minus Der Überschuß der Rei­
severkehrsbilanz (rund 71 Mrd S) war 
niedriger als 1991 

Auf dem Kapitalmarkt bestand beson­
ders im 2 Halbjahr große Nachfrage 
ausländischer Anleger nach festver­
zinslichen österreichischen Schilling-
Wertpapieren Die offiziellen Wäh­
rungsreserven nahmen 1992 um rund 
30 Mrd S zu 

S i n k e n d e Z i n s s ä t z e 

Die Zinssätze haben im Sommer 1992 
ihren Höhepunkt erreicht, seither wei­
sen die langfristigen wie die kurzfristi­
gen Sätze fallende Tendenz auf Die 
Rendite der Neuemissionen des Bun­
des war 1992 mit 8,0% um fast 
% Prozentpunkt niedriger als 1991, 

Die kurzfristigen Zinssätze entwickel­
ten sich im Jahresdurchschnitt 1992 
ungünstig der Diskontsatz lag sogar 
um fast 1 Prozentpunkt höher als 

A u ß e n h a n d e l , Z a h l u n g s b i l a n z 

1988 1989 1990 1991 1992 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Exporte, Waren 
Nominel l + 1 1 9 + 1 2 0 + 8 6 + 2,8 + 1 3 
Real ' ] . + 9 5 + 9 2 + 8 5 + 3,0 + 2 1 

Importe, Waren 
Nominel l + 9 6 + 1 4 0 + 8 1 + 6 4 + 0 5 
Real ') . . + 8 0 + 1 0 2 + 3 6 + 6 1 + 2 1 

Terms of Trade + 0 7 - 0 9 + 0 6 - 0 5 + 1 3 
Handelsb i lanz 2 ) . . Mrd . S —68 2 —85 4 - 9 0 2 — 1129 - 1 0 6 4 

In % des BIP — 4 4 - 5 1 - 5 0 — 5 9 — 5 2 
Leistungsbi lanz' 5 } Mrd S - 2 9 + 3 3 + 1 3 6 + 0,3 - 3 6 

In % des BIP — 0 2 + 0 2 + 0 8 + 0 0 - 0 2 

Q. WIFO-Berechnungen — '] Preisbasis 1979 = 100; nominel le Exporte bzw Importe dei la t ionier t mit dem Index der 
Außenhandelspre ise . — 2 ) Laut Außenhandelss ta t is t ik — 3 ) 1992 vor läuf ig 

1991. Auch die Kreditzinssätze (Prime 
Rate) sind 1992 weiter gestiegen: Sie 
übertrafen mit 12,1% jene des Jahres 
1991 um \ Prozentpunkt 

Gedämpf te s 
Wir t schaf t swachs tum 

Die Dynamik der österreichischen 
Wirtschaft wurde im Laufe des Jahres 
1992 deutlich schwächer Nach 
+ 4,6% (1990) und +3,0% (1991) 
wuchs das Brutto-Inlandsprodukt 
1992 real nur noch um 1,5% Im 
Durchschnitt der OECD-Länder be­
trug das reale Wirtschaftswachstum 
1992 ebenfalls 1,5%, allerdings wird 
diese Rate wesentlich von der Ent­
wicklung in den USA ( + 2,1%) beein­
flußt Die Wirtschaftsleistung der 
europäischen OECD-Länder expan­
dierte 1992 insgesamt um 1,0% und 
damit nur wenig langsamer als 1991 
(+1,2%). 

Nach vorläufigen Ergebnissen der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrech­
nung des WIFO erreichte das öster­
reichische Brutto-Inlandsprodukt zu 
laufenden Preisen 1992 einen Wert 
von 2 028,6 Mrd S Das ist nominell 
um 5,9% und real um 1,5% mehr als 
im Vorjahr. Der Zuwachs der gesamt­
wirtschaftlichen Arbeitsproduktivität 
(reales Brutto-Inlandsprodukt je Er­
werbstätigen) war mit 1,0% schwä­
cher als ein Jahr zuvor 

Die Abschwächung der Dynamik — in 
realen Vorjahresveränderungsraten 
des BIP gemessen — setzte zur Jah­
resmitte ein: Nach 2,2% im l. Quartal 
und 2,7% im II Quartal betrugen die 
Zuwachsraten im III Quartal 1,1% und 
im IV. Quartal nur noch 0,2% Saison­
bereinigt waren die Veränderungsra­
ten im Eli und IV Quartal bereits ne­
gativ Vor allem die Industrieproduk­
tion blieb im IV Quartal unter dem Ni­
veau des Vorjahres. 

Der Zuwachs der inländischen Kon­
sumnachfrage war 1992 mit real 2,2% 
nicht wesentlich geringer als im Vor­
jahr, Deutlich abgeschwächt hat sich 
aber die Dynamik der Investitionen: 
Die Steigerung der Brutto-Anlagein-
vestitionen um 1,1% war nur dank wei­
terhin lebhafter Bauinvestitionen 
( + 4,5%) möglich, während in Ausrü-
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E n t s t e h u n g d e s B i u t t o - I n l a n d s p i o d u k t e s 

1992 1992 1992 

Zu laufenden Zu Preisen von 0 I Qu II Qu III Qu IV Qu 
Preisen 1983 

Mrd S Reale Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Land-- und Forstwir tschaf t 5 0 1 44 2 — 2 9 + 1 0 + 0 5 - 5 0 - 5 1 

Bergbau 4 8 3 9 — 1 2 3 - 5 0 - 1 3 6 - 9 4 - 2 1 0 

Sachgüte rp roduk t ion 521 1 420.0 + 0 6 + 1 2 + 1 4 + 1 5 - 1,5 

Industr ie 392 8 320.3 + 0 2 + 1 0 + 1 0 + 1 4 - 2 4 

Gewerbe 128 2 99 3 + 1 9 + 1 9 + 2 7 + 1 7 + 1 4 

Energie- und Wasserve rso rgung 55 6 49 2 + 2 2 + 3 2 + 6 6 - 5 4 + 3 9 

Bauwesen 153 6 1 1 0 4 + 4 5 + 1 3 6 + 5 9 + 2 9 + 1 1 

Handel 1 ) 333 7 265 6 + 0 7 + 1 4 + 3 7 - 0 3 — 1 6 

Verkehr und Nachr ich tenübermi t t lung 126.3 100 3 + 3 0 + 1 9 + 0 8 + 3,5 + 5 7 

Vermögensverwa l tung 2 ) . 350 4 220 7 + 3 0 + 3 5 + 3 2 + 2 7 + 2 7 

Sonst ige private Dienste 3 ) 100.8 68 7 + 3 2 + 3 3 + 3 2 + 3 1 + 3 2 

Öffent l icher Dienst 272,5 186,6 + 2 0 + 1,2 + 2,7 + 2.0 + 2,1 

Rohwer t schöp fung der Wir tschaf tsbere iche 1 968 8 1 469 7 + 1.6 + 2 3 + 2 7 + 1,3 + 0 4 

Minus imput ierte Bankd ienst le is tungen 124 7 89 3 + 4,3 + 5 0 + 4,5 + 3 9 + 3 9 

Impor tabgaben und Mehrwer ts teuer . . . . 184,5 135,1 + 2 0 + 3,7 + 3,4 + 1,0 + 0,5 

Bru t to - In landsproduk t 2 028 6 1 515 5 + 1 5 + 2 2 + 2 7 + 1 1 + 0 2 

Ohne Land - und Forstwir tschaf t 1 978 6 1 471,3 + 1 7 + 2 3 + 2 7 + 1 3 + 0 4 

') Einschl ießl ich Beherbe rgungs - und Gasts tä t tenwesen — 2 ) Banken und Vers icherungen Real i tätenwesen sowie Rech ts - unc Wir tschaf tsd ienste — 3 ) Sonst ige Dienste private 
Dienste ohne Erwerbscharakter und häus l iche Dienste 

stungen um 3,2% weniger investiert 
wurde als im Vorjahr 

Dazu kam eine Stagnation des Außen­
handels Der von der Statistik ange­
zeigte absolute Rückgang der Güter­
exporte einerseits und die überaus 
starke Zunahme der Dienstleistungs­
exporte andererseits dürften zwar zum 
Teil auf eine Umstellung in der Zah­
lungsbilanzstatistik zurückzuführen 
sein. Die Deviseneinnahmen aus dem 
Reiseverkehr blieben aber knapp un­
ter dem Vorjahresniveau (—0,4%), und 
die Exporte i w. S nahmen nur 
schwach zu ( + 0,3%). Ähnlich gering 
fiel die Steigerung der Importe aus 
(insgesamt +1,4%, Devisenausgaben 
im Reiseverkehr +0,7%) — vor allem 
wegen der schwachen inländischen 
Investitionsgüternachfrage. 

Das verfügbare Güter- und Leistungs-
voiumen (Konsum und Investitionen 
der Inländer sowie Lagerverände­
rung) erreichte 1992 einen Wert von 
2.002,6 Mrd. S, nominell um 5,5% und 
real um 2,0% mehr als im Vorjahr 

Von der Angebotsseite her waren es 
vor allem die Industrie (einschließlich 
Bergbau +0,1%) sowie das Beher­
bergungs- und Gaststättenwesen 
(—0,5%), deren Leistung annähernd 
auf dem Vorjahresniveau stagnierte, 
Hingegen blieb die Bauwirtschaft 
( + 4,5%) bis in den Herbst hinein von 
den sonstigen Abschwächungsten-
denzen nahezu unberührt, und auch 
die meisten Dienstleistungsbereiche 
entwickelten sich weiterhin kräftig 
Die Produktion der Land- und Forst­

wirtschaft war 1992 real um 2,9% ge­
ringer als im Jahr zuvor In diesem Er­
gebnis schlagen sich einerseits die 
Ernteausfälie aufgrund des trockenen 
Sommers und andererseits die 
schwache in- und ausländische 
Nachfrage nach Holz nieder 

Das Brutto-Nationalprodukt (Brutto­
inlandsprodukt plus Faktoreinkom­

men aus dem Ausland minus Faktor­
einkommen an das Ausland) betrug 
1992 nominell 2 014,1 Mrd S ( + 6,3%). 
Nach Abzug der Abschreibungen und 
des Saldos aus indirekten Steuern 
und Subventionen ergibt sich ein 
Volkseinkommen von 1 494,6 Mrd. S 
( + 6 1%) Das Wachstum der Brutto­
entgelte für unselbständige Arbeit 
(Lohn- und Gehaltssumme ein-

V e i w e n d u n g d e s v e r f ü g b a i e n Güter - u n d L e i s t u n g s v o l u m e n s 

1992 1992 

0 I Qu II Qu III. Qu IV Qu 

Mrd S Nominel le Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Zu laufenden Preisen 

Bru t t o - I n l andsp roduk t . 2 023 6 + 5 9 + 6 7 + 8 4 + 5 5 + 3,5 

Minus Exporte i w. S ') 805 6 + 2 0 + 2 5 + 5 1 - 4 9 + 6 4 

Plus Impor te i w S 2) 779.6 + 0,9 - 0,3 + 0,4 — 4,3 + 8.2 

Ver fügbares Güter- und 
Le is tungsvo lumen 2 002,6 + 5 5 + 5,6 + 6 4 + 6 0 + 4 2 

Privater K o n s u m 1 127,3 + 6 4 + 6 8 + 8 5 + 5 6 + 5,0 

Öffent l icher K o n s u m 371 3 + 6,8 + 6,3 + 7,3 + 7 7 + 6.0 

Brut to-Anlageinvest i t ionen 500 5 + 3,8 + 5,5 + 4 7 + 3 9 + 1 9 

Aus rüs tungen 195,5 - 1 8 - 2,5 - 1 9 - 0 4 2 4 

Bauten 275 7 + 3 0 + 174 + 9 7 + 6 2 + 4 7 

Mehrwer ts teuer für Invest i t ionen 29.3 

Lagerveränderung und 

Stat is t ische Differenz 3 0 

Mrd S Reale Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Zu Preisen von 1983 

Bru t t o - I n l andsp roduk t . 1 515 5 + 1 5 + 2 2 + 2 7 + 1 1 + 0 2 

Minus Expor te i w. S ') 716 6 + 0 3 + 0 3 + 2 6 - 6 5 + 5,8 

Pius Impor te i w S 2 ) 739,7 + 1 4 - 1,2 — 0,4 - 2,8 + 9.7 

Ver fügbares Güter- und 

Le is iungsvo lumen 1 538 7 + 2 0 + 1 5 + 1 2 + 3 1 + 2 1 

Privater K o n s u m 868,3 + 2 2 + 2 4 + 4 1 + 1 6 + 0.3 

Öffent l icher K o n s u m 253 7 + 2 1 + 1 6 + 2,6 + 3 0 + 1 3 

Brut to-Anlageinvest i t ionen 390 2 + 1 1 + 2 8 + 1 4 + 1,3 - 0 3 

Aus rüs tungen 158,3 - 3 2 - 4 8 - 4 3 - 1,5 — 2 4 

Bauten 211 2 + 4 5 + 13 6 + 5 9 + 2 9 + 1 1 

Mehrwer ts teuer für Invest i t ionen 20 7 

Lagerveränderung und 
Stat is t ische Differenz 26 5 

') Ohne Trans i tverkehr (einschl ießl ich Trans i tsa ldo) — 2 ) Ohne Transi tverkehr 
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Zu laufenden Preisen 

Mrd S 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

in % 

Bru t to - In landsproduk t 2 028.6 + 5 9 
Fak io remkommen aus d e m / a n das Aus land - 14,5 

Bru t to -Nat iona lprodukt 2 014 1 + 6 3 

Minus Absch re ibungen 252,6 + 7,4 

Net to-Nat iona lprodukt 1 761,5 + 6 2 
Minus indirekte Steuern 324 6 + 5 9 
Plus Subvent ionen 57,7 + 3,3 

Vo lkse inkommen . 1 494 6 + 6 1 
Brut to-Entgei te für unse lbs tänd ige Arbeit 1 038 1 + 6 7 
Einkünfte aus Besi tz und Un te rnehmung u n d unvertei l ie Gewinne 

der Kapi ta lgesel lschaf ten 491 5 + 5 0 
Einkünfte des Staates aus Besitz und Unternehmung 45 1 
Z insen für die S taa tsschu ld - 87 2 
Z insen für Konsumentenschu lden — 42 8 

schließlich der Arbeitgeberanteile zur 
Sozialversicherung) war mit 6,7% 
etwas geringer als im Vorjahr, aber 
größer als jenes der sonstigen Ein­
kommen Die (unbereinigte) Lohn­
quote war 1992 mit 72,8% nur wenig 
höher als 1991 

Die Preise für das verfügbare Güter­
und Leistungsvolumen stiegen 1992 
mit +3,5% deutlich schwächer als für 
das Brutto-Inlandsprodukt ( + 4,4%) 
Bei leicht rückläufigen Importpreisen 
und etwas steigenden Exportpreisen 
verbesserten sich die Austauschver­
hältnisse (Terms of Trade) gegenüber 
1991 beträchtlich 

Heimut Jegiitsch 

R e a l w i r t s c h a l t l i c h e 
D i v e r g e n z e n u n d 

Uns i che rhe i t ü b e r WWU 
v e r u r s a c h e n 

W ä h r u n g s t u r b u l e n z e n 

Die USA lockerten zur Stützung bzw 
Beschleunigung des langsam einset­
zenden Konjunkturaufschwungs 1992 
die Geldmarktsätze weiter tn mehre­
ren Schritten reduzierte die Noten-

Die internationale monetäre 
Entwicklung war auch 1992 durch 
einen restriktiven Kurs in Europa, 

jedoch einen expansiven Kurs in den 
USA gekennzeichnet. 

bank (Fed) den Taggeldsatz von 4,0% 
im Jänner 1992 bis auf (zeitweise un­
ter) 3,0% im Dezember Der Diskont­
satz wurde am 2. Juli auf 3,0% ge­

senkt In der Folge ermäßigten die 
Geschäftsbanken die Prime Rate auf 
6% Die im 1 Halbjahr stark steigende 
Differenz der kurzfristigen Zinsen zu 
Deutschland begünstigte den Fall des 
Dollars; er erreichte Anfang Septem­
ber seinen Tiefstand von 9,85 S. Mit 
dem einsetzenden Konjunkturauf­
schwung in den USA und der Zins­
senkung in Deutschland erholte er 
sich auf durchschnittlich 11,5 S im Fe­
bruar 1993 

W i e d e r p o s i t i v e s Z i n s d i f f e r e n t i a l 
z u D e u t s c h l a n d a u f d e m 

R e n t e n m a i kt 

Nachdem bei unveränderten Leitzin­
sen in den ersten Monaten 1992 die 
Geld- und Kapitalmarktsätze leicht 
rückläufig gewesen waren, kehrte 
sich der Trend im April um. Vor allem 
auf dem Geldmarkt entwickelten sich 
die deutschen und österreichischen 
Zinssätze weitgehend parallel Auf 
dem Rentenmarkt hat sich die bereits 
Ende 1991 beobachtete positive Diffe­
renz zwischen den österreichischen 
und den deutschen Renditen weiter 
vergrößert (Jahresdurchschnitt 0,3, 
zeitweise bis zu 0,5 Prozentpunkte) 
Für die höheren Kapitalmarktzinsen 
bieten sich im Vergleich der grundle­
genden Wirtschaftskennzahlen ma­
kroökonomische Ursachen nicht an. 
Die Glaubwürdigkeit der österreichi­
schen Währungspolitik — die kurzfri­
stigen Geldmarktzinsen lagen meist 
unter den deutschen Sätzen — würde 
auch keine höheren Renditen erwar­
ten lassen Die Ursachen dürften da­
her im Bereich des Kapitalmarktes 
selbst zu suchen sein Weil die Se­
kundärmarktrendite stärker stieg als 
in Deutschland, ergaben auch die 

Tendergebote der Banken für die 
Juni-Anleihe des Bundes eine Rendite 
deutlich über den vergleichbaren 
deutschen Renditen Daraufhin zog 
der Bund seine Emission zurück, um 
die Mittel im Ausland aufzunehmen 

Infolge der seit September durchge­
führten Leitzinssenkungen gingen die 
Zinsen zurück. Während die Entwick­
lung der (kurzfristigen) Geldmarkt­
zinssätze im wesentlichen durch die 
zinspolitischen Maßnahmen der No­
tenbanken bestimmt wird, gaben die 
Renditen auf dem Kapitalmarkt kräftig 
nach. Die Sekundärmarktrendite für 
Bundesanleihen lag im Juli 1992 bei 
8,7% (Monatsdurchschnitt), im März 
1993 jedoch nur noch bei 6,8% 

Seit Jänner 1993 ist die Besteuerung 
der Zinserträge in Österreich neu ge­
regelt Das Endbesteuerungsgesetz 
1993 hebt den Satz für die Kapitaler­
tragsteuer (für bestimmte Einkünfte 
aus Kapitalvermögen) auf Erträge pri­
vater Kapitalanlagen von 10% auf 22% 
an Nach der alten Regelung war die 
Kapitalertragsteuer nur eine Voraus-

Zi-ns s ä t z e i m i n t e r n a t i o n a l e n : / ; : - ; 
V e r g l e i c h 

T a g g e l d s a t z 

— Ös te r re i ch 

- - Deu tsch land 

USA 

Sekundä rmark t rend i t e 

— Ös te r re i ch 

- - Deu tsch land 

• • USA 

6 I 

i f ferenz T a g g e l d s a t z - S e k u n d ä r m a r k t r e n d i t e 

c - 2 n> 

o - 3 

- 4 

- 5 

— Ö s t e r r e i c h 

— Deu tsch land 

USA 

Di f fe renz Ö s t e r r e i c h — D e u t s c h l a n d 

— T a g g e l d s a t z 

- - S e k u n d ä r m a r k l r e n d i t e 

1/90 7 / 9 0 1 / 9 1 7 /91 1 / 9 2 7 /92 1 / 9 3 
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A u s g e w ä h l t e N o t e n f o a n k z i n s e n 

Deutsch land Öster re ich 
Diskontsatz LombarOsaiz D iskontsatz Lombardsa tz GOMEX-Sa lz 

In % 

Ausgangsn iveau 31 Dezember 1990 6 8 ' * &h 8!^ 3 

Gült ig ab 

4 Janner 1991 8'k 

1 Februar 1991 &h 9 7 9 

16 Augus t 1 9 9 1 . . 7Ü Q'A 7\ 9V.. 

20 Dezember 1991 8 9% 8 9*. 9Ü 

17 Juli 1992 8'h 914 

15 Sep tember 1992 8 l i 9 8'A Q'h 9 
24 Sep tember 1992 8% 
22 Oktober 1992 8 

3 Jänner 1993 7 ^ 8 4 
21 Jänner 1993. 8 3 

5 Februar 1993 8 9 Tk 8', 8 

19 März 1993 7'h 7 

Zah lung auf die Steuerschuld Die 
neue Kapitalertragsteuer ist hingegen 
als Endsteuer konzipiert. Mit ihrer Be­
zahlung werden die Einkommen­
steuer auf die Erträge, die Vermögen­
steuer sowie die Erbschaftsteuer auf 
das entsprechende Vermögen abge­
golten (nicht die Schenkungsteuer) 
Die österreichische Form der Zinsen­
besteuerung unterscheidet sich somit 
grundlegend von der neuen Regelung 
Deutschlands: Mit Jänner 1993 wurde 
eine auf die endgültige Steuerschuld 
anrechenbare Kapitalertragsteuer 
(„Zinsabschlag") von 30% eingeführt, 
wobei ein Sparer-Freibetrag berück­
sichtigt wird. 

R e a l e D i v e r g e n z e n e r z w i n g e n 
W e c h s e l k u r s a n p a s s u n g e n 

Mit Wirkung vom 17 Juli 1992 erhöhte 
die Deutsche Bundesbank ihren Dis­
kontsatz von 8% auf 83A% Dieser 
Schritt wurde einerseits mit dem an­
haltend hohen und über dem Zielkor­
ridor von 3%% bis 5%% liegenden 
Wachstum der Geldmenge M3 be­
gründet, andererseits als technische 
Korrektur, um den relativ großen Ab­
stand zwischen Lombard- und Dis­
kontsatz zu verringern und den damit 
verbundenen Subventionscharakter 
der Wechselkredite abzubauen. Die 
kurzfristigen Geldmarktsätze blieben 
weiterhin knapp unter dem unverän­
dert gehaltenen Lombardsatz Die 
zinspolitische Maßnahme kann daher, 
gemessen an der Entwicklung der 
Geldmarktzinsen, kaum als effektive 
Verschärfung der Geldpolitik interpre­
tiert werden. Allerdings hatte sie psy­
chologische Auswirkungen auf die Fi­
nanzmärkte Die für die Zinsentwick­
lung wichtigeren Zuteilungssätze für 
Offenmarktgeschäfte (Wertpapier-
pensionsgeschäfte) lagen meist 
knapp unter dem Lombardsatz 

Die OeNB hob im Gefolge der deut­
schen Zinsmaßnahme nicht nur den 
Diskontsatz auf 81£% an, sondern er­
höhte auch den GOMEX-Satz (Zins­
satz für kurzfristige Wertpapierkost­
geschäfte) um % Prozentpunkt auf 
95/2%. Die Leitzinsen hielten bis 
15 September ihren bisher höchsten 
Stand Die zinspolitischen Maßnah­
men der OeNB wurde von den öster­

reichischen Geschäftsbanken zu 
einer Korrektur der Haben- und Soll­
zinsstruktur genutzt Die Kreditzinsen 
wurden um % Prozentpunkt (bzw 
% Prozentpunkt) erhöht, die Einlagen­
sätze in ähnlichem Ausmaß gesenkt 
Der Eckzinssatz wurde mit Wirkung 
vom 1 Oktober auf 3%% festgelegt 

Im Zuge des europäischen Integra­
tionsprozesses (Wirtschafts- und 
Währungsunion) wurden nominelle 
Wechselkurskorrekturen im Rahmen 
des EWS politisch als hinderlich emp­
funden Allerdings hat die Unsicher­
heit über die weitere Entwicklung der 
geplanten WWU nach der Ablehnung 
der Verträge von Maastricht durch 
Dänemark und den Diskussionen im 
Vorfeld der Maastricht-Abstimmung 
in Frankreich stark zugenommen Die 
beobachtete Konvergenz der nomi­
nellen Zinsen sowie der Inflationsra­
ten (nicht jedoch des Preisniveaus) 
der beteiligten Länder täuschte dar­
über hinweg, daß die realen Wechsel­
kurse divergierten Für die Deutsche 
Bundesbank war daher ein Rea-
lignment im EWS die Voraussetzung 
für die geforderte Senkung der Zin­
sen, um ihr binnenwirtschaftliches 
Stabilitätsziel nicht zu vernachlässi­
gen Die Deutsche Bundesbank 
senkte mit Wirkung vom 15 Septem­
ber den Diskontsatz von 83A% auf 
8 1 A%, den Lombardsatz von 93A% auf 
9%% — nahezu gleichzeitig mit der 
Festsetzung neuer Leitkurse im EWS 
(die italienische Lira wurde um 3,5% 
ab-, die übrigen EWS-Währungen um 

3,5% aufgewertet) Im Einklang mit 
anderen an der DM orientierten Län­
dern reduzierte auch die OeNB den 
Diskont- und Lombardsatz um je 
1A Prozentpunkt auf 81A% bzw. Q%% 
Der GOMEX-Satz wurde von 91Ä% auf 
9% gesenkt 

In der Folge hat die OeNB — unter 
Ausnützung eines gewissen autono­
men Zinssenkungsspielraums und 
teilweise im Gleichschritt mit anderen 
Notenbanken — mehrmals die Leit­
zinsen zurückgenommen 

Mit dem ersten Realignment seit 1987 
war der (politische) Druck zum strik­
ten Festhalten an den Währungsrela­
tionen gebrochen1) Bereits am 
17 September mußten Großbritan­
nien und Italien ihre Teilnahme am 
EWS-Wechselkursmechanismus aus­
setzen Weiters wurde im Rahmen 
des EWS die spanische Peseta um 
5% abgewertet Mehrere Spekula­
tionswellen auf den Wechselkurs zwi­
schen französischem Franc und DM 
konnten durch Interventionen der 
Zentralbanken (bis dato) abgewehrt 
werden2) Im November lösten neuer­
liche Währungsturbulenzen weitere 
Realignments im EWS aus: Die spani­
sche Peseta und der portugiesische 
Escudo wurden am 22 November ge­
genüber den anderen Währungen um 
jeweils 6% abgewertet Zuletzt wurde 
das irische Punt mit Wirkung vom 
1. Februar um 10% abgewertet 

Der Schilling blieb von den Wäh­
rungsturbulenzen im Herbst 1992 ver-

' ) N o c h E n d e A u g u s t h a t t e n d i e M i t g l i e d e r d e s E G - W ä h r u n g s a u s s c h u s s e s e r k l ä r t k e i n R e a l i g n m e n t i m E W S z u b e a b s i c h t i g e n 
2 ) D e r f r a n z ö s i s c h e F r a n c s o w i e d a s b r i t i s c h e P f u n d z e i g t e n v o n A n f a n g 1 9 9 2 b i s Jun i 1 9 9 2 s o g a r e i n e l e i c h t e A u f w e r t u n g s t e n d e n z g e g e n ü b e r d e r D M 
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„Kapitalerträge" (Saldo 1992 
— 14,1 Mrd S) wird nun zwischen Er­
trägen aus Direktinvestitionen und 
aus sonstigen Veranlagungen unter­
schieden Die Transferbilanz wies 
1992 ein Passivum von 11,8 Mrd S 
aus. Seit Mitte der achtziger Jahre 
waren die Defizite meist unter der Mil­
liardengrenze geblieben; der Bruch in 
der Reihe ist jedoch durch die Sche­
maumsteilung bedingt Die genauere 
Abgrenzung zwischen Dienst- und 
Transferleistungen brachte Verschie­
bungen zwischen den entsprechen­
den Bilanzen mit sich (z. B zwischen 
Arbeitsentgelten und Gastarbeiter­
überweisungen). Die bislang in der 
Position „Versicherungen" (Dienstlei­
stungsbilanz) enthaltenen Pensions­
versicherungsbeiträge sind nun in der 
Position „Pensionen und Renten" 
(Transferbilanz) enthalten Eine stati­
stische Unsicherheit ergibt sich aus 
der Tatsache, daß für Zahlungs­
ströme unter 25 000 S kein Zahlungs­
grund angegeben werden muß, Sam­
melüberweisungen daher schwer zu­
zuordnen sind. 

In der Kapitalbilanz hat sich vor allem 
die Datenbasis bzw Erhebungsme­
thode geändert Im herkömmlichen 
Schema basierten die ermittelten Po­
sitionen auf Nettoveränderungen der 
Stände, die durch Wechselkurse, 
Wertpapierkurse sowie Wertberichti­
gungen verzerrt waren Im neuen 

K a p i t a l b i l a n z i n Ö s t e r r e i c h 

1987 1988 1989 1990 1991 1992 1) 

Mrd S 

Leis tungsbi lanz — 2 4 - 2 9 3 3 1 3 6 0 8 - 3.6 

Langfr is t iger Kapi ta lverkehr . 32 8 - 1 4 , 6 6 1 - 1 0 2 —24 4 5 7 
Kapi ta lan lagen im Aus land - 1 3 . 6 - 4 9 , 6 - 4 9 6 - 5 6 9 —74.0 —71 1 

Direkt invest i t ionen - 3 9 - 3 3 - 1 1 , 3 - 1 8 9 — 1 5 0 - 2 1 5 
Festverzinsl iche Wertpapiere — 9 4 - 1 0 9 - 1 6 3 — 1 4 6 - 1 8 4 - 2 7 8 
Akt ien u n d investmentzert i f ikate — 3 4 - 6 9 — 7.0 - 5 ' - 1,5 - 1.5 
Kredi te 6 8 - 1 8 1 — 1 5 8 - 1 7 8 - 3 1 6 — 10.6 

Aus länd ische Kapi ta lan lagen im Inland 46 4 35,0 55 7 46 7 49,6 76 7 
Direkt invest i t ionen 5 1 5 4 7 7 7 4 4.2 9 8 
Wertpapiere 143 35 3 32,3 27 1 30 6 61 9 
Akt ien und Investmemzert i t ikate 3 0 5 0 11,3 8 1 2 4 2 5 
Kredi te 4 8 - 8 0 7 2 — 1 0 2 0 9 - 02 

Kurzfr ist iger Kapi ta lverkehr . - 1 9 , 8 20 2 1 0 5 8 9 24 8 1 6 3 
Kapi ta lanlagen im Aus land - 7 9 - 2 7 - 6 7 - 5 4 1 3 5 —53 9 
Aus länd ische Kapi ta lan lagen im Inland — 11 8 22 9 17 2 1 4 4 11 3 70 2 

Lang - und kurzf r is t iger Kapital verkehr 1 3 0 5,6 1 6 6 — 1 3 0,4 22.0 

Veränderung der Währungsreserven 0 1 9 4 8 8 - 3 7 10.3 30 0 

Q: OeNB: — DevisenabfluS + DevisenzufluG — ] Vor läuf ig revidierte Daten 

E f f e k t i v e r W e c h s e l k u r s 
d e s S c h i l l i n g s 

Ohne Jugoslawien. 

schont, hat aber aufgrund der Bin­
dung an die DM deren Wechselkurs­
bewegungen mitgemacht Neben den 
Bewegungen innerhalb des EWS ka­
men auch die Währungen der skandi­
navischen Länder stark unter Druck 
Angesichts der Rezession konnten 
Finnland, Schweden und zuletzt Nor­
wegen ihre einseitige Bindung an den 
ECU nicht mehr aufrechterhalten; ins­
besondere die Finnmark verlor da­
durch beträchtlich an Wert 

Für den nominell-effektiven Wechsel­
kurs des Schillings ergab sich 1992 
eine Erhöhung um 2,6%. Die Verbes­
serung der preisbestimmten Wettbe­
werbsfähigkeit der letzten Jahre ging 
aufgrund der heimischen Inflations­
entwicklung 1992 verloren, sodaß 

Österreich gegenüber seinen Han­
delspartnern auch real-effektiv um 
2,5% aufwertete 

L e i c h t p a s s i v e L e i s t u n g s b i l a n z , 
a b e r h o h e N e t t o - K a p i t a l i m p o r t e 

Die Statistik der Österreichischen 
Zahlungsbilanz folgt seit Jänner 1992 
einem neuen Präsentationsschema3) 
Die Umstellung beruht auf einem ver­
änderten Erhebungs- und Verarbei­
tungssystem Obwohl sich in einzel­
nen Bereichen der Leistungsbilanz 
Veränderungen ergeben (statt bisher 
29 werden 35 Teilaggregate ausge­
wiesen), ist der Saldo mit dem bishe­
rigen Schema vergleichbar In der 
Waren- und Dienstleistungsbilanz ist 
nun eine klarere Trennung zwischen 
eigentlichen Dienstleistungen und 
Faktoreinkommen gegeben Nach der 
vorläufig revidierten Zahlungsbilanz-
Statistik weist die Leistungsbilanz für 
1992 ein mäßiges Defizit von 
3,6 Mrd S aus 

Der Warenverkehr gemäß Außenhan­
delsstatistik — die wichtigste Kompo­
nente in der Waren- und Dienstlei­
stungsbilanz — ist inhaltlich mit der 
alten Position identisch. Er schloß mit 
einem Defizit von 106,4 Mrd S Die 
Verringerung um 6,5 Mrd, S gegen­
über 1991 erklärt sich bei stagnieren­
den Importen durch die Erhöhung der 
Exporte um knapp 2% In der Position 

) D i e Z a h l u n g s b i l a n z w u r d e z w a r v o n d e r O e N B in i h r e m n e u e n S c h e m a b i s 1 9 8 2 r j c k g e r e c h n e t i m D i e n s t l e i s t u n g s b e r e i c h u n d in d e r K a p i t a l b i l a n z i s t e i n V e r ­

g l e i c h j e d o c h n u r e i n g e s c h r ä n k t m ö g l i c h 

M o n a t s b e r i c h t e 4/93 179 



A H R H 

Schema fußen die Daten auf echten 
Transaktionswerten („Umsätze") und 
sind von den Preiseffekten, die sich 
aus Bewertungsänderungen von Aus­
landspositionen ergeben, nicht beein­
flußt. Die Wertpapiertransaktionen 
sind allerdings nicht nach Sektoren 
getrennt ausgewiesen; auch die Wert­
papierkategorien sind nur in Summe 
dargestellt 

Für 1992 weist die Kapitaibilanz einen 
Netto-Kapitalimport von 22,0 Mrd S 
aus (1991 0,4 Mrd S) Gegenüber 
1991 ist der Import kurzfristigen Kapi­
tals netto um 8,5 Mrd S auf 
16,3 Mrd. S zurückgegangen. Die im 
September aufgrund der europäi­
schen Währungsturbulenzen zuge­
flossenen kurzfristigen Gelder (rund 
23 Mrd S) flössen bereits in den dar­
auffolgenden Monaten ab. Bemer­
kenswert ist die Drehung im langfristi­
gen Bereich, der 1991 noch mit einem 
Nettoexport von 24,4 Mrd S ge­
schlossen hatte Maßgebend für den 
Netto-Kapitalimport von 5,7 Mrd S 
1992 waren vor allem die gegenüber 
1991 fast verdoppelten Nettokäufe in­
ländischer festverzinslicher Wertpa­
piere durch Ausländer im Ausmaß 
von 61,9 Mrd S Der positive Rendite­
abstand zum deutschen Kapitalmarkt 
im Zusammenhang mit der glaubwür­
digen Hartwährungspolitik Öster­
reichs dürfte zunehmend das Inter­
esse ausländischer Investoren finden 

Die Nettokäufe ausländischer festver­
zinslicher Wertpapiere hingegen nah­
men 1992 um nur 9,4 Mrd S auf 
27,8 Mrd S zu Kräftig gesteigert wur­
den die Direktinvestitionen im Aus­
land (+6,5 Mrd S) Sie betrugen 1992 
21,5 Mrd S; neben der EG waren vor 
allem Ungarn und die CSFR bevor­
zugte Zielländer Die ausländischen 
Direktinvestitionen wurden zwar 
ebenfalls kräftig erhöht, sie blieben 
jedoch mit 9,8 Mrd S — wie auch die 
Jahre davor — unter der Summe, die 
Österreicher im Ausland veranlang­
ten 

Unter Berücksichtigung von Reserve­
schöpfung und Bewertungsänderun­
gen (2,2 Mrd S) sowie der Statisti­
schen Differenz (9,4 Mrd S) ergibt 
sich aus dem Leistungsbilanz- und 
Kapitalverkehrssaldo eine Zunahme 
der offiziellen Währungsreserven um 
30 Mrd S. 

E r t r a g s z u w ä e h s e i m 
B a n k e n s e k t o t s t a b i l i s i e r t 

Der Anstieg der Bilanzsumme des 
Bankensektors ( + 4,4%) blieb 1992 
erneut unter jenem des Vorjahres Auf 
der Aktiv- wie der Passivseite wurde 
die Bilanzausweitung durch das In­
landsgeschäft getragen Das Aus­
landsgeschäft (Aktivseite +1,6%, 
Passivseite +2,5%) entwickelte sich 
bereits das dritte Jahr mäßig. Aller-

E r t r a g s l a g e d e r 
ö s t e r r e i c h i s c h e n B a n k e n 

M i t t e i a u f b r i n g ü n g iirid M i t t e l y e r w e r i d u i l g d e s B a r i k e n s y s t e m s 

1989 1990 1991 1992 1989 1 290 1 391 1 392 

Mrc S Veränderung gegen 
in % 

das Vorjahr 

Inländische Mittelaufbringung 

Sichte in lagen 140 2 1491 156 7 1 6 4 4 + 5 9 + 6 4 + 5 1 + 4 9 

Termine in lagen 187 0 184 7 1648 1 3 7 7 + 4 8 - 1 2 -10 8 -164 

Spare in lagen . 1 014 5 1 090 0 1 198 2 1 289 9 + 5 4 + 7 4 + 9 9 + 7 7 

Mit gesetzl icher Künd igungsf r is t 218 8 197 8 1651 140 3 + 7,3 - 9 6 -1 6 6 -1 5 0 

Bauspare in lagen . 1198 120 7 125 4 128 8 + 8 9 + 0,8 + 3.8 + 2 8 

Eigene In landsemiss ionen 439 8 476 6 491 9 516 2 + 9 5 + 8 4 + 3 2 + 4 9 

Im Bankbes i tz . 89 2 96 5 92 0 86 9 + 16 1 3 2 - 4 6 — 5 6 

Offen mark tpap iere 14 2 13,3 1 2 9 12 6 - 1 8 - 6 1 — 2 9 — 2 3 

Inländische Mittelverwendung 

Direktkredi te 1 593 0 1 743,0 1 902 7 2 0 4 2 1 + 8,0 + 9 4 + 9 2 + 7 3 

Fremdwährungskred i te 77 2 38,5 97 0 94,3 + 11 2 + 4.6 + 9 7 — 2 8 

Schi l l ingkredi te . . 1 515.8 1 654,5 1 805 7 1 947,8 + 7 9 + 9 2 + 9 1 + 7 9 

An den öf fent l ichen Sektor 359,5 363 2 379,8 396 7 + 2 1 + 1 0 + 4 6 + 4 4 

A n Unternehmen 909 7 1 016,9 1 1 1 5 7 1 199 8 + 1 0 0 + 1 8 + 9 7 + 7 5 

A n private Haushal te 322,5 3 6 2 1 406.5 445,0 + 1 0 0 + 2 3 + 2 2 + 9 5 

Titr ierte K red i te . 237 7 247.0 261.8 2 6 2 1 + 1 0 + 3 9 6 0 + 0 1 

Wer tpap iere des öf fent l ichen Sektors 169 9 171 1 178 3 181 8 + 1 6 0 7 + 4 2 2,0 

Investmentzert i f ikate 36 2 38,9 37.4 33 3 + 30 5 + 7 5 — 3 8 11,0 

Auslandsgeschäft 

Aus landsakt iva 918 0 927 2 917 9 932 7 + 11 0 + 1 0 — 1,0 + 1 6 

Aus landspass iva 984 9 1 007,4 1 028 9 1 0551 + 12,6 + 2,3 + 2 1 + 2,5 

Bilanzsumme 3 778 3 4 0 1 2 7 4.228 8 4 414 6 + 6 6 6 2 + 5 4 + 4 4 

Q: OeNB 

^ N e t t o — Z i n s e r t r a g 

d D i e n s t l e i s t u n g s g e s c h ä f t 

FJe t r iebsaufwendungen 

Q] T e i l b e t r i e b s e r g e b n i s 

1 9 8 9 1 9 9 0 1 9 9 1 1 9 9 2 

dings setzte sich der Trend zur Aus­
weitung des außerbilanziellen Ge­
schäftes fort; verantwortlich waren 
dafür fast ausschließlich nicht mit 
Haftkapital unterlegungspflichtige 
Transaktionen (z.B. Devisentermin­
geschäfte, Swaps, Futures) Die 
gesamten Eventualverbindlichkeiten 
erhöhten sich um 661 Mrd S; 
1991 hatte diese Veränderung 
+ 88,5 Mrd S betragen. 

Das Teilbetriebsergebnis verbesserte 
sich gegenüber dem Vorjahr (Stagna­
tion) um 7,1% Während der Zuwachs 
im Netto-Zinsertrag mit 7,1% etwas 
niedriger als 1991 ( + 7,6%) ausfiel, 
konnten die Erträge im Dienstlei­
stungsgeschäft mit +8,9% stärker als 
1991 ( + 6,8%) ausgeweitet werden 
Zurückzuführen ist die Verbesserung 
des Teilbetriebsergebnisses vor allem 
auf die im Vergleich zu den Vorjahren 
etwas geringeren Kostensteigerun­
gen: Der Personalaufwand erhöhte 
sich um 7,9% (1991 +9,7%), der 
Sachaufwand um 4,7% (1991 +8,1%) 
Die in den außerordentlichen Erträgen 
enthaltene Auflösung stiller Reserven 
brachte eine Steigerung des Jahres­
überschusses gegenüber 1991 um 
12,1% (vor Steuern und Rücklagenbe­
wegungen) Das vorläufig erwartete 
Jahresergebnis der Gewinn- und Ver­
lustrechnung liegt bei Einrechnung 
der Bewertungsmaßnahmen (Risiko­
vorsorgen) jedoch um 2,3 Mrd S un­
ter dem Vergleichswert von 1991. 

Obwohl sich das Wachstum des Haft­
kapitals weiter abschwächte (1992 
+ 7,7%), nahm die Haftkapitalquote 
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S t r u k t u r w a n d e l a u f d e m ö s t e r r e i c h i s c h e n K a p i t a l m a r k t 
Netto emission ea 

1986 1987 1988 1989 1990 1991 1992 
Mrd S 

Rentenmark t 59 9 63 4 64,3 60 2 57,8 63 0 6 4 8 
E inmalemiss ionen 4 4 3 52 7 49 8 52 7 53 6 64 9 49 8 

Bund 28 7 35,5 24 5 24,4 24 7 4 5 2 41 2 
Banken 13 9 1 3 9 27 4 26 3 24 6 1 6 7 2 2 

Daueremiss ionen 15,6 1 5 7 1 4 5 7 6 4 2 - 1 9 15,0 
Investmentzert i f ikate 14,8 33 4 51,3 30 9 2 2 8 6 1 0 0 
Bete i l igungsmark t 1 7 1 18 1 1 5 4 1 8 8 32,3 23 8 1 4 8 

Akt ien 1 ) 1 4 2 11 8 1 2 2 16 5 31 2 23 8 1 4 8 
Par t iz ipat ionsscheine ' ) 1 7 5,0 1 9 1,6 0 7 0 0 0 0 
Genußsche ine 1 3 1 4 1 4 0 7 0 4 — 0,0 0 0 

Kapi ta lmark t i nsgesamt 91 8 120,0 131 0 1 1 0 0 92 2 95 3 89,6 

Q: OeNB. — ') Kap i ta lerhöhungen gegen Bare in lagen und Börseneue in führungen (ohne Berücks ich t igung von Kapi­
ta lherabsetzungen und Kapi ta l löschungen) 

gegenüber 1991 von 4,94% auf 5,12% 
des Bilanzsummenäquivalents zu 

A b s c h w ä c h u n g der 
S c h i l l i n g e i n l a g e n , r ü c k l ä u f i g e 

Kr e d i t g e w ä h r u n g 

Die Schilling-Kreditgewährung über­
traf 1992 die Schilling-Geldkapitalbil­
dung um 42,9 Mrd S, sodaß sich die 
Geldkapitallücke auf 233,9 Mrd S 
ausweitete. 

Das in den ersten drei Quartalen 1992 
noch anhaltend hohe Zinsniveau so­
wie die deutliche Konjunkturabschwä-
chung dämpften die Kreditnachfrage 
merklich Nach der kräftigen Auswei­
tung 1990/91 (um mehr als 9%) wuch­
sen die Direktkredite 1992 um nur 
7,3%, die Dynamik ließ im Jahresver­
lauf nach. 

Die unselbständig Erwerbstätigen 
und Privaten weiteten am Beginn des 
Jahres ihr Kreditvolumen im Jahres-
abstand noch um über 11% aus; in 
der Folge verlor die Nachfrage an 
Schwung und Uberstieg das Vorjah-
resniveau Anfang 1993 um nur noch 
etwas mehr als 7% Der Kreditzu­
wachs der Gruppe „Sonstige Kredit­
nehmer", in der u. a. die zinsreagiblen 
Leasinggesellschaften verbucht wer­
den, halbierte sich 1992 auf 7,1%. Das 
aushaftende Kreditvolumen der Indu­
strie stagnierte 1992 insgesamt 
( + 0,2%), im Juli 1992 setzte jedoch 
eine Trendumkehr ein Die Nachfrage 
verstärkte sich und ließ im Februar 
1993 das Kreditvolumen um 6,9% 
wachsen 

Auf der Passivseite der Bankbilanzen 
ließ das Wachstum der Schillingeinla­
gen 1992 nach Die niedrigere Dotie­
rung von Schillingeinlagen dürfte je­
doch durch vermehrte Anleihekäufe 
kompensiert worden sein Der Netto­
absatz von inländischen Schilling-
Bankemissionen an inländische 
Nichtbanken konnte um 7,3% gestei­
gert werden Die Termineinlagen wur­
den um 16,4% reduziert, wobei ein 
massiver Abbau der Einlagen der öf­
fentlichen Hand zu verzeichnen war 
Nach dem hohen Zuwachs 1991 
( + 9,9%) stiegen die Spareinlagen 
1992 um 7,7%; die Zunahme flachte 
im Jahresverlauf ab Ihre durch­
schnittliche Verzinsung war 1992 mit 

5,4% geringfügig höher als 1991 Der 
Anstieg der Bauspareinlagen ist im 
Zusammenhang mit der Erhöhung 
der Bemessungsgrundlage von jähr­
lich 8 000 S auf 10,000 S am 1. Jänner 
zu sehen Die Zahl der neu abge­
schlossenen Bausparverträge war 
niedriger, die Vertragssummen höher 
als 1991 Weiterhin kräftig ( + 41,4%) 
expandierten die nicht mindestreser-
vepflichtigen Fremdwährungseinlagen 
(auf 108,6 Mrd S) 

K a p i t a l m a r k t g e s e t z v e r u r s a c h t 
k r ä f t i g e A u s w e i t u n g der 

D a u e r e m i s s i o n e n 

Mit Jänner 1992 trat das Kapitalmarkt­
gesetz (KMG) in Kraft. Es ist neben 
dem Börsegesetz 1989 und der voll­
ständigen Liberalisierung der öster­
reichischen Devisenbestimmungen 
(November 1991) der wichtigste Bei­
trag zur Internationalisierung der ge­
setzlichen Rahmenbedingungen des 
heimischen Finanzmarktes (EG-
Recht, Richtlinien der OECD) Trotz 
zunehmender Deregulierung wurden 
die Aspekte des Aniegerschutzes 
nicht vernachlässigt. Staatliche Kon­
trolle und behördliche Genehmi­
gungspflicht wurden durch strenge 
Publizitätsbestimmungen ersetzt Der 
Anleger soll durch Prospekte, die für 
jede Art4) von erstmals öffentlich im 
Inland angebotenen Wertpapieren zu 
erstellen sind, umfangreich informiert 
werden. Für deren Richtigkeit haften 
sowohl der Anbieter (für Vorsatz und 
grobe Fahrlässigkeit) als auch der 
Emittent (auch für leichte Fahrlässig­
keit) Die nach EG-Richtlinien zu ge­

staltenden Prospekte werden von 
Banken bzw Wirtschaftsprüfern ge­
prüft (Prospektkontrolle) Die geän­
derten Rahmenbedingungen haben 
sich unmittelbar auf das Verhalten der 
Marktteilnehmer — besonders in der 
Emissionspolitik •— ausgewirkt. 

Das Brutto-Emissionsvolumen betrug 
1992 160,7 Mrd S, um 17,6 Mrd S 
mehr als im Jahr zuvor Während die 
Nichtbankenemissionen mit 
70,5 Mrd S knapp unter dem Wert 
von 1991 (72,2 Mrd S) blieben, emit­
tierten die Banken 1992 um knapp 
20 Mrd S mehr als 1991, Der Betrag 
von 90,2 Mrd S liegt etwas unter dem 
Höchstwert aus dem Jahr 1988 Unter 
den Nichtbankenemissionen domi­
niert der Bund (59,8 Mrd. S), die aus­
ländischen Emittenten (zweitstärkste 
Gruppe) erzielten mit 7,5 Mrd S ihr 
bisher höchstes Ergebnis. Die Indu­
strie nahm erstmals seit 1980 den 
Rentenmarkt nicht in Anspruch Wäh­
rend die Bankanleihen um ein Drittel 
auf 16,7 Mrd S sanken, wurden 
gleichzeitig die Daueremissionen 
kräftig ausgeweitet ( + 27,8 Mrd S) 
und erreichten den Höchstwert von 
73,5 Mrd S Diese Entwicklung ist vor 
allem vor dem Hintergrund des KMG 
zu sehen, das Daueremissionen von 
den Publizitäts- und Prospektprü­
fungsvorschriften ausnimmt: So wur­
den in vielen Fällen statt Bankanlei­
hen Kassenobligationen (rechtlich­
formal Daueremissionen) begeben. 
Ähnlich problematisch — wenn auch 
auf viel niedrigerem Niveau — ist die 
Entwicklung der Privatplazierungen zu 
sehen, die nicht den Bestimmungen 
des KMG unterliegen: 1992 vervier-

4 ) A u s n a h m e n s i n d i m G e s e t z a n g e f ü h r t u a W e r t p a p i e r e d e s B u n d e s D a u e r e m i s s i o n e n v o n B a n k e n P r i v a t p l a z i e r u n g e n 
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fachten sie sich gegenüber 1991 fast 
(auf 3,3 Mrd. S) 

Hatte die Mindestlaufzeit von Renten­
werten bisher in der Regel fünf Jahre 
betragen, so wurde durch das KMG 
die Begebung von Anleihen mit einer 
Laufzeit von einem bis fünf Jahren er­
leichtert Dies ermöglichte eine Erwei­
terung des Angebotes Gebundene 
Sparformen werden direkt konkurren­
ziert Alierdings müssen Banken für 
die Verpflichtung aus der Emission 
von Wertpapieren mit einer Mindest­
laufzeit unter zwei Jahren Mindestre­
serven in der Höhe von 6% halten5); 
deshalb wurden weniger als 1% der 
Bankanleihen und rund 20% der Kas­
senobligationen mit einer Laufzeit von 
unter zwei Jahren begeben 

Der Anteil der Bankenkundschaft am 
Ersterwerb der Einmalemissionen 
konnte auf 55% gesteigert werden 
Dieses Ergebnis geht wesentlich auf 
die Entwicklung des Erwerbs durch 
Devisenausländer zurück: Ihr Anteil 
stieg von meist 3% bis 6% in den 
letzten Jahren auf 17% 1992 
(14,6 Mrd S) 

Unter Berücksichtigung der Tilgungen 
im Ausmaß von 95,9 Mrd S stiegen 
die Nettoemissionen auf 64,8 Mrd S 
Die Nettobeanspruchung des Bundes 
(Anleihen 49,9 Mrd. S, Bundesobliga­
tionen —8,7 Mrd S) sank zwar um 
4 Mrd. Sau f 41,2 Mrd S, hielt jedoch 
— verglichen mit den Jahren vor 1990 
— ein relativ hohes Niveau Für den 
verbleibenden Finanzierungsbedarf 
werden gemäß einer entsprechenden 
Empfehlung des Staatsschuldenaus­
schusses verstärkt ausländische Fi­
nanzmärkte herangezogen (1992 
netto 20 Mrd S nach 13 Mrd S 1991) 

Der Vermögensbestand inländischer 
Investmentfonds ist 1992 um 6,2% ge­
stiegen; zurückzuführen ist dies auf 
die Zunahme des Vermögens institu­
tioneller Fonds ( + 16,9%) Der An­
stieg des gesamten Fondsvolumens 
um 10 Mrd S liegt zwar weit hinter 
dem Boom der Jahre 1987 bis 1989 
zurück, er bedeutet aber eine Verbes­
serung gegenüber 1991. Besonders 
gesteigert wurde das Volumen der 
kurzfristigen Rentenfonds; jenes der 
Aktienfonds hingegen war rückläufig 

Die Schwäche des Beteiligungsmark­
tes (praktisch identisch mit dem Ak-

I n t e r n a t i o n a l e B ö r s e n i n d i z e s 

1 / 9 0 7 /90 1/91 7 /91 1/92 7 /92 

tienmarkt) hielt auch 1992 an. Durch 
Kapitalerhöhungen und Börseneuein­
führungen wurde der Kapitalmarkt mit 
nur 14,8 Mrd. S beansprucht. Der An­
teil des Aktienmarktes sank somit auf 
16,5%, 1990 hatte er noch 35,8% be­
tragen Die Börsenkapitalisierung 
sank um 29 Mrd S auf 230,1 Mrd S. 
Die hohe Zahl der Insolvenzen und 
rückläufige Unternehmensgewinne in­
folge des Konjunkturabschwungs lie­
ßen den Aktienindex der Wiener Bör­
sekammer um 16,8% (gegenüber dem 
Vorjahresultimo) und damit ähnlich 
stark wie 1991 (—16,6%) zurückgehen 
— weltweit eines der schlechtesten 
Jahresergebnisse 

An der Österreichischen Termin- und 
Optionenbörse (ÖTOB) verlief 1992, 
das erste volle Geschäftsjahr, erfreu­
lich Der kontinuierlich steigende Kun­
denanteil am Gesamtvolumen er­
reichte 28,6% Seit 7. August werden 
Optionen und Futures auf den Austria 
Traded Index (ATX) gehandelt. Die 
Einführung von Futureskontrakten auf 
österreichische Bundesanleihen zur 
Absicherung von Zinsänderungsris-
ken ist für Mitte 1993 geplant 

P e f e r Brandner 

K o n j u n k t u r f l a u t e im 
A u s l a n d u n d W ä h r u n g s ­
kr i se im E W S schwächen 

E x p o r t d y n a m i k 

Die schon 1991 beobachtete Ab-
schwächung der Wachstumsdynamik 
im Export setzte sich 1992 fort: Die 
Zuwachsrate blieb zu laufenden Prei­
sen (bei nahezu konstanten Export­
preisen) mit 1,8% unter jener des Jah­

res 1991 ( + 2,8%) Besonders deut­
lich zeigt sich jedoch der Einbruch 
der Exporte im Vergleich mit der 
Wachstumsrate im Durchschnitt der 
Jahre 1988 bis 1990 von rund 101A% 
Die Außenhandelspreise (adaptierte 
Werte des ÖSTAT) sanken 1992 nur 
geringfügig (—0,3%), sodaß das Ex­
portwachstum 1992 real 2,1% betrug. 

Im Jahresverlauf verlor der Export an 
Dynamik Für das I Quartal ergab 
sich ein kräftiges Wachstum ( + 6,3%), 
im III Quartal betrug die Rate nur 
noch +1,9%, im IV. Quartal blieb der 
Export deutlich unter dem Vorjahres­
niveau (—3,9%) Die um Kalender-
und Saisoneffekte bereinigten Export-

Die schwache internationale 
Konjunktur und die Abwertung 

wichtiger europäischer Währungen als 
Folge der Krise im EWS waren die 

wichtigsten Gründe der nur mäßigen 
nominellen Zunahme des Exports von 

1,8%. Die Exportsteigerungen 
konzentrierten sich auf Ost-Mittel­

europa und Deutschland. Besonders 
hervorzuheben ist der Marktanteils-

gewinn in der BRD von 6,4%. Trotz des 
österreichischen Wachstums­

vorsprungs gegenüber den Handels­
partnern stagnierten die Importe 

(nominell +0 ,5%) , und das Handels­
bilanzdefizit konnte um 6 Mrd. S 
verringert werden. Der geringe 

Aufwand für Energieimporte trug 
wesentlich zu diesem Bilanzerfolg bei. 

werte zeigen die gleiche Tendenz 
(IV Quartal gegenüber dem I Quartal 
1992 —6,1%) 

Dieses Ergebnis spiegelt die schwa­
che internationale Konjunktur wider, 
die im Jahresverlauf — insbesondere 
in der BRD — weiter abflachte und 
den Kreis aufnahmefähiger Auslands­
märkte einengte. 

Zusätzlich belastet wurde das Kon­
junkturklima in Westeuropa durch die 
Krise im Europäischen Währungssy­
stem (EWS) Die Abwertung wichtiger 
europäischer Währungen ließ den 
Außenwert des Schillings stark stei­
gen und bedeutete neben der Nach­
frageschwäche im Ausland ein zu­
sätzliches Hindernis für die österrei­
chischen Exporteure Zwischen Juni 
1992 und Februar 1993 stieg der Wert 

5 ) D i e M i n d e s t r e s e r v e f ü r L a u f z e i t e n z w i s c h e n z w e i u n d f ü n f J a h r e n b e t r ä g t 0% 
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E n t w i c k l u n g d e s A u ß e n h a n d e l s 

Ausfuhr 

Werte Durch 
schn i t ts -

Real 2) 

Einfuhr 

Werte Durch-
schn i t t s -

Real 2 ] 

Handeisbi lanz Te rms of 
Trade 

preise | pre ise ) 
Mrd S Veränderung gegen das 

Vorjahr in % 
Mrd S Veränderung gegen das 

Vor jahr in % 
Mrd S Veränderung 

gegen 
das Vor jahr 

Mrd S In % 

1988 383 2 + 1 1 9 + 2 2 + 9 5 451.4 + 9,6 + 1 6 + 7 9 - 68 2 + 1 2 + 0 6 
1989 429 3 + 1 2 0 + 2 6 + 9 2 514 7 + 14 0 + 3 5 + 1 0 2 — 85 4 — 1 7 2 - 0 9 

1990 466 1 + 8 6 + 0 1 + 8,5 556 2 + 8 1 - 0,5 + 8 6 — 90 2 - 4,8 + 0 6 
1991 479 0 + 2,8 — 0 2 + 3 0 591 9 + 6,4 + 0,3 + 6 1 — 1129 - 2 2 7 - 0 5 
1992 487,6 + 1,8 — 0 3 + 2 1 594 6 + 0,5 - 1,6 + 2 1 — 107 0 + 5 9 + 1,3 

1992 I Quarta l 1 2 2 4 + 6 3 + 0 3 + 6 0 145,5 + 4 5 _ 0 3 + 4 8 — 2 3 1 + 0 9 + 0 6 
II Quarta l 1 2 5 7 + 3 3 + 0 8 + 2 5 150 1 — 3 1 + 0 3 — 2 8 —24 4 + 8 8 + 1 1 

MI Quarta l 1 1 7 6 + 1 9 - 1 1 + 3 1 145 2 + 0 6 - 2 9 + 3 6 - 2 7 6 + 1 4 + 1 9 
IV Quartal 121 8 — 3 9 - 1 2 - 2 7 153 7 + 0 2 - 2 9 + 3 2 - 3 1 9 - 5,3 + 1 8 

1993 Jänner 3 ) 33 5 - 1 0 8 37 7 - 9 5 - 4 2 — 0 1 

' [ A d a p t i e r t e Da ten : kombin ier ter Durchschn i t ts - und Echtpre is index — 
mit der Veränderungsra te der Durchschn i t tspre ise — 3 ) Vor läuf ig 

2 ) Veränderungsra te der Werte def lat ionier t 

des Schillings gegenüber dem Durch­
schnitt der Währungen der acht Ab-
wertungsiänder1) (gewichtet mit den 
österreichischen Exportanteilen) um 
18%. 1992 entfielen 18% der Exporte 
und 16,5% der Importe Österreichs 
auf diese Länder Die Auswirkungen 
der Wechselkursverschiebungen sind 
1992 noch nicht voll zum Tragen ge­
kommen, dennoch ist die schwache 
Exportperformance im IV Quartal 
nicht unabhängig davon zu sehen. So 
schrumpften im IV Quartal 1992 vor 
allem die Exporte nach Italien 
(—17,4%), nach Großbritannien 
(—10,1%) und in die EFTA (—7,7%; 
Schweden —13,5%, Finnland 
— 18,9%) 

O s t - M i t t e l e u r o p a u n d 
D e u t s c h l a n d S t ü t z e n d e s E x p o r t s 

Da die international schwache Kon­
junktur die Exportchancen bereits 
1991 stark eingeschränkt hatte, nahm 
die regionale Streuung der Exportzu­
wächse und -rückgänge 1992 ab 
Nach wie vor erweist sich Ost-Mittel­
europa ( + 17,0%) als die wichtigste 
Stütze im österreichischen Export, 
obwohl drei Faktoren den österreichi­
schen Osthandel 1992 beeinträchtig­
ten: Einmal wurde Österreich gegen­
über den EG-Ländern diskriminiert, 
da schon im März 1992 die „Europa-
Verträge" von der EG teilweise in 
Kraft gesetzt wurden Zum anderen 
ergaben sich im Handel mit der CSFR 
auch Zollnachteile gegenüber EFTA-

Staaten, die den Freihandel mit der 
ÖSFR bereits im Juli 1992 aufnahmen, 
während Österreich sich erst im De­
zember zu diesem Schritt entschloß 
Hinzu kamen Handeishindernisse 
durch die in Freihandelszonen weiter­
hin erforderlichen Ursprungszeug­
nisse. Das Fehlen einer gesamteuro­
päischen Kumulierung erweist sich 
dabei als ein großes Problem 

Insgesamt konnte der Handel mit den 
Oststaaten 1992 um 7,4% ausgeweitet 
werden 1992 betrug der Exportanteil 
Osteuropas 10%, 1987 erst 6,5% Die 
Lieferungen nach Südosteuropa 
( — 1,3%) gingen nicht mehr so stark 
zurück wie 1991 (—19%) Ein emp­
findlicher Einbruch mußte hingegen 
neuerlich im Export in die ehemalige 
UdSSR hingenommen werden 
( — 13,1%). Eine Abflachung der 
Wachstumsdynamik der Exporte nach 
Ost-Mitteleuropa zeichnet sich be­
reits ab Der Anstieg blieb 1992 mit 
17% unter dem Ergebnis des Jahres 
1991 ( + 32,7%), jedoch noch immer 
deutlich über jenem des Gesamtex­
ports Die Ausfuhr nach Ungarn nahm 
in diesem Jahr um nur 7,1% zu (1991 
+ 38,7%), die Exporte nach Polen gin­
gen sogar um 5,5% zurück (IV Quar­
tal —20%) Eine Steigerung des Ex­
portwachstums war nur noch in der 
CSFR möglich. 

Der Handel mit Maschinen und Fahr­
zeugen (36,6%), bearbeiteten Waren 
(23,4%) und konsumnahen Fertigwa­
ren (13,6%) macht den größten Teil 

D r u c k a u f Ö s t e r r e i c h s E x p o r t ­
w i r t s c h a f t d u r c h A b w e r t u n g e n 
i n E u r o p a 

Veränderung des Sch i l l i ng—Außenwer tes se i t 
Juni 1 9 9 2 b is Februar 1 9 9 3 gegenüber 

25 0 

F1M SEK I TL GBP ESP IEP NOK PTE 

A n t e i l e am g e s a m t ö s t e r r e i c h i s c h e n 
Expor t und Impor t 1 9 9 2 

SF S I GB E IRL N P 

der österreichischen Ostexporte aus 
Am stärksten gesteigert wurde 1992 
jedoch die Ausfuhr von Brennstoffen 
( + 40%) und Nahrungsmitteln 
( + 30,3%) Dagegen blieben die Liefe­
rungen von Rohstoffen, Maschinen 
und Fahrzeugen sowie chemischen 
Erzeugnissen unter dem Vorjahresni­
veau. Die wichtigste Warengruppe im 
österreichischen Ostimport sind mit 
einem Anteil von 27,8% Brennstoffe 
und Energie Während jedoch der 
Roh- und Brennstoffimport an Ge­
wicht verliert, nehmen die Importan­
teile von bearbeiteten Waren und ins­
besondere von Maschinen und Fahr­
zeugen sowie konsumnahen Fertig­
waren zu. Damit setzt sich die Verla­
gerung des Ostangebotes zu Fertig­
waren weiter fort Der Fertigwarenan­
teil der österreichischen Ostimporte 
betrug 1992 52%, 1991 erst 43,8% 

Kräftige Zuwächse ergaben sich auch 
im Handel mit den neuen Industrielän­
dern Ostasiens, den „vier Drachen" 
Hongkong, Südkorea, Singapur und 
Taiwan — der Region mit der wohl 
stärksten BIP-Wachstumsdynamik 
(Brutto-Inlandsprodukt 1992 rund 
+ 7%). 

Auch der deutsche Markt zeigte sich 
1992 noch aufnahmefähig für öster­
reichische Waren. Im Jahresdurch-

') Schweden Finnland Italien Großbritannien Spanien Irland Norwegen und Portugal 
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S t r u k t u r e n d e s A u ß e n h a n d e l s 1 9 9 1 u n d 1 9 9 2 

Ausfuhr Einfuhr 

Veränderung gegen 
das Vor jahr 

Antei l an der 
Gesamtaus fuhr 

Veränderung gegen 
das Vorjahr 

Antei l an der 
Gesamte in fuhr 

1991 1992 1991 1992 
In 

1991 

% 

1992 1991 1992 

Regionais truktur 

1992 
In 

West l iche Indust r iestaaten 1 ] + 1 7 + 1 1 81 1 80 5 + 5,8 + 0 5 84 4 34 5 

Westeuropa^) + 2 4 + 1 4 75,6 75 3 + 5,0 + 0 5 75 1 75 2 

EG 90 3 ] + 3,8 + 2 2 65.3 66 1 + 5 1 + 0 6 67,8 67 9 

BRD + 7 2 + 3 9 39,0 39 8 + 4,0 + 0 1 43,0 42 9 

Italien . - 2.0 - 4 4 9 4 3 8 + 4 0 - 2 0 8,8 8.6 

Großbr i tannien — 4 1 + 0,5 3 6 3,6 + 1 1 9 + 1 2 2 7 2 7 

Frankreich — 6.0 + 2,6 4 3 4 4 + 1 0 2 + 2 4 4 4 4 4 

EFTA 86 — 6 9 - 4,6 9 2 8 6 + 3 5 - 0 2 6 9 6.8 

Schweiz - 5 5 - 5,8 6 4 5 9 + 4 3 - 3 6 4 2 4 0 

Industr iestaaten in Übersee 4 ) - 6,6 — 4.0 5 7 5 4 + 1 3 0 + 0 2 9.6 9 6 
USA - 9 2 - 5 1 2 8 2 6 + 1 5 6 + 0 4 4,0 4 0 

Japan + 1 0 2 - 8 6 1 7 1 5 + 1 3 4 - 1 7 4 8 4 7 

Os ten 5 ] . . + 8 4 + 7 4 11 0 11 6 + 9 2 + 4.8 7 0 7 3 

Ost -Mi t te leuropa B ) + 32 7 + 1 7 0 6,5 7 5 + 21 9 + 14.3 4 2 4 7 

Südos teuropa 7 ) - 1 9 0 - 1 3 2 5 2 5 - 5,3 — 6 2 1 2 1 1 

Ehemal ige UdSSR - 7,4 — 13 1 1 9 1 7 - 4,8 — 11 0 1 6 1,5 

OPEC . . . . + 7,6 + 0,3 2 9 2 8 + 4 2 — 6 4 2 1 1 9 

Entwick lungs länder ohne OPEC + 6 8 + 1,8 4 7 4 7 + 12,3 — 2 6 6 1 5 9 

4 Drachen 6 ] + 4 9 + 9 7 1 2 1,3 + 20.6 — 6 0 2,5 2 4 

Alle Länder + 2 8 + 1 8 100 0 100,0 + 6 4 + 0 5 100 0 100.0 

Warenstruktur 
Nahrungsmi t te l - 3,3 + 3 7 2 6 2 7 + 5 3 - 0 1 4,5 4 5 

Rohstof fe - 1 1 9 — 7 4 4 5 4 1 + 0 3 - 2 7 4,3 4 2 

Holz - 1 4 9 — 7 1 2,5 2.3 + 1 5 7 - 6,4 1.2 1 2 

B renns to f fe . - 5,3 + 151 0 9 1 1 + 1 0 — 13,8 6,0 5 1 

Chemische Erzeugnisse + 7 9 - 1 0 8 9 8 6 + 4,3 + 1,6 9 7 9 8 

Bearbei tete Waren - 0 9 - 0 7 30 2 29 5 + 2 3 + 1 9 1 8 2 1 8 5 

Papier + 6.8 - 3,3 6 2 5 9 + 7 7 + 2 1 2 0 2 1 

Text i l ien — 3 0 - 0 0 4 7 4 6 - 0,5 - 3,5 3 7 3 5 

Eisen Stahl - 1 2 2 - 3 7 5 6 5 3 - 7,5 — 0 6 2 6 2,6 

Masch inen Fahrzeuge + 5 1 + 3,3 38 3 38 9 + 9 8 + 1 4 39 1 39,5 

Konsumnahe Fert igwaren + 8 4 + 6 1 1 3 9 14,5 + 8,9 + 2 2 17 5 17,8 

Alle Waren + 2 8 + 1,8 1 0 0 0 100,0 + 6 4 + 0 5 1 0 0 0 100,0 

') OECD-Länder einschl ießl ich DDR. — 2) Europä ische OECD-Länder einschl ießl ich DDR. — 3 ] EG 86 einschl ießl ich 
DDR. — 4 ) OECD-Länder in Übersee und Republ ik Südaf r ika — 5 ) A lban ien Bulgar ien, ehemal ige CSFR, Ungarn Po­
len, ehemal iges Jugos lawien , Rumän ien , ehemal ige UdSSR. — 6 ) Ehemal ige ÖSFR Ungarn Polen — 7 ] A lban ien Bul ­
gar ien ehemal iges Jugoslawien Rumänien — B ) H o n g k o n g Südkorea Singapur Taiwan 

A u ß e n h a n d e l u n d W i r t s c h a f t s ­
w a c h s t u m 

schnitt konnte ein Exportwachstum 
von 3,9% erzielt werden Obwohl sich 
die Konjunktur in der BRD gegen Jah­
resende wesentlich verschlechterte 
(saisonbereinigt sank das BIP im 
IV. Quartal gegenüber dem Vorquartal 
real um 1V/O, die Industrieproduktion 
um 3 1 /2%), konnte Österreich im 
IV Quartal annähernd gleich viel wie 
im Vorjahr absetzen 

Österreichs Exporte nach Westeu­
ropa stiegen 1992 um nur 1,4% Einer 
Zunahme im Handel mit der EG um 
2,2% steht ein Rückgang der Ausfuhr 
in die EFTA-Länder um 4,6% gegen­
über Der geringe Zuwachs in der EG 
war von Einbußen im Export in jene 
Länder begleitet, die von den Wechsel­
kursturbulenzen und den darauffol­
genden Realignments besonders be­
troffen waren (Italien —-4,4%, Großbri­
tannien 2 Halbjahr—4,1%) 

Wie in Westeuropa wurde es auch in 
den OPEC-Staaten und den übrigen 
Entwicklungsländern schwieriger, 
österreichische Waren abzusetzen. 
Die Kaufkraftveriuste durch den 
schwachen Dollarkurs im III und 
IV. Quartal 19922) und die niedrigen 
Erdölpreise dämpften deren Import­
nachfrage im 2 Halbjahr. Für 1992 er­
gaben sich daher viel schwächere Zu­
wachsraten als im Jahr zuvor. Stiegen 
die Exporte in die OPEC 1991 noch 
um 7,6% und jene in die Entwick­
lungsländer um 6,8%, so betrugen die 
entsprechenden Zuwachsraten des 
Jahres 1992 nur noch 0,3% und 1,8% 
Ebenso schrumpften die Exporte in 
die Industriestaaten in Übersee 
(—4,0%), besonders jene nach Japan 
(—8,6%; USA —5,1%). 

Nach Marktanteilsverlusten von 1,7% 
nach dem Exportkonzept und 3,1% 

c 20-

O f ­ 15-
en Jz c o 10-
e b 5-
£= 0-

- 5 -

10-

25T 
c 20 ' 

15' 

c o 10' 
£ ~ Sä o -a> 5 
io in 0-
ai 
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BIP real OECD-Europa 

Reale Exporte Österreichs 

BIP real Österreich 

Reale Importe Österreichs 

- Relat ives Wir tschaf tswachstum 
(BIP real ö - BIP real OECD-Europa) 

Veränderung der Handelsb i lanz 

66 68 70 7 2 7 4 76 73 80 8 2 8 4 86 88 90 92 

nach dem Importkonzept im Jahr 1991 
zeigen die bisher verfügbaren Daten 
(Jänner bis September 1992) für 1992 
keine Veränderung der Marktposition 
an Der österreichische Marktanteil 
am Weltexport der Industriestaaten 
stieg um 2,8%, am Gesamtimport der 

M a i k t a n t e i l s g e w i n n e i n der E G 
— P o s i t i o n s v e r l u s t e i n U b e r s e e 

Industriestaaten hingegen um nur 
0,2% Möglicherweise wurde dieses 
Ergebnis durch die besonders 
schwache Exportentwicklung im 
IV Quartal 1992 noch gedrückt. Die 
Berechnung der Marktanteile Öster­
reichs am Gesamtimport der Länder 
(Importkonzept) berücksichtigt die 
Entwicklung des IV, Quartals vollstän­
dig (Großbritannien, Frankreich, 
Schweiz) bzw teilweise (Italien, BRD, 
USA, Japan) 

D e r D o l l a r v e r l o r g e g e n ü b e r d e m S c h i l l i n g i m III Q u a r t a l 1 6 % u n d i m IV Q u a r t a l 4 9 % s e i n e s W e r t e s ( j e w e i l s i m V o r j a h r e s v e r g l e i c h ) 
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Ö s t e r r e i c h s W e t t b e w e r b s p o s i t i o n i m i n t e r n a t i o n a l e n H a n d e l 

1990 1991 Jänner bis 1990 1991 Jänner bis 
September September 

1992 1992 
Marktante i le in % Veränderung des Marktante i ls gegen 

das Vorjahr in % 

Am Export der Industriestaaten 

Nicht-! ndust r iestaaten 1 29 1 26 1 27 + 1 9 4 - 2,0 + 3 7 
Osts taaten 5,30 6 57 7 2 2 + 21 7 + 24 0 + 1 3 4 

Os teu ropa 7,87 9 24 9 8 1 + 1 9 7 + 1 7 4 + 1 0 6 
Ehemal ige UdSSR 2,36 £ 8 0 2,85 + 3,0 + 19 0 + 4,3 

Entwick lungs länder 0 61 0,60 0,58 + 17 3 - 1,5 + 0 7 
O P E C . 1,37 1 24 1 20 + 14,5 - 9 1 - 0 7 
NOPEC 0,46 0 46 0 4 5 + 17.5 - 0 2 + 0 6 

Indust r ies taaten 1 7 7 1 75 1 81 + 8,4 - 1.2 + 3 1 

Welt 1 66 1,63 1,67 + 10,5 - 1 7 + 2,8 

Am Gesamtimport 

Industr iestaaten 1,31 1.32 1 35 + 9 2 + 0 7 + 2 7 

Europa 1 86 1,87 1 92 + 4,4 + 0,5 + 3 2 
EG 90 . 1 88 1 89 1 95 + 4 6 + 0 7 + 3,5 

B R D 1 ) . 4,32 4 17 4,43 + 5,3 - 3,4 + 6,4 
I ta l ien 1 ) . . 2 28 2 19 2 20 — 1 2 - 4 2 — 0 0 
Frankreich*) 0 89 0.84 0 87 + 5.3 - 5.6 + 2 6 
Großbr i tannien 2 ) 0 76 0 7 7 0 75 - 1 8 + 1 5 — 2,4 

EFTA 86 . 2,32 2 29 2,33 + 5,3 — 1,5 + 1 9 
Schweiz 2 ) 3 94 3,84 3 91 + 2 4 - 2,6 + 2 3 

Industr iestaaten in Übersee 0 29 0 28 0 27 + 12,9 - 3,3 — 3 6 
USA') . 0 27 0 26 0 25 + 10.8 - 1,8 - 6 0 
Japan 1 ) 0,30 0,33 0,32 + 21 6 + 8 8 - 0 7 

Welt 3 ) 1 23 1 19 1 18 + 8 1 - 3 1 + 0 2 

Q OECD, IFS — ' ) 1992 Jänner bis November — 2 ) 1992 Janner bis Dezember — 3 j Industr iestaaten und Entwick­
lungs länder 

Die Expansion des österreichischen 
Osthandels brachte neuerlich be­
trächtliche Positionsgewinne in dieser 
Region — trotz geringerer Dynamik 
als in den Vorjahren Der österreichi­
sche Marktanteil am Export der Indu­
striestaaten in die Oststaaten nahm 
um 13,4% zu 

Verbessern konnte Österreich seine 
Marktstellung auch in der EG 
( + 3,5%) Positionsgewinne in 
Deutschland ( + 6,4%) und Frankreich 
( + 2,6%) trugen dazu bei In Frank­
reich hatten sich im Vorjahr noch An­
teilsverluste von 5,6% ergeben. Grö­
ßere Marktanteilsverluste mußten nur 
in Großbritannien (—2,4%) hingenom­
men werden Trotz rückläufiger Ex­
porte in die EFTA konnte Österreich 
seine Stellung leicht verbessern 
( + 1,9%) Insbesondere in der 
Schweiz (Marktanteil 1991 —2,6%) 
waren Positionsgewinne möglich 
( + 2,3%) 

Die deutliche Ausweitung des öster­
reichischen Marktanteiis in Deutsch­
land ( + 6,4%) ist zum Teil auch im Zu­
sammenhang mit der seit den achtzi­
ger Jahren beobachteten Verbesse­
rung der kostenbestimmten Wettbe­
werbsfähigkeit der österreichischen 
Industrie zu sehen In Relation zur 
BRD sind die Arbeitskosten, die wich­
tigste Kostenkomponente der Wert­
schöpfung, zwischen 1980 und 1991 
um 9% gesunken Im selben Zeitraum 
stieg die Stundenproduktivität in 
Österreich um 65%, in der BRD um 
nur 36%. Das Produktivitätsniveau 
liegt in Österreich je nach Berech­
nungsmethode nur geringfügig unter 
oder schon etwas über jenem der 
BRD (Arbeitsproduktivität relativ zur 
BRD —5% bis +3%) 3). 

Die größten Marktanteiisverluste 
zeichnen sich für 1992 jedoch in den 
Industriestaaten in Übersee (—3,6%) 
und hier vor allem in den USA 
(—6,0%) ab Die Aufwertung des 
Schillings gegenüber dem Doilar trug 
maßgeblich zu dieser deutlichen Ver­
schlechterung der Wettbewerbsfähig­
keit österreichischer Produkte bei. 

Die Ausfuhrsteigerungen konzentrier­
ten sich 1992 auf konsumnahe Fertig­
waren ( + 6,1%), Maschinen und Fahr­
zeuge (3,3%) sowie Nahrungsmittel 

G r ö ß e r e S t e i g e r u n g e n i m E x p o r t 
v o n k o n s u m n a h e n F e r t i g w a r e n 

u n d Pkw 

( + 3,7%) Die Schwäche der Auslands­
konjunktur traf in erster Linie die Er­
zeuger von Rohstoffen (—7,4%); die 
Ausfuhr von Vorprodukten der Indu­
strie (bearbeiteten Waren) stagnierte, 

Innerhalb der Gruppe konsumnaher 
Fertigwaren waren vor allem die Expor­
teure von Schuhen und Möbeln erfolg­
reich (jeweils +8,2%) Wachstumsvor­
reiter in der Gruppe Maschinen und 
Fahrzeuge — der Gruppe mit dem 
größten Anteil am österreichischen 
Gesamtexport (38,9%) — waren die Ex­
porte von Recordern ( + 319,8%)4). 
Deutlich sank hingegen die Ausfuhr 
von Fernsehgeräten (—61,7%). Getra­
gen wurde das Exportwachstum im 
Sektor Maschinen und Fahrzeuge vor 
allem durch die AutoZulieferindustrie 

(Motoren, Lkw, Pkw, Kfz-Zubehör); 
27,6% alier Maschinen- und Fahrzeug­
exporte entfallen auf diese Teilgruppe 
Die Ausfuhr von Pkw stieg 1992 — bei 
niedriger Wachstumsrate der Pkw-lm-
porte ( + 5,4%) — um 49,0%. Zu einem 
gewichtigen Teil ist dies auf die Ent­
wicklung der Neuzulassungen in der 
BRD zurückzuführen Zwar blieb die 
Zahl der Neuzulassungen in Deutsch­
land um 8% unter dem Vorjahresni­
veau, doch waren davon nur die Neu­
zulassungen aus Gebrauchtwagen­
käufen betroffen (bestandsneutrale 
Ersatzbeschaffung —23%) Hingegen 
stiegen die Neuzulassungen des be­
standserhöhenden Erweiterungsbe­
darfs um rund 60%. Die Ursache für 
diesen hohen Zuwachs waren — nach 
Meinung deutscher Wirtschaftsfor­
scher — u a Vorziehkäufe vor der 
Mehrwertsteuererhöhung mit 1 Jän­
ner 1993 

Nur m ä ß i g e I m p o r t n a c h f r a g e 

Real stiegen Österreichs Importe 
1992 mit +2 ,1% 1992 gleich rasch wie 

3 ) A i g i n g e r , K., C l e m e n t , W ( K o o r d i n a t i o n ) , G r u n d z ü g e e i n e r N e u e n I n d u s t r i e p o l i t i k , S t u d i e d e s W I F O u n d d e s IWI i m A u f t r a g d e r V e r e i n i g u n g Ö s t e r r e i c h i s c h e r I n d u ­

s t r i e l l e r d e r B u n d e s k a m m e r d e r g e w e r b l i c h e n W i r t s c h a f t u n d d e r Ö s t e r r e i c h i s c h e n I n v e s t i t i o n s k r e d i t A G W i e n 1 9 9 2 
4 ) D i e s e s E r g e b n i s i s t a l i e i n a u f d i e A u s f u h r v o n V i d e o r e c o r d e r n ( + 3 2 1 % ) z u r ü c k z u f ü h r e n D i e S t e i g e r u n g s r a t e e r s c h e i n t j e d o c h u n p l a u s i b e l h o c h u n d läß t F e h l e r 

in d e r A u ß e n h a n d e l s s t a t i s t i k v e r m u t e n 

M o n a t s b e r i c h t e 4/93 IWIFOl 185 



J A H R E S B E R I C H T 1 9 9 2 

die Exporte. Der Rückgang der Im­
portpreise um 1,6% konnte die Im­
portnachfrage nicht wesentlich anre­
gen; die Mengenausweitung über­
stieg das Ausmaß der Preissenkung 
nur geringfügig, sodaß der Import no­
minell das Vorjahresniveau kaum 
übertraf ( + 0,5%) Die Importelastizi­
tät5) lag mit 1,4 deutlich unter den 
Werten von 1990 (1,9) und 1991 (2,0) 

Der Einbruch der Importe im II Quar­
tal (real —2,8%, nominell —3,1%), ist 
teilweise auf die hohen Vergleichs­
werte von 1991 (real +14,8%, nomi­
nell + 15,4%) zurückzuführen. Im 
2 Halbjahr gaben die Importpreise — 
nach den Abwertungen wichtiger 
Handelspartner infolge der EWS-
Krise im September — deutlich nach 
(—3%) Aus diesem Grund ergab sich 
im Jahresdurchschnitt eine hohe 
reale Zuwachsrate der Importe 

Obwohl die Nachfrage der privaten 
Haushalte nach dauerhaften Konsum­
gütern um 5,3% (real) stieg, blieb der 
Zuwachs der Einfuhr von Maschinen 
und Fahrzeugen sowie konsumnahen 
Fertigwaren mäßig Für die Gruppe 
Maschinen- und Fahrzeugimporte, die 
mit 39,5% den größten Anteil am Ge­
samtimport hält, weist die Statistik 
eine Zuwachsrate von nur 1,4% aus. 
Besonders stark gesunken sind in 
diesem Sektor die Importe von Fern­
sehgeräten (—41,5%), elektronischen 
Röhren (—18,6%), EDV-Maschinen 
(—9,6%) und Büromaschinen 
(—8,8%) Auch die Zulieferungen an 
die Autoindustrie im Ausland nahmen 
bei einem realen Wachstum der In­
landsnachfrage nach Pkw von 8,1% 
um nur 5,4% zu und wuchsen damit 
auch bedeutend langsamer als 1991 
( + 15,3%) Eine verstärkte Import­
nachfrage weist die Statistik nur für 
Recorder ( + 57,5%) und Baumaschi­
nen ( + 6,5%) aus 

Auch in den anderen am österreichi­
schen Import wesentlich beteiligten 
Sektoren (Importanteil: bearbeitete 
Waren 18,5%, konsumnahe Fertigwa­
ren 17,8%) stagnierte die Einfuhr Die 
größten Zuwachsraten innerhalb der 
Gruppe der Vorprodukte der Industrie 
(bearbeitete Waren) ergaben sich für 
Metalle ( + 3,1%) und Papier ( + 2,1%) 
— Bereiche, in denen österreichische 
Exporteure Einbußen hinnehmen 

mußten 
—3,3%). 

(Metalle —6,2%, Papier 

Dem Konjunkturmuster entsprechend 
war die Einfuhr von Nahrungsmitteln 
und insbesondere von Rohstoffen 
(—2,7%) rückläufig 

W e i t e t e S t e i g e r u n g der 
L i e f e r u n g e n a u s d e m O s t e n 

Die Mehrzahl der westeuropäischen 
Länder setzte in Österreich nominell 
nur etwa gleich viel ab wie 1991 Am 
erfolgreichsten war Frankreich 
( + 2,4%), zurückgegangen sind die 
Warenlieferungen aus der Schweiz 
(—3,6%) und aus Italien (—2,0%). 
Ost-Mitteleuropa konnte seine Ex­
porte nach Österreich hingegen über­
durchschnittlich steigern ( + 14,3%) 
Deutlich rückläufig waren die Importe 
aus der ehemaligen UdSSR 
( — 11,0%), der OPEC (—6,4%) sowie 
aus den „vier Drachen" 

V e r b e s s e r u n g der H a n d e l s b i l a n z 

Das Handelsbilanzdefizit verringerte 
sich 1992 um 6 Mrd S auf 107 Mrd S 
Dieses Ergebnis ist vor allem ange­
sichts des Wachstumsvorsprungs 
Österreichs gegenüber den Handels­
partnern bemerkenswert Bei einer 
Wachstumsdifferenz von +0,5 Pro­
zentpunkten gegenüber Westeuropa 
würde man eine stärkere Zunahme 
der Importe als der Exporte und damit 
eine Verschlechterung der Handels­
bilanz erwarten Doch trotz der im 
Gegensatz zum Ausland noch regen 
Inlandsnachfrage stagnierten die Im­
porte (nominell) Die reale Wachs­
tumsrate der Importe war 1992 mit 
2,1% geringer als 1991 (6,1%), ob­
wohl die Importpreise 1991 geringfü-

E n t w i c k l u n g d e s A u ß e n h a n d e l s 
Sa iso n bereinigt 

— Export nominel l 
(arbei ts tögig bereinigt) 

Gleitender Viermonats durch schni t t 

— Import nominel l 
(arbel ts tägig bereinigt) 

— Gleitender Viermonatsdurchschni t t 

— Hände Isbilanz 

Gleitender ' / iermonatsdurchschni t t 

gig gestiegen waren, 1992 aber san­
ken 

Verschiedene Erklärungsmöglichkei­
ten für die günstige Entwicklung der 
Handelsbilanz bieten sich an: 

— Die niedrigen Weltmarktpreise und 
der Dollarkursverfall haben die 
Energierechnung 1992 wesentlich 
entlastet. Die Aufwendungen für 
Energie sanken um 13,8% auf 
30,5 Mrd S Davon sind 4Mrd .S 
auf die Energiepreissenkung 
(—12,7%) und nur 0,4 Mrd S auf 

B e i t r a g d e r M e n g e n - u n d P r e i s k o m p o n e n t e d e s I m p o r t s u n d E x p o r t s 
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Importe Exporte Handeisbi lanz 

Brennstof fe Sonst ige Waren Insgesamt 
Energie 

Veränderung gegen das Vor jahr in Mrd S 

Preisef lekt ' ) - 3 9 - 5 6 - 9,5 - 1,5 + 8 0 

Mengenef fekt - 0 4 + 129 + 12.5 + 10 2 - 2 3 

Mischef fekt - 0 6 + 0,3 — 0,3 — 0 1 + 0 2 

Insgesamt - 4 9 + 7 6 + 2 7 + 8 6 + 5 9 

') Adapt ier te Daten des OST AT 

5 ) R e l a t i o n z w i s c h e n d e r r e a l e n V e r ä n d e r u n g d e s I m p o r t s u n d j e n e r d e s B r u t t o - l n l a n d s p r o d u k t e s 
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A U S S E N H A N D E L 

Ö s t e r r e i c h i s c h e r I m p o r t p r e i s v o n R o h ö l 

1991 1992 1991 1992 

IV Qu I Qu II Qu Iii Ou IV Ou 

Spotpre is ' ) S je Barrel 1 7 4 1 7 9 1 8 3 16,3 1 8 5 19.0 1 7 9 

Öster re ich ischer Importpreis^) $ je Barrel 22 1 2 0 1 2 2 6 19,3 198 20 5 20 5 

Öster re ich ischer Impor tpre is 2 ) S je t 1 911 0 1 635 6 1 926,5 1 634,4 1 676 8 1 571 3 1 658.5 

Wechse lkurs S j e $ 11 68 10 99 11 46 11 40 11 36 10 30 10 90 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Spotpre is ' ] S je Barre l - 1 6 0 + 3 1 - 3 5 0 - 6 0 4 -132 + 8 2 - 2,4 

Öster re ich ischer Importpreis ' ' ) $ je Barrel - 1 0 3 — 9 1 - 3 8 7 - 2 5 1 + 0 2 + 1 5 - 9 5 

Öster re ich ischer Impor tpre is 5 ) S je t — 9 6 — 14 4 - 3 3 4 - 2 0 7 — 6 7 - 1 4 8 - 1 3 9 

Wechse lkurs S i e $ + 27 - 5 9 + 3,5 + 5 9 - 6 9 - 1 6 1 - 4 9 

') Arab ian l ight spot pr ice — ' Frei öster re ich ische Grenze 

die Mengenveränderung zurückzu­
führen. Insgesamt verbuchte 
Österreich 1992 Terms-of-Trade-
Gewinne von 1,3% Während die 
österreichischen Exporteure trotz 
nahezu konstanter Preise (Export­
preise —0,3%) nominelle Zu­
wächse auf ausländischen Märk­
ten erzielten, hatten ausländische 
Preissenkungen auf dem österrei­
chischen Markt nur eine schwache 
Mengenausweitung zur Folge Der 
Beitrag der Preiskomponente des 
Imports zur Veränderung der no­
minellen Handelsbilanz betrug 
1992 insgesamt —9,5 Mrd. S, der 
Beitrag der Mengenkomponente 
12,5 Mrd S Auf der Exportseite 
verringerten Preissenkungen den 
Saldo um 1,5 Mrd S, Mengenef­
fekte bewirkten jedoch eine Erhö­
hung um 10,2 Mrd S Insgesamt 
verbesserte die Entwicklung der 
Preise die Handelsbilanz 1992 um 
8 Mrd S, während die Mengen­
komponente den Handelsbilanz­
saldo um nur 2,3 Mrd. S verrin­
gerte 

— Neben dem privaten Konsum 
stützte vor allem die Bauwirtschaft 
die österreichische Konjunktur ge­
gen rezessive Einflüsse aus dem 
Ausland Diese Branche bezieht 
relativ wenig Vorleistungen aus 
dem Ausland 

— Überdies kann vermutet werden, 
daß ein Teil der Warenimporte sta­
tistisch nicht korrekt erfaßt wurde 
Die Importstatistik würde in diesem 
Fall zu niedrige Werte ausweisen 
und damit ein zu positives Bild der 
Entwicklung der Handelsbilanz zei­
gen Ein stärkerer Zuwachs der Im­

porte, als ihn die Statistik aus­
weist, wäre auch besser mit der 
Entwicklung der inländischen Ge­
samtnachfrage — insbesondere 
den Zuwachsraten einzelner Teile 
des privaten Konsums und den 
Produktionsdaten der Industrie — 
in Einklang zu bringen6) 

W e i t e r h i n g r ö ß t e r 
H a n d e l s b i J a n z ü b e r s e h riß 

g e g e n ü b e r O s t s t a a t e n 

1992 gingen 75% der gesamten öster­
reichischen Exporte nach Westeu­
ropa Gleich viel macht der Anteil der 
Importe aus den westeuropäischen 
Ländern aus. Diese Konzentration hat 
über die Zeit insbesondere auf der 
Exportseite deutlich zugenommen 
(Exportanteil 1985 67%) Das Han­
delsbilanzdefizit gegenüber dieser 
Region schrumpfte 1992 im Vorjah­
resvergleich um 2,8 Mrd S (Defizit ge­
genüber der EG —4,5 Mrd S, Über­
schuß gegenüber der EFTA 
- 2 Mrd S) 

Besonders die Verflechtung im 
Außenhandel mit Deutschland wurde 
seit 1985 intensiviert Der Anteil der 
BRD (Ost- und Westdeutschland) am 
Export betrug 1992 39,8%, 1985 erst 
31,4% Die Handelsbilanz mit der BRD 
verbesserte sich gegenüber 1991 um 
7 Mrd S 

Der Anteil der Oststaaten am österrei­
chischen Import ist seit 1985 von 
11,1% auf 7,3% gesunken im Osthan­
del erzielt Österreich das größte Han-
delsbilanzaktivum von allen Aus­
landsmärkten: Im Vorjahr wies der 
Außenhandel mit den Oststaaten 
einen Exportüberschuß von 13 Mrd S 

aus, um 5 Mrd S mehr als 1989 und 
um 2 Mrd S mehr als 1991 Die öster­
reichische Handelsbilanz mit Ost-Mit­
teleuropa brachte 1992 einen Über­
schuß von 8,4 Mrd S ( + 1,8 Mrd S 
gegenüber 1991) und mit Südosteu­
ropa von 5 Mrd. S ( + 0,3 Mrd S). Am 
erfolgreichsten war Österreich im 
Handel mit Ungarn (Saldo 3,6 Mrd S); 
am stärksten gesteigert wurde 1992 
der Überschuß gegenüber der CSFR 

Der Ausweitung der Exportanteile in 
West- und Osteuropa steht ein Posi­
tionsverlust in den Industriestaaten in 
Übersee zwischen 1985 und 1992 von 
7,3% auf 5,4% gegenüber Der Import­
anteil der Überseemärkte ist jedoch 
gestiegen (1985 8%, 1992 9,6%), und 
das Handelsbilanzdefizit gegenüber 
den OECD-Ländern in Ubersee er­
höhte sich von 8 Mrd S 1985 auf 
30 Mrd S 1992 

A u f w a n d für E n e t g i e i m p o i te 
d e u t l i c h v e r r i n g e r t 

Die Weltmarktpreise von Erdöl zogen 
nach einem merklichen Rückgang im 
Vorjahr (—16%) 1992 wieder geringfü­
gig an. Im Durchschnitt 1992 lagen die 
Spotmarktpreise mit 17,9$ je Barrel 
um 3% über dem Niveau von 1991 Die 
österreichischen Erdölimporte waren 
hingegen (auf Dollarbasis) neuerlich 
billiger als im Vorjahr (—9,1%, 1991 
— 10,8%) Ursache dieser Entwicklung 
könnte eine Umschichtung zu billige­
ren Lieferquellen gewesen sein Die 
Differenz zwischen dem Spotmarkt­
preis und dem Importpreis verringerte 
sich von 4,7 $ auf 2,2 $ je Barrel. Am 
meisten Rohöl wurde zwar weiterhin 
von den relativ teuren Lieferanten Ni-

B ) D i e I n l a n d s n a c h f r a g e n a c h l a n g l e b i g e n K o n s u m g ü t e r n ( + 5 ,3%) u n d a u c h d e r E x p o r t v o n l a n g l e b i g e n K o n s u m g ü t e r n ( k o n s u m n a h e F e r t i g w a r e n 4- 6 1 % , M a s c h i ­
n e n u n d F a h r z e u g e + 3 , 3 % ) w u c h s e n 1 9 9 2 ü b e r d u r c h s c h n i t t l i c h z u g l e i c h s t a g n i e r t e a b e r d e r e n i n l ä n d i s c h e E r z e u g u n g l a u t I n d u s t r i e s t a t i s t i k ( l a n g l e b i g e K o n s u m ­
g ü t e r + 0 , 3 % a r b e i t s t ä g i g b e r e i n i g t — 0 , 3 % ) D i e s e E n t w i c k l u n g h ä t t e e i n e n d e u t l i c h e r e n A n s t i e g d e r I m p o r t e z u r F o l g e h a b e n m ü s s e n 
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E r d ö l - u n d E r d g a s e i n f u h r 

1981 1991 1992 1991 1992 

Abso lu t Veränderung gegen das 
Vor jahr in % 

Rohöl 1 ) 

Menge . Mill t 7,5 7.0 7,5 + 3,0 + 7 8 

Wert . . Mrd . S 32.8 1 3 4 12.3 — 6 9 — 7 7 

Preis S je 100 kg 435 1 191 1 163,6 - 9.6 - 1 4 4 

Erdölprodukte*) 

Menge . Mill t 2.4 3,3 2 9 + 3.8 - 1 4 4 

Wert M r d S 32 8 8.5 6.5 + 7 1 —23 7 

Preis S j e 100 kg 459 6 255 9 228 2 + 3 2 - 1 0 9 

Erdgas 
Menge Mrd m J 4 0 5 1 5 1 - 1 7 - 0 2 

Wert . Mrd S 3 4 6 2 5,3 + 8,6 - 1 4 2 

Preis S j e 100 m 3 277 1 121 2 104 2 + 10 5 - 1 4 0 

Brennsto f fe Energ ie 3 ) 

Wert 

Real J ) . Mrd S 32 3 36 1 35 7 + 0 1 - 1,3 

Nominel l . . . Mrd S 62 4 35 3 30,5 + 1 0 - 1 3 8 

Preis index 1979 = 10D 193 2 97,8 85 4 + 0 9 - 1 2 7 

Energ iebe las tungsquote in % des BIP 5 9 1,8 1 5 - 0 2-) - 0,3 6) 

') Hande lss ta t is t i sche Nummer 2709 00 100 — ! ) SITC 334 + 335 - 3 SITC 3 - I Zu Preisen von 1979 - s) Pro-
zentpunkte 

geria (23,5%) und Algerien (18,3%) 
bezogen; deren Anteile am gesamten 
Rohöiimport Österreichs gingen je­
doch 1992 zurück. Dagegen wurde 
aus Saudi-Arabien um 325,8%, aus Li­
byen um 85,5% und aus Mexiko, dem 
billigsten Lieferland, um 18% mehr im­
portiert als im Jahr 1991 Aufgrund 
der Dollarabwertung 1992 (Jahres­
durchschnitt —5,9%) sanken die Im­
portpreise auf Schillingbasis mit 
— 14,4% noch stärker als im Vorjahr 
(-9,7%) 

Die Aufwendungen für Energieim­
porte reduzierten sich 1992 um 13 8% 
auf 30,5 Mrd. S. Wie der Rohölpreis 
ist auch der implizite Preisindex der 
Gesamtimporte von Energieträgern 
stark zurückgegangen ( — 12,7%), 
nach einem Anstieg von 8,6% 1990 
und 0,9% 1991 So sank etwa der 
Preis von Erdgas ebenso mit zweistel­
liger Rate ( — 14%) wie jener von Heiz­
öl (—10%), Benzin ( — 13,7%) und 
elektrischem Strom (—22,2%) Gleich­
zeitig verringerte sich die Import­
menge von Erdölprodukten um 14,4% 
(Heizöl —11,7%, Benzin +2,6%), jene 
von Erdgas stagnierte Hingegen stie­
gen die Einfuhrmengen von Rohöl 
( + 7,8%) und Strom ( + 7,9%) Die 
reale Einfuhrmenge von Brennstoffen 
insgesamt ging um 1,3% zurück 

Die Energiebelastungsquote (Ener­
gieimporte in Prozent des Brutto-In-
landsproduktes) betrug 1992 1 5% 
(1991 1,8%) Gemessen am Niveau 
von 1981 (5,9%; Höhepunkt der zwei­
ten Energiepreiskrise) ist diese Quote 

außergewöhnlich niedrig; 1987 hatte 
sie einen Wert von 2,0%, Weiterhin ge­
sunken ist auch der Anteil der Ener­
gie an den Gesamtimporten Lag der 
Importanteil von Brennstoffen 1985 
noch bei 14,9% (1991 6%), so fiel er 
1992 auf 5,1% 

Yvonne Schnitzer 

In te i n a t i o n a l e 
K o n j u n k l u r s c h w ä c h e 

trifft Tou r i smuswi r t s cha f t 

Trotz der Konjunkturverflachung und 
der Auswirkungen der Golfkrise hielt 
1991 der Tourismusboom in Öster­
reich an und war gemeinsam mit der 
Bauwirtschaft und dem Handel eine 
wichtige Konjunkturstütze 1992 
konnte sich die österreichische Tou­

rismuswirtschaft von der in Europa, 
insbesondere aber in Westdeutsch­
land zunehmenden Konjunkturab-
schwächung und den Auswirkungen 
der Währungsturbulenzen nicht mehr 
abkoppeln. Die Sommersaison wurde 
von den internationalen Einflüssen 
deutlich stärker getroffen als die Win­
tersaison 

1992 konnte sich der österreichische 
Tourismus von der internationalen 
Konjunkturabschwächung und den 

Auswirkungen der 
Währungsturbulenzen nicht mehr 

abkoppeln. 

Im Jahresdurchschnitt 1992 betrugen 
die Tourismusumsätze 200,4 Mrd S, 
das entspricht einer Steigerungsrate 
gegenüber 1991 von rund 4%; real 
stagnierten die Umsätze Das Nächti-
gungsvolumen erreichte eine Größen­
ordnung von 130,4 Mill Die Einnah­
men aus dem internationalen Reise­
verkehr (171,4 Mrd S) stiegen mit 
+ 4% etwas langsamer als die Ausga­
ben der Inländer für lnlandsaufent-
halte ( + 5%; 29 Mrd. S) Die Ausga­
ben der Österreicher für Auslandsrei­
sen und Warendirektimporte wuchsen 
1992 um 3'/2% auf 97,1 Mrd S Der 
Überschuß in der Reiseverkehrsbiianz 
betrug damit 74,3 Mrd S (3,8% des 
BIP) 

Die Tourismus- und Freizeitaufwen­
dungen der ausländischen Gäste und 
der Inländer betreffen eine Vielzahl 
von Gütern bzw Dienstleistungen und 
somit Produktionsbereichen Berück­
sichtigt man die Ausgaben der Inlän­
der für den nicht-touristischen Frei­
zeitkonsum, so erhöht sich das Volu-

N ä c h t i g i i n . ^ s v e r t e i i u n g i m J a h r 1 9 9 1 

Die 50 näch t igungss tä rks ten Gemeinden Österre ichs Österre ich insgesamt 

Nächt igungen Antei le an Oster re ich in % Nächt igungen 

Jänner 4.538 794 44 95 10,098 452 

Februar 5 807 844 41 74 13 915 640 

März 5.523 999 43 28 12 762 093 

Apr i l 2 141 825 42.05 5 093 886 

Mai 2 488 760 36 66 6 789 207 

Juni 3 556 530 37 71 9 430 783 

Juli 7,544 820 36 79 20 510 546 

Augus t 8 666 724 37 10 23 360 382 

Sep tember 4 511.652 37 13 12149 471 

Ok tober 2 225 102 37,86 5 876 458 

November 1 142 626 45.34 2 492 667 

Dezember 3 173 427 41 79 7 593 214 

fahr 1991 51,322 103 39 46 130 072 799 

O: Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt 
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N o m i n e l l e M a r k t a n t e i l e i m e u r o p ä i s c h e n T o u r i s m u s 

1980 1983 1985 1988 

In % 

1990 1991 1992 

Öster re ich 11 14 10 04 8 32 9,80 10 12 1 0 8 6 11 00 

Frankre ich . 14 64 14 13 14 31 13,88 15 49 16 31 16 04 

Deutsch land 8 76 8 26 8 58 3,36 8 18 8 10 7 27 

Gr iechen land 3 07 2 31 2 55 2 42 1 98 1 98 2 28 

Italien 15,86 16 86 14 96 12 40 15,30 1 4 1 2 14 27 

Spanien 12 34 13 46 14 53 16 75 14 20 1 4 6 3 14 21 

Schwefe 5,62 6 23 5 69 5.84 5 25 5 49 5 16 

Großbr i tannien 12 27 11 93 12 77 11 07 10 70 9 63 9,32 

Belgien 3 22 3,36 2 99 3 46 2,84 2 78 2 7 7 

Dänemark 2 13 2 55 2 40 2.43 2,55 2 6 5 2 57 

Finnland 1 21 0 97 0 92 1,00 0,39 0 9 2 0 97 

Irland 1,03 0 94 0 99 1 00 1 11 1 17 1 07 

Nieder lande 3,03 3,08 3 00 2 92 2 78 3 11 3,09 

Norwegen 1 35 1,32 1 38 1 50 1 20 1 28 1,34 

Schweden 1 71 2 12 2 13 2 36 2 23 2,07 1,96 

Por tugal 2 04 1.61 2 03 2 43 2 72 2,86 2.40 

Türke i 0 58 0,83 1 95 2 38 2 46 2,04 4 28 

Europa 100 00 100 00 100 00 100 00 100 00 100.00 100 00 

0 : Zah lungsb i lanzsta t is t ik e igene Berechnungen 

men der Tourismus- und Freizeitwirt­
schaft auf 385 Mrd. S (1992). Die Auf­
wendungen für Tourismus und Frei­
zeit umfassen z. B die Ausgaben für 
Unterkunft, Essen in Gaststätten, 
Selbstversorgung mit Nahrungsmit­
teln und Getränken auf Reisen, 
Transport (einschließlich anteiliger 
Aufwendungen für Pkw-Käufe für 
Fahrten in der Freizeit), Bekleidung, 
Sportartikel und -gerate, Unterhal­
tung, Kultur und Bildung Nach gro­
ben Schätzungen betrug der Wert­
schöpfungsanteil des gesamten Sek­
tors 1991 etwas über 14% Etwas we­
niger als die Hälfte der Ausgaben 
wird von Ausländern getätigt, der grö­
ßere Teil entfällt auf Inländer (ein­
schließlich Dienst- und Geschäftsrei­
sen rund 55%) Sie geben ihr Freizeit­

budget zu fast 90% für den Konsum 
am Wohnort oder im Zuge von Tages­
ausflügen aus, nur etwas mehr als ein 
Zehntel wird für Urlaubs- und Erho­
lungsreisen aufgewendet, 

Die österreichische Tourismuswirt­
schaft konnte 1992 auch im interna­
tionalen Vergleich ihre Position weiter 
ausbauen: So wurde die kräftige real­
effektive Aufwertung des Schillings 
aufgrund der preisunelastischen 
Nachfrage auch in nominelle Markt­
anteilsgewinne umgesetzt, wogegen 
real leichte Marktanteilseinbußen hin­
genommen werden mußten 

Die mittelfristige Entwicklung der 
österreichischen Position im Welttou­
rismus wird dadurch charakterisiert, 
daß etwa Mitte der achtziger Jahre die 

Ö s t e r r e i c h s W e t t b e w e r b s p o s i t i o n i m e u r o p ä i s c h e n T o u r i s m u s 
Nominelle Marktunteile in% 

Q: IMF, eigene Berechnungen. Gemessen an den internationalen Zahlungsströmen, 

langfristigen Marktanteilsverluste im 
europäischen Reiseverkehr zum Still­
stand kamen, seither verbessert sich 
die internationale Konkurrenzposition 
(der Einnahmenanteil) schrittweise 
1992 erreichte der nominelle Marktan­
teil wieder das Niveau des Jahres 
1981 

Das Wachstum der österreichischen 
Reiseverkehrsexporte ist seit Mitte 
der achtziger Jahre durch verschie­
dene Struktur- und Sondereffekte 
überlagert: 

— Österreich ist im Tourismus struk­
turbedingt durch den herrschen­
den „Südtrend" stark benachteiligt 
Die Verschlechterung der Umwelt­
bedingungen in den Mittelmeerlän­
dern sowie Sättigungstendenzen 
im „Sonne-Sand-Urlaub" lassen 
den Alpenraum mit seinen weitge­
hend intakten Natur- und Kultur­
landschaften wieder konkurrenzfä­
hig erscheinen („Rückkehr des 
Bergsommers"). 

— Die qualitative Wettbewerbsfähig­
keit wurde gesteigert, Angebot und 
Organisation modernisiert 

— Die Marketingbemühungen der 
Österreich-Werbung und der Lan­
desverbände (verstärkte Zielgrup­
penwerbung, Bildung von Ange­
botsgruppen, Aufbereitung spe­
zieller Themen sowie die Bemü­
hungen, Aktivitäten für den Ganz­
jahrestourismus zu forcieren) ha­
ben Erfolg 

— Die Veränderung der geopoliti-
schen Lage (Ostöffnung) und die 
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vom „erwachten" Donauraum aus­
gehende Dynamik tragen dazu bei, 
daß Österreich als wichtiger Teil 
Mitteleuropas vermehrt als Reise­
ziel gewählt wird. 

K o n j u n k t u r s t ü t z e 
W i n t e r t o u r i s m u s 

Die gute Schneelage der Wintersai­
son 1991/92 trug gemeinsam mit der 
seit Jahren aufgestauten Nachfrage, 
Schisport zu betreiben, zum kräftigen 
Tourismuswachstum bei, sodaß sich 
die Tourismuswirtschaft trotz der in­
ternationalen Nachfrageschwäche als 
wichtige Konjunkturstutze erwies So 
wuchs die Tourismuswirtschaft zwar 

schwächer als in der Periode davor, 
Ubertraf jedoch in der Dynamik die 
meisten anderen Sektoren der öster­
reichischen Wirtschaft Der Zuwachs 
hätte durchaus höher ausfallen kön­
nen, wenn nicht vom späten Osterter-
min, der aufgestauten Nachfrage 
nach Fernreisen sowie der vorsichti­
geren Ausgabendisposition ange­
sichts der sich verschärfenden Re-
Zess ion dämpfende Effekte ausge­
gangen wären 

In der Wintersaison 1991/92 stiegen 
die Tourismusumsätze mit rund +8% 
(real + 3 1/2%) deutlich schwächer als 
im Vorjahr (nominell + 12/2%, real 
+ 8 1 /2%); im internationalen Reisever­

kehr fiel die Rate höher aus als im 
Binnenreiseverkehr Die Zahl der 
Nächtigungen nahm um nur 3/2% zu 
(Wintersaison 1990/91 + 5%), der 
stärkere Anstieg des Aufwands je 
Nächtigung ( + 4/2%, Wintersaison 
1990/91 +7%) spiegelt die weitere 
Qualitätsverbesserung Die Dynamik 
im Tourismus war von einer deutli­
chen Beschäftigungserhöhung im 
Beherbergungs- und Gaststättenwe­
sen ( + 2,6%) und einer leichten Ver-
billigung des touristischen Angebotes 
begleitet 

Von den im internationalen Reisever­
kehr wichtigen Herkunftsnationen er­
gaben sich fUr die Gäste aus 

Ü b e r n a c h t u n g e n n a c h a u s g e w ä h l t e n H e r k u n f t s l ä n d e r n 

Aus länder Belg ien Schweiz BRD Großbr i tannien Frankre ich Italien Nieder lande USA Schweden 
insgesamt 

Mi 

1990 Winter 28 274 0 999 0 368 20 159 0 670 0.424 0 210 3191 0 279 0 584 
Sommer 61 235 1 770 0 951 44 945 1.504 1 184 0 483 6 439 1 051 0 458 

1981 Winter 31 468 1 116 0 389 22,080 0 912 0 460 0 272 3 751 0 342 0 683 
Sommer 61 156 1.330 0 988 44 224 1 713 1,447 0 550 6 588 0 800 0 464 

1985 Winter 34,315 1.005 0 598 22 071 1 674 0 654 0 494 4 321 0 717 0 776 
Sommer 51 240 1 247 1 277 33 792 2 347 1,830 0 766 4 909 1 654 0 464 

1986 Winter 34,800 0 943 0 636 22 142 2 058 0 666 0 558 4 371 0 660 0 861 
Sommer 50 295 1 220 1 354 33 659 2 251 2,035 0 919 4 794 0 778 0 491 

1987 Winter 35 708 0 968 0 750 22.329 2 2 1 6 0 777 0 809 4 4S3 0 608 0 930 
Sommer 50 133 1 270 t 470 32.869 2 0 1 6 1 333 1 054 4 846 1 111 0 536 

1988 Winter 36 766 1 029 0 853 22 797 2 288 0 721 0 8 1 9 4 645 0 559 0 857 

Sommer 51 352 1,365 1 611 33,563 1 965 1 932 1 235 4 822 1 040 0 531 
1989 Winter 39 083 1 124 1 021 24,094 2 4 1 7 0 730 1 113 4 851 0 539 0 839 

Sommer 54 709 1 506 1 906 35 265 2 240 2 1 5 7 1 559 4 682 1 154 0 569 
1990 Winter 37 931 1 173 1 097 22 244 2 487 0 773 1 206 4 706 0 558 0 806 

Sommer 56 134 1,553 2 055 33 958 2 472 2 295 1 849 4 324 1 604 0 569 
1991 Winter 39 786 1 259 1 149 24 244 2 1 6 5 0 860 1 099 5 026 0 351 0 823 

Sommer 59,341 1,601 2 100 39,613 2 018 2311 2 207 4 1 4 6 0 841 0 577 
1992 Winter 41 148 1.311 1 169 25 318 2 049 0 844 1 273 5 077 0,490 0 852 

Sommer 58 661 1 673 1 973 39,324 2 046 2011 2,389 3 913 1 043 0 5 1 3 

0 : Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra lami 

E n t w i c k l u n g d e r E i n n a h m e n u n d Ü b e r n a c h t u n g e n v o n I n - u n d A u s l ä n d e r n 

Einnahmen Nächt igungen 
Inländer Aus lander Inländer Aus länder Insgesamt Inländer Aus länder Inländer Aus länder Insgesamt 

Mill S Veränderung gegen das Vor jahr m % Mill Veränderung gegen das Vorjahr in % 

1980 Winter 8 402 32 716 + 3 0 + 1 2 4 + 1 0 3 11.523 28 274 + 5 1 + 6 8 + 6,3 
Sommer 9 238 47 369 - 3 2 + 8 5 + 6 4 16 991 61 235 + 2 0 + 5 3 + 4 6 

1981 Winter 8 888 36 698 + 5,8 + 1 2 2 + 1 0 9 11.634 31 468 + 1 0 + 11,3 + 8,3 
Sommer 10 063 51 159 + 8 9 + 8 0 + 8 2 17,045 61 156 + 0 3 - 0 1 - 0 0 

1985 Winter 10 057 4 7 1 3 7 + 3,8 + 8,3 + 7 5 10 994 34 315 - 3 7 + 3 9 + 2.0 
Sommer 11 168 55 511 + 3 9 + 3 9 + 3 9 16 460 51 240 - 0 5 - 3,3 - 2 6 

1986 Winter 10 495 46 594 + 4 4 - 1 2 - 0 2 11 326 34 8D0 + 3 0 + 1 4 + 1.3 
Sommer 11 335 53 792 + 1 5 - 3 1 - 2 3 16919 50 295 + 2 8 - 1 8 - 0 7 

1987 Winter 10610 50 038 + 1 1 + 7 4 + 6 2 11 278 35 708 — 0,4 + 2,6 + 1 9 
Sommer 11 660 57 240 + 2 9 + 6 4 + 5 8 16.687 50 133 - 1 4 - 0,3 - 0 6 

1988 Winter 10 824 54 424 + 2,0 + 8,8 + 7 6 11 314 36 766 + 0,3 + 3,0 + 2.3 
Sommer 11 757 63 631 + 0,8 + 1 1 2 + 9 4 16 303 51 352 + 0 7 + 2 4 + 2,0 

1989 Winter 11 055 62S42 + 2 1 + 15,5 + 133 11 370 39 083 + 0,5 + 6,3 + 4 9 
Sommer 12 308 71 789 + 4 7 + 128 + 116 17 398 54 709 + 3 5 + 6,5 + 5,3 

1990 Winter 11 441 67 280 + 3,5 + 7 1 + 6,5 10917 37 931 - 4 0 - 2 9 — 3 2 
Sommer 13 638 80 619 + 10,8 + 12,3 + 12 1 17 769 56 134 + 2 1 + 2,6 + 2,5 

1991 Winter 12 680 75 890 + 10,8 + 12,3 + 1 2 5 11 603 39 786 + 6,3 + 4 9 + 5 2 
Sommer 14 733 86 554 + 3 0 + 7 4 + 7 5 18 776 59 341 + 5 7 + 5 7 + 5 7 

1992 Winter 13 481 81 973 + 6,3 + 8,0 + 7 8 11 927 41 148 + 2 8 + 3 4 + 3 3 
Sommer 15 385 89 493 + 4 4 + 3 4 + 3 5 18 736 58 661 - 0 2 - 1 1 - 0 9 

O: Öster re ich isches Stat is t isches Zentra lamt Oester re ich ische Nat ionalbank e igene Berechnungen 
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Deutschland, den Niederlanden, USA, 
Belgien, der Schweiz, Schweden, Ita­
lien und Osteuropa Nächtigungszu-
wächse; Einbußen mußten in der 
Nachfrage aus Frankreich und Groß­
britannien hingenommen werden 

In der Wintersaison wuchs die Nach­
frage der Österreicher nach Aus­
landsaufenthalten etwas stärker als 
die Aufwendungen im Binnenreisever­
kehr: Die Ausgaben fUr Auslandsrei­
sen stiegen mit + 7% (real +3%) stär­
ker als im Vorjahr ( + 3 1 /2%), wogegen 
sich die Zunahme der Ausgaben im 
Binnenreiseverkehr von + 1 1 % (real 
+ 71/2%} in der Wintersaison 1990/91 
auf +6 1/2% (real +2%) in der Winter­
saison 1991/92 abschwächte 

Von den einzelnen wichtigen Unter­
kunftsarten gewannen in ganz Öster­
reich die A-Quartiere und die Ferien­
wohnungen an Bedeutung; die Nach­
frage nach Quartieren der Kategorie 
B stieg durchschnittlich, im C/D-Be-
reich und in den Privatquartieren sta­
gnierten die Nächtigungen. 

Regional war die Entwicklung im Win­
terhalbjahr differenziert: So nahm die 
Zahl der Nächtigungen in den Lan­
deshauptstädten mit +8,3% deutlich 
stärker zu als im Durchschnitt der 
übrigen Gemeinden ( + 2,9%). Unter 
den Landeshauptstädten erzielten 
Innsbruck ( + 15%), Bregenz ( + 14%) 
und Wien ( + 111/a%) die kräftigsten Zu­

wächse; in Eisenstadt und Klagenfurt 
stiegen die Übernachtungen um 6% 
bzw 1%, in Linz, Salzburg und Graz 
gingen sie leicht zurück Den stärk­
sten Umsatzzuwachs gegenüber der 
Wintersaison des Vorjahres erzielte 
unter den Bundesländern Wien, die 
anderen Bundesländer verloren leicht 
Marktanteile 

I n t e r n a t i o n a l e 
K o n j u n k t u i s c h w ä c h e d ä m p f t 

N a c h f r a g e i m S o m m e r 

Nach den für die Sommersaison 1992 
vorliegenden Tourismusdaten stiegen 
die Umsätze im gesamten Sommer­
halbjahr 1992 um etwa 31/2%; im Ver­
gleich zum Vorjahr ( + 71/a%) ist damit 
eine Nachfrageabschwächung einge­
treten Real -— nach Ausschaltung 
der Preissteigerungen — sind die 
Umsätze leicht gesunken, nachdem 
sie im Vorjahr um etwa 3% gewach­
sen waren Ursache der nachlassen­
den Dynamik der Tourismusnach­
frage war großteils die zunehmende 
internationale Konjunkturschwäche, 
die vorsichtigere Ausgabendispositio­
nen oder Einsparungsmaßnahmen 
bewirkte; weitere Faktoren sind die 
Nachfrageschwäche im Städtetouris­
mus — zum Teil auch bedingt durch 
die Hitzewelle im Sommer, die Umlen-
kungseffekte der Weltausstellung in 
Sevilla und der Olympischen Spiele in 

Barcelona—, die zunehmende Härte 
des Schillings und die wachsende 
Konkurrenz osteuropäischer Destina­
tionen 

Da in der Sommersaison die Nächti-
gungszahl leicht unter das Vorjahres­
niveau sank, ergibt sich aufgrund des 
Umsatzwachstums ein Anstieg des 
Aufwands je Nächtigung. Die Umsatz­
ausweitung war von einer deutlichen 
Zunahme der Zahl der unselbständig 
Beschäftigten im Beherbergungs­
und Gaststättenwesen begleitet, die 
effektive Aufwertung des österreichi­
schen Schillings bewirkte im Ver­
gleich zu den Konkurrenzländern eine 
Verteuerung des Tourismusangebo­
tes 

Von den im internationalen Reisever­
kehr wichtigen Herkunftsnationen 
konnte ein Zuwachs der Nächtigun­
gen von Gästen aus Belgien, Großbri­
tannien, Italien und den USA verzeich­
net werden; die Nächtigungen von 
Gästen aus Frankreich, den Nieder­
landen und der Schweiz blieben unter 
dem Vorjahresniveau, auch die Näch­
tigungen der Deutschen verfehlten 
das Vorjahresergebnis knapp Nach 
den ersten Ergebnissen der deut­
schen Reiseanalyse 1992 dürfte nur 
die Nachfrage der Westdeutschen ge­
sunken sein, wogegen die Österreich-
Reisen der Ostdeutschen deutlich zu­
nahmen 

E i n n ä h m e n i m G e s a m t r e i s e v e r k e h r n a c h B u n d e s l ä n d e r n 

1980 1981 1985 1936 1987 
Mil 

1988 
S 

1989 1990 1991 1992 

W i r l e r s a i s o n 
Wien . . 2 679 2 725 3 886 3 884 3 976 4 421 4 9 1 6 5 895 5 618 6 514 
Niederöster re ich 1 036 1 084 1 307 1 323 1 372 1 492 1 548 1 804 1 950 2 037 
Burgen land 261 289 355 352 351 369 377 410 459 489 
Ste iermark 1 994 2 053 2 446 2 412 2 495 2 758 3 059 3 374 3 727 3 376 
Kärnten 2 067 2 336 2 701 2 766 2 908 3 153 3 201 3 636 4 780 5 061 
Oberös ter re ich 1 484 1 560 1 897 1 974 2 079 2 1 5 6 2 478 2 641 2 979 3 1 9 4 
Sa lzburg 9 267 10 682 12 923 13445 14 204 15 475 17 765 18 299 21 130 22 735 
Tirol 17713 19915 25 336 24 738 26 673 23 398 32 350 3 4 4 2 2 38 825 41 767 
Vorar lberg ' ) 4 617 4 942 6 344 6 195 6 589 7 025 8 204 3 240 9 102 9 781 

Öster re ich 41 118 45 586 5 7 1 9 5 57 089 60 647 65 247 73 898 78 721 88 570 95 454 

S o m m e r s a i s o n 
Wien . . 4 903 5.245 7 441 7 338 8 518 9 182 9 835 11 507 11 117 11 413 
Niederöster re ich 1 922 1 999 2.389 2 256 2 497 2 697 2 940 3 354 3 363 3 262 
Burgen land 1 033 1 245 1 330 1 163 1 282 1 343 1 367 1 475 1 608 1 685 
Ste iermark 2 979 3 276 3 266 3 259 3 498 3 791 4 324 5 007 5 1 7 6 5 437 
Kärnten 10 133 11 288 11 862 12 122 12 827 14 253 15 888 16 502 18 314 13 101 
Oberös ter re ich 3 590 3 827 4 1 7 0 3 954 4 059 4 353 4 747 5.284 5 681 5 967 
Sa lzburg 10 236 10 905 11 264 10 977 11 362 12 472 14 079 16 074 18 015 19 350 
Tirol 18 064 19 492 20 747 20 113 20 721 22 939 26 043 29 526 32 030 33 462 
Vo ra r l be rg ' | 3 697 3 946 4 210 3 945 4 136 4 353 4 874 5 529 5 984 6 202 

Öster re ich 56 607 61 223 66 679 6 5 1 2 7 68 900 75 388 84 097 94 258 101 288 104 879 

Q: ös te r re i ch i sches Sta t is t isches Zent ra lamt — ') Ohne Kleines Walser ta l 
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A u f w e n d u n g e n f ü r T o u r i s m u s u n d F r e i z e i t i n Ö s t e r r e i c h 

1980 1988 1990 1991 1980/1991 1988/1991 

Mrd S Durchschni t t l iche jähr l iche 
Veränderung in % 

1 Au fwendungen der Aus länder in Öster re ich . . . 31 28 119,66 150,55 164 78 + 6.6 + 1 1 2 

2 Au fwendungen der Inländer in Öster re ich für Ur laubs- und Erho lungsre isen 14 13 17,84 20,35 22 28 + 4 2 + 7 7 

3 Au fwendungen der Inländer in Öster re ich für den sonst igen Freizeit Konsum 79,35 138 42 164,04 170 99 + 7 2 + 7 2 

4 Au fwendungen der Inländer für pr ivate Aus landsre isen 1 ) 40 02 73 18 88 58 92,36 + 7 9 + 8 0 

5 Au fwendungen der Inländer in Öster re ich für Dienst- und Geschäf ts re isen 3,43 4 77 5,05 5,32 + 4 1 + 3 7 

Au fwendungen für Tou r i smus und Freizeit in Öster re ich ( 1 + 2 + 3 + 5) 17819 280 69 339 99 363,37 + 6 7 + 8 9 

Private Au fwendungen der In länder für Tou r i smus und Freizeit in Österre ich (2 + 3) 93,48 156 26 134,39 193 27 + 6.8 + 7 3 

Private Au twendungen der In länder für Tou r i smus und Freizeit insgesamt (2 + 3 + 4) 133,50 229 44 272 97 285 63 + 7 2 + 7 6 

Q: WIFO VGR eigene Berechnungen - 1 ) Einschl ießl ich Warend i rek t impor te 

Die Ausgaben der Österreicher im 
Zuge von Auslandsreisen stiegen mit 
+ 3% etwas schwächer als der Auf­
wand für inländische Reiseziele 
( + 4V/0) 

Die Entwicklung der Nachfrage in den 
einzelnen wichtigen Unterkunftsarten 
verlief ähnlich wie in der Wintersai-
son: Die Nächtigungen in den A-
Quartieren und den Ferienwohnungen 
gewannen an Bedeutung, die anderen 
Unterkünfte (im Gegensatz zur Win­
tersaison auch die B-Quartiere) verlo­
ren an Gewicht 

Der Nächtigungsrückgang in den 
Landeshauptstädten fiel mit —3% 
(Salzburg —9%, Graz —8,4%) deut­
lich stärker aus als in den ländlichen 
Gebieten (—0,7%) Von den einzelnen 
Bundesländern verzeichneten das 
Burgenland, Oberösterreich und Salz­
burg leichte Nächtigungszuwächse, 
alle anderen Bundesländer mußten 
Nächtigungsrückgänge hinnehmen 
(Kärnten —3,2%, Niederösterreich 
—4,7%), 

Die Tourismusumsätze konnten in Ti­
rol, der Steiermark, Salzburg, Ober­
österreich und dem Burgenland ge­
genüber der Sommersaison 1991 
überdurchschnittlich gesteigert wer­
den 

Die Entwicklung der Sommersaison 
1992 muß in folgender Hinsicht relati­
viert werden: Die Tourismusumsätze 
der Sommersaison wuchsen im Zeit­
raum 1987/1991 mit einer Rate von 
+ 10% (real +7%) pro Jahr, die abso­
lute Steigerung der Umsätze betrug in 
dieser Periode insgesamt mehr als 

30 Mrd. S Vor dem Hintergrund die­
ses stürmischen Wachstums sind die 
Nachfrageabschwächung des Som­
mers 1992 und auch die für die näch­
ste Sommersaison erwartete schwa­
che Dynamik — trotz Rezessionswir­
kungen — eher als „Atempause" bzw 
als allmähliches Einschwenken auf 
einen sozial und ökologisch verträgli­
chen mittelfristigen Wachstumspfad 
zu interpretieren. Weiters muß für die 
Beurteilung der gesamten Sommer­
saison 1992 bedacht werden, daß das 
Rekordniveau des Sommers 1991 
(rund 78 Mill. Nächtigungen) knapp 
verfehlt wurde und die Umsätze leicht 
gestiegen sind Grundsätzlich liegt 
also kein „schlechtes" Ergebnis vor, 
zumal weitere spürbare Nächtigungs-
steigerungen — soweit diese nicht in 
der Nebensaison und/oder in ent­
wicklungsschwachen Regionen bzw. 
tourismusextensiven Gebieten anfal­
len — je nach regionalen Gegeben­
heiten temporäre Überlastungser­
scheinungen zur Folge haben könn­
ten, 

M i t t e l f r i s t i g g ü n s t i g e 
W a c h s t u m s m ö g l i c h k e i t e n 

g e g e b e n 

Nach den vorliegenden Prognosen1) 
sind die mittelfristigen Wachstums­
perspektiven für den Tourismus rela­
tiv günstig; auch bei moderatem 
Wachstum werden jedoch die Um­
weltbedingungen und die zuneh­
mende Knappheit an Umweltressour­
cen Engpässe der künftigen Entwick­
lung sein 

Die reale mittelfristige Wachstumsrate 

der österreichischen Einnahmen aus 
dem internationalen Reiseverkehr ist 
wegen struktureller Vorteile (moder­
nes Angebot, hohe Umweltqualität, 
geographische Lage) um etwa 
% Prozentpunkt höher anzusetzen als 
im internationalen europäischen Rei­
severkehr, sodaß in Österreich bis 
zum Jahr 2000 eine reale Steigerung 
von etwa 31/2% bis 4% pro Jahr erwar­
tet werden kann Die Ausgaben der 
Österreicher für Inlandsaufenthalte 
werden bis zum Jahr 2000 real um 
11/2% pro Jahr steigen 

Aufgrund der großen räumlichen und 
zeitlichen Konzentration der Nach­
frage sind in einigen Tourismusgebie­
ten (meistens aber auch nur tempo­
rär) die Grenzen des quantitativen 
Wachstums bereits erreicht oder 
schon überschritten, einige andere 
Regionen stehen kurz davor, Gelänge 
es, die zeitliche und räumliche Kon­
zentration der Tourismusnachfrage 
zu entflechten, so würde dies nicht 
nur den gefährdeten Regionen helfen, 
sondern auch bedeutende Wachs­
tumschancen eröffnen. 

Fast zwei Drittel der Nächtigungen 
eines Jahres finden in nur fünf Mona­
ten statt Die Konzentration der Tou-
rismusnachfrage wird noch deutli­
cher, wenn nicht nur zeitliche Ge­
sichtspunkte, sondern auch regionale 
Differenzierungen berücksichtigt wer­
den: Im Kalenderjahr 1991 fielen in 
den 50 nächtigungsstärksten Ge­
meinden etwa 40% der Nächtigungen 
an Von einigen Ausnahmen abgese­
hen liegen diese Gemeinden fast alle 
in den westlichen Bundesländern und 

' ) S m e r a l , E L a g e b e r i c h t d e r T o u r i s m u s - u n d F r e i z e i t w i r t s c h a f t 1 9 9 2 S t u d i e d e s W I F O i m A u f t r a g d e s B u n d e s m i n i s t e r i u m s f ü r w i r t s c h a f t l i c h e A n g e l e g e n h e i t e n 

W i e n 1 9 9 2 
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Wien Wien 

Sö lden Tirol 

Saa lbach Salzburg 

Sa lzburg Salzburg 

Mi t te lberg Vorar lberg 

Zell am See Salzburg 
B a d Hofgaste in Sa lzburg 

Mayrhofen Tirol 

Innsbruck. Tirol 

Seefeld Tirol 
Sankt Kanzian am Klopeiner See Kärnten 

Vi l lach Kärnten 

Hermagor Kärnten 

Neust i f t im Stubai ta l Tiro l 

Badgas te in Sa lzburg 

Bad Kle ink i rchheim Kärnten 

K i rchberg in Tirol Tiro l 
Eben am Achensee Tirol 

Sank t An ton am Ar lbe rg Tirol 

Lech . Vorar lberg 

Wi ldschönau Tirol 

Ischgl Tirol 
F inkenstein Kärnten 

KitzbUhel Tirol 

Ramsau Ste iermark 

Tux Tirol 

Kaprun Sa lzburg 

Velde n Kärnten 

Flachau . . . Salzburg 

Sank t Johann in Tirol Tirol 

Leu tasch Tirol 

Mar ia A lm am Steinernen Meer Sa lzburg 

El lmau Tirol 

Mil lstatt Kärnten 

Graz Ste iermark 

Ser faus Tirol 
Seeboden Kärnten 

Längenfe ld Tirol 

Baden Niederöster re ich 

Wagra in Sa lzburg 

Pör tschach Kärn ten 
Keut schach Kärnten 
Walchsee Tirol 

A l tenmark t im Pongau Salzburg 

Kossen Tirol 
Radenthein Kärnten 

Sank t Gi lgen Sa lzburg 

Nauders Tirol 
Weißensee Kärnten 
Sankt Gal lenk i rch Vorar lberg 

0 : Öster re ich isches Stat is t isches Zent ra iamt 

in Kärnten, und hier nur in bestimm­
ten Regionen So realisierten (von 
den 50 nächtigungsstärksten Ge­
meinden im Jahr 1991) 14 Gemeinden 
mehr als 60% ihres Nächtigungsauf-
kommens in 3 Monaten, 25 Gemein­
den in 4 Monaten und 43 Gemeinden 
in 5 Monaten Die 14 erstgenannten 
Gemeinden erreichten auf Jahresba­
sis 1991 8,3% der Gesamtnächtigun-
gen in Österreich, die 25 weiteren 
16,2% und die 43 letztgenannten Ge­
meinden 29,5% der Gesamtnächtigun-
gen 

Egon Smeral 

Nächt igungsante i l am Jahreswert in 

3 Monaten 4 Monaten 5 Monaten 
in % 

37 2 4 7 1 56 8 
51 8 61 1 70 4 
50 4 6 3 1 75.8 
42 0 51 0 59 7 
4 0 1 52 8 63 3 
45 5 59 0 69 7 
41 2 59 1 61 2 
41 2 54 2 63 7 

4 2 1 50 5 58 5 
44 6 57 4 69 3 
81 4 91 7 97 4 
64,3 74,3 80 2 

57 5 68.2 76 3 
4 0 1 49 6 58 5 
4 0 9 51,5 6 0 4 

44,5 56 8 68 9 
43,6 60 7 72 2 
43 9 5 5 1 64 5 
61 6 71 6 79 1 
68 6 79 9 86 7 
46 1 58 1 68 7 
61 4 71 9 31 0 

76 5 85 9 91 8 
47 6 60 1 71 4 
4 5 4 57 6 69 7 
40 1 49,4 58 7 
40 5 52 1 62 2 
75,5 86 9 93 7 

5 3 8 6 5 3 75,6 
47 2 58 7 68 4 
46,3 59 1 71 6 

46 9 59 3 71 4 
47 9 58 1 67 9 

77 5 88 6 93 6 
34 9 44 6 5 4 1 

54 8 66,4 76 0 
78 9 89 3 94 8 

50 0 64 0 72 2 

33 9 4 4 0 54 1 
58 2 69 2 79 7 

75,0 89 2 96.6 
88 7 94 6 97 6 
47 6 57 7 66 1 
55 0 65 2 75 0 
45,5 55,5 6 4 4 

78,4 07 2 91 5 
67 3 78 6 85.8 
47 t 59.5 70 1 
69 7 79 7 84 3 

51,0 62 8 727 

P r i v a t e r K o n s u m stützt 
K o n j u n k t u r 

Der private Konsum gilt allgemein als 
konjunkturstabilisierend. Zurückge­
führt wird das darauf, daß sich die 
Konsumgewohnheiten an veränderte 
Rahmenbedingungen erst alimählich 
anpassen, in der Rezession wird der 
Spielraum für Einkommensteigerun­
gen eingeengt, und deshalb steigt die 
Konsumquote (jener Teil des Einkom­
mens, der für Komsumzwecke ver­

wendet wird, in Prozent des Nettoein­
kommens) bzw. sinkt die Sparquote 
(das Komplement der Konsumquote, 
also jener Teil des Einkommens, der 
nicht für Konsumzwecke verwendet 
wird, in Prozent des Nettoeinkom­
mens) In Phasen der Hochkonjunktur 
ist die umgekehrte Entwicklung zu be­
obachten 

Die internationale Konjunkturver­
schlechterung hat 1992 auch das 
Wirtschaftswachstum in Österreich 
gedämpft, das reale Wachstum des 
Brutto-Inlandsproduktes fiel nur halb 

Der private Konsum ist das mit 
Abstand größte Nachfrageaggregat. Er 

reagiert unelastisch auf 
Konjunkturschwankungen. Die 

Sparneigung der privaten Haushalte 
war in Österreich in den letzten Jahren 

relativ hoch. Dies und die Schwäche 
der internationalen Konjunktur, die 

immer deutlicher auf die 
Wirtschaftsentwicklung in Österreich 

übergriff, ließen 1992 einen Rückgang 
der Sparneigung der privaten 

Haushalte erwarten. 

so hoch aus wie im Vorjahr (1991 
+ 3,0%, 1992 +1,5%) Die Ausgaben 
der privaten Haushalte für Kon­
sumzwecke erreichten 1992 
1.127,3 Mrd S, um 6,4% mehr als 
1991. Real (zu Preisen von 1983) be­
trug die Steigerungsrate 2,2% Im Ge­
gensatz zur Gesamtwirtschaft war der 
reale Zuwachs der Verbrauchsausga­
ben 1992 nur unwesentlich niedriger 
als 1991 ( + 2,4%) Der private Kon­
sum hat daher 1992 die Wirtschafts­
entwicklung in Österreich gestützt 

Im Jahresverlauf verlangsamte sich 
das reale Konsumwachstum: Die 
Gründe dafür waren Nachfrageaus­
fälle durch die Hitzeperiode im Som­
mer sowie das infolge der Pkw-Vor-
ziehkäufe (vor der Einführung der 
Normverbrauchsabgabe) hohe Aus­
gangsniveau im IV Quartal des Vor­
jahres Die Wachstumsrate lag im 
1 Halbjahr 1992 bei 3,3% und verrin­
gerte sich im III. Quartal auf 1,2% Im 
IV Quartal erreichte sie nur noch 
0,8% Da die Nachfrage zu Jahres­
ende saisonbereinigt1) nicht nachließ, 
war die Wachstumsverlangsamung 

' ) D a s v e r w e n d e t e S a i s o n b e r e i n i g u n g s v e r f a h r e n g e h t a u f H i l l m e r — T i a o z u r ü c k u n d b e r u h t a u f d e r S c h ä t z u n g e i n e s g e e i g n e t e n A R I M A - M o d e l l s d e r b e t r a c h t e t e n 
Z e i t r e i h e u n d e i n e r k a n o n i s c h e n K o m p o n e n t e n z e r l e g u n g 
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P r i v a t e r K o n s u m , M a s s e n e i n k o m m e n , S p a r e n d e s p r i v a t e n S e k t o r s 
u n d K o n s u m k r e d i t e 
Nominell 

Privater K o n s u m Net toe inkommen der Sparen 1 ) Konsumkred i te 2 ) 
Unse lbs tänd igen 

Veränderung gegen das Vor jahr in % Veränderung gegen die Vorper iode in Mrd S 

1989 + 6 2 + 8 5 + 8 2 1 3 + 2 7 9 5 
1990 + 7 0 + 6 3 + 1 0 4 51 + 3 3 67 

1991 + 5 8 + 7 9 + 1 1 6 16 + 3 7 2 7 
1 9 9 2 . . + 6 4 + 6 0 + 94 13 + 2 8 0 2 

1992 IV Quarta l + 5 0 + 5 7 + 83 09 + 7 90 

; ) Spar-, Sicht- und Terminein lagen von Wi r t scha f t sun te rnehmungen und Privaten — Kredi te an unse lbs tänd ig Er­
werbstä t ige und Private minus Bausparkred i te an dense lben Personenkre is 

der Verbrauchsausgaben eher dem 
hohen Ausgangsniveau zuzuschrei­
ben als konjunkturbedingt. 

Erwartungsgemäß sank 1992 die 
Sparneigung Nach vorläufigen Be­
rechnungen nahmen die Massenein-
kommen (Nettoeinkommen der Un­
selbständigen) nominell um 6,0% zu 
Stellt man die Masseneinkommens-
und Konsumentwicklung gegenüber, 
so ergibt sich ein Rückgang der Spar­
quote von rund 0,5 Prozentpunkten, 
Da 1992 die übrigen Einkommen (Ein­
kommen aus Besitz und Unterneh­
mung) rezessionsbedingt hinter der 
Entwicklung der Masseneinkommen 
zurückblieben, ist die Sparquote ins­
gesamt deutlicher gesunken Grobe 
Schätzungen ergeben eine Abnahme 
um 1 Prozentpunkt Der von der Stati­
stik ausgewiesene Rückgang um 
rund 2 Prozentpunkte dürfte somit 
wegen eines Bruches in der Erhe­
bungsmethode (neues Außenhan­
delsschema), der mit dem vorhande­
nen Datenmaterial nicht ausgeglichen 
werden konnte, Uberhöht sein 

Die Verringerung der Sparneigung 
spiegelt sich ebenso im Bankenspa-
ren Die Spar-, Sicht- und Terminein­
lagen von Wirtschaftsunternehmun­
gen und Privaten nahmen 1992 zwar 
per Saldo um rund 94 Mrd S zu, die 
Steigerung war aber um 19% niedri­
ger als 1991. Auch der Zuwachs von 
Konsumkrediten (Kredite an unselb­
ständig Erwerbstätige und Private mi­
nus Bausparkredite an diese Perso­
nengruppen) verringerte sich von (per 
Saldo) 37 Mrd. S 1991 auf 28 Mrd S 
1992 

Die abnehmende Verschuldungsbe­
reitschaft der privaten Haushalte 
dürfte auch mit einer Verschlechte­
rung der Konsumentenstimmung zu­
sammenhängen Nach Erhebungen 
des IFES (Institut fUr empirische So­

zialforschung) ist der „Vertrauensin­
dex" (arithmetisches Mittel der erwar­
teten Einkommens- und Wirtschafts­
entwicklung sowie der beabsichtigten 
Käufe von Konsumgütern) im Jahres­
durchschnitt 1992 um 8% zurückge­
gangen Auch die Einschätzung der 
Preisstabilität (8,5%) und insbeson­
dere jene der Arbeitsplatzsicherheit 
(23,3%) haben sich verschlechtert 

Im langfristigen Trend hat die Import­
quote des privaten Konsums stei­
gende Tendenz, 1992 ging sie gegen­
über 1991 um rund 1 Prozentpunkt 
zurück Allerdings ist angesichts der 
methodischen Umstellungen zu be­
zweifeln, daß die Statistik die Import­
entwicklung bruchfrei wiedergibt 

D e u t l i c h e r Z u w a c h s d e r 
A u s g a b e n f ü i d a u e r h a f t e 

K o n s u m g ü t e r 

Die Nachfrage nach dauerhaften Kon­
sumgütern ist erfahrungsgemäß im 
Zeit- und Konjunkturverlauf relativ 
großen Schwankungen unterworfen 
1991 nahm sie nur mäßig zu ( + 2,6%), 

E n t w i c k l u n g d e s p r i v a t e n K o n s u m s 
Real 

nachdem sie seit 1988 sehr lebhaft 
gewesen war 1992 expandierten die 
Ausgaben für diese Güter wieder 
deutlich überdurchschnittlich 
( + 5,3%) Obwohl sich die Nachfrage 
saisonbereinigt nicht abgeschwächt 
hat, war das Wachstum in der zweiten 
Jahreshälfte ( + 2,1%) viel niedriger 
als in der ersten ( + 8,5%) 

Die Ausgaben für die übrigen Waren 
und Leistungen — sie folgen erfah­
rungsgemäß einem langfristig eher 
stabilen Wachstumspfad — übertra­
fen 1992 das Vorjahresniveau real um 
1,7% Nicht zuletzt wegen der Hitzepe­
riode im Sommer, die einen Nachfra­
geausfall nach sich zog, verlang­
samte sich das Wachstum der Nach­
frage nach nichtdauerhaften Waren 
und Dienstleistungen im Jahresver­
lauf (1 Halbjahr +2,4%, 2. Halbjahr 
+ 1,1%). 

Unter den dauerhaften Konsumgütern 
war die Nachfrage nach Pkw sehr 
groß Nachdem 1991 der Zulassungs­
rekord aus dem Jahr 1977 erstmals 
übertroffen worden war, rechnete 
man 1992 mit keiner oder nur einer 
mäßigen Zuwachsrate. Im Jahres­
durchschnitt 1992 waren jedoch die 
realen Ausgaben der privaten Haus­
halte für Pkw um 8,1% höher als 1991 
Diese Entwicklung dürfte vor allem 
auf die Verbilligung im Verbrauch 
sparsamerer Autos durch die Norm­
verbrauchsabgabe, aber auch auf die 
Einführung neuer Modelle wichtiger 
Automarken zurückzuführen gewesen 
sein Im Jahresverlauf ließ die Nach­
frage deutlich nach: Im 1, Halbjahr 
übertrafen die realen Ausgaben das 
Vorjahresniveau um 12,2%, im 

Nahrungsmi t te l und Getränke 
Tabakwaren 

K le idung . . 
Wohnungse in r i ch tung und Hausrat 1 ) 
Heizung u n d Be leuch tung 
B i ldung Unterha l tung Erho lung 
Verkehr 

Warend i rek t impor te 

Sonst ige Güter u n d Le is tungen 

0 1976/1990 

Jähr l iche 
Veränderung 

in % 

+ 1.3 

+ 0 2 
+ 1.3 

+ 2.6 

+ 2,3 

+ 4 6 
+ 3 1 

+ 3.8 

+ 2 5 

1991 1992 
IV Quarta l 

Veränderung gegen das Vorjahr in 

+ 0.4 
+ 2 5 
— 0,0 
+ 0,3 
+ 10,2 

— 1 4 
+ 7,3 

— 0.5 
+ 3 3 

+ 1 7 
- 2,5 
- 1 9 
+ 4 4 
- 2,3 
+ 0,8 
+ 5 1 
+ 0 8 
+ 3 8 

- 0 1 
- 4 5 
- 3,0 
+ 3 1 

- 1.8 
- 0 9 
+ 3 4 

- 2 3 
+ 3 4 

Privater K o n s u m insgesamt 

Dauerhaf te Konsumgü te r 

+ 2,4 

+ 3 1 

+ 2.4 

+ 2.6 

+ 2 2 

+ 5,3 

+ 0,8 

+ 1 2 

Q: Ös ter re ich isches Stat is t isches Zent ra lamt eigene B e r e c h n u n g e n : vor läuf ige Werte — '} Einschl ießl ich Haushal ts ­
füh rung 
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U m s ä t z e u n d W a r e n e i n g ä n g e i m G r o ß - u n d E i n z e l h a n d e l 

Nominell 

Großhandel 

Umsätze . . . 

Agra re rzeugn isse , Lebens- und Genußmit te l 
Rohstof fe und Halberzeugnisse 

Fert igwaren 
Warene ingänge 

Einzelhandel 

Umsätze 
Dauerhaf te Konsumgüte r 

Nichtdauerhaf te Konsumgü te r 
Warene ingange 

Jähr l iche 
Veränderung 

+ 6 8 
+ 5.6 
+ 5 6 
+ 7 9 
+ 6 9 

+ 5 7 

+ 6 7 

+ 5 4 

+ 5 6 

1991 1992 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

1992 
IV Quartal 

+ 5 6 
+ 4 2 
+ 2.6 
+ 7 5 
+ 4 4 

+ 7.5 
+ ß.O 
+ 7 0 
+ 9 7 

- 0 8 
- 0 2 
- 5 3 

- 3 9 
-0.8 

+ 3 8 
+ 4 2 
+ 3 7 
+ 2.8 

— 1 7 
+ 0 9 
— 6 5 
+ 0 2 
- 2 5 

+ 1.3 
+ 1 1 
+ 1 4 
- 0 7 

Q: Indizes des Oster re ich ischen Stat is t ischen Zen l ra lamtes 0 1973 = 100; Net towar le (ohne Mehrwer ts teuer) 

III, Quartal um 7,3%, im IV. Quartal 
blieben sie um 3,5% unter dem durch 
Vorziehkäufe an größeren Pkw be­
sonders hohen Wert von 1991 Die 
Einfuhrung der Normverbrauchsab­
gabe dürfte auch dafür verantwortlich 
sein, daß sich die Nachfrage 1992 
entgegen dem langfristigen Trend zu 
den kleineren, billigeren Pkw ver­
schob. Dementsprechend nahmen 
1992 die Neuzulassungen fUr Unselb­
ständige ( + 11,3%) stärker zu als die 
realen Ausgaben ( + 8,1%) Die Käufe 
von Motorrädern ( + 10,8%) expan­
dierten 1992 ebenfalls deutlich, wäh­
rend jene von Fahrrädern (—5,4%) 
sowie insbesondere Mopeds 
(—11,6%) zurückgingen Auch die 
Nachfrage nach Uhren und Schmuck­
waren sowie Möbeln und Heimtexti­
lien war 1992 sehr kräftig, die Um­
sätze dieser Branchen des Einzelhan­
deis übertrafen das Vorjahresniveau 
um 6,4% bzw 5,4% Umsatzsteigerun­
gen erzielte auch der Einzelhandel mit 
elektrotechnischen ( + 3,1%) und opti­
schen Erzeugnissen (+1,5%). Die 
Umsätze des Einzelhandels mit Haus­
halts- und Küchengeräten (—2,6%) 
unterschritten hingegen das ohnehin 
niedrige Ausgangsniveau 

Unter den übrigen Waren und Dienst­
leistungen nahmen insbesondere die 
Ausgaben für die Haushaltsführung 
( + 7,3%) deutlich zu, Die Nachfrage 
nach Körper- und Gesundheitspflege 
( + 5,9%) war auch 1992 sehr rege Die 
Ausgaben für öffentliche Verkehrsmit­
tel ( + 4,8%) nahmen ebenfalls über­
durchschnittlich zu und sogar etwas 
stärker als die Ausgaben für Betrieb 
und Erhaltung von privaten Verkehrs­
mitteln ( + 3,6%) Die Nachfrage nach 
Büchern ( + 4%) entwickelte sich 1992 
günstig, die Ausgaben für Urlaube 
( + 0,8%) eher mäßig; zwischen In­
lands- und Auslandsaufenthalten wa­
ren keine Unterschiede in der Nach­
frageintensität festzustellen Die Zahl 
der Theaterbesuche ( + 2,7%) nahm 
1992 zu, während jene der Kinobesu­
che ( — 11,1%) deutlich zurückging 
Rückläufig waren auch die Ausgaben 
für Heizung und Beleuchtung 
(—2,3%), die Nachfrage nach den ein­
zelnen Energieträgern entwickelte 
sich aber recht unterschiedlich: 
Strom wurde mehr verbraucht 
( + 1,6%), Gasöl für Heizzwecke 
(—5,2%), Gas (—6,3%) sowie Kohle 
(—7,9%) hingegen weniger Wegen 

der Hitze im Sommer gingen die Aus­
gaben für Bekleidung (—2,5%) zu­
rück Einem leichten Zuwachs im 
1. Halbjahr 1992 ( + 0,8%) stand ein 
deutlicher Rückgang in der zweiten 
Jahreshälfte (—5,1%) gegenüber 
Rückläufig war 1992 auch die Nach­
frage nach Spielwaren, Sportartikeln 
und Musikinstrumenten sowie nach 
Leder- und Lederersatzwaren, die 
Umsätze dieser Einzelhandelsbran­
chen sanken um 0,9% bzw 7,7% 

L e i c h t e r U m s a t z z u w a c h s i m 
E i n z e l h a n d e l , R ü c k g a n g i m 

G r o ß h a n d e l 

Während für den privaten Konsum 
(Inländerkonzept) die Ausgaben der 
Österreicher im In- und Ausland maß­
gebend sind, sind es für den Ge­
schäftsgang des Einzelhandels (In­
landskonzept) die Ausgaben der 
Österreicher im Inland sowie der Aus­
länder in Österreich Die Umsatzent­
wicklung des Großhandels wird ne­
ben der Inlandsnachfrage auch von 

U m s ä t z e i m G r o ß - u n d E i n z e l h a n d e l 

Real 

der Außenhandelsentwicklung beein­
flußt 

Aufgrund einer rückläufigen Entwick­
lung der Ausgaben der Ausländer im 
Inland (—0,4%) — der Einkaufstouris­
mus aus dem Osten ebbte ab, und re­
zessionsbedingt waren die Einnah­
men aus dem internationalen Reise­
verkehr mäßig — wurde 1992 der Ex­
pansionsspielraum des Einzelhandels 
eingeschränkt Seine Umsätze über­
trafen daher das reale Vorjahresni­
veau nur leicht Mit +0,9% wurde der 
geringste reale Zuwachs seit 1986 er­
reicht Im unterjährigen Verlauf zeig­
ten sich große Unterschiede: Einem 
realen Anstieg im 1 Halbjahr ( + 3,2%) 
standen Rückgänge im 2 Halbjahr 
(—1,2%) gegenüber Der Grund für 
diese Entwicklung ist einerseits in 
den Umsatzausfällen durch die Som­
merhitze zu suchen, andererseits in 
der durch die Vorziehkäufe vor der 
Einführung der Normverbrauchsab­
gabe überhöhten Vergieichsbasis 

Einen Uberdurchschnittlichen Ge­
schäftsgang verzeichnete 1992 wie 

Großhandel 
Agrarerzeugn isse , Lebens- und Genußmit te l 
Rohstof fe und Halberzeugn isse 
Fert igwaren 

0 1973/1990 

Jähr l iche 
Veränderung 

in % 

+ 3 9 

+ 3 1 
+ 1 6 

+ 5 3 

1991 1992 1992 
IV Qu 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

+ 5 3 
+ 2 5 
+ 4 9 
+ 6 7 

- 0 4 
+ 1 9 
- 4 3 

+ 2 4 

— 1.3 
+ 1 5 
— 5 5 
- 0 4 

Einzelhandel 
Dauerhaf te Konsumgü te r . 
N ichtdauerhaf te Konsumgü te r 

+ 2 2 

+ 3 6 
+ 1 7 

+ 4 7 

+ 5 6 

+ 3 9 

+ 0,9 
+ 2 1 
+ 0 3 

- 1 7 

- 1 1 

- 2 . 0 

Q: Indizes des Öster re ich ischen Stat is t ischen Zent ra lamtes 0 1973 = 100 
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schon in den letzten Jahren der Ein­
zelhandel mit dauerhaften Konsum­
gütern ( + 2,1%). im 1 Halbjahr setzte 
er mehr, im 2 Halbjahr etwa gleich 
viel um wie im Vorjahr (—0,1%). Die 
Umsätze mit nichtdauerhaften Kon­
sumgütern nahmen 1992 nur mäßig 
zu ( + 0,3%, 1. Halbjahr +2,5%, 
2. Halbjahr —1,7%). 

Die Umsatzentwicklung des Großhan­
dels wurde 1992 durch die internatio­
nale Konjunkturkrise, die im Laufe 
des Jahres immer deutlicher auf 
Österreich übergriff, beeinträchtigt 
Real blieben die Umsätze erstmals 
seit 1986 leicht unter dem Vorjahres­
niveau (—0,4%) Im 1 Halbjahr ( + 1%) 
übertrafen sie es geringfügig, im 
2. Halbjahr ( — 1,6%) gingen sie etwas 
stärker zurück 

Schwach entwickelte sich der Groß­
handel mit Rohstoffen und Halber­
zeugnissen (—4,3%) — diese Um­
sätze reagieren erfahrungsgemäß 
deutlich auf Konjunkturschwankun­
gen. Die Nachfrage nach Agrarpro-
dukten ( + 1,9%) sowie Fertigwaren 
( + 2,4%) Ubertraf hingegen das Vor­
jahresniveau leicht 

Die Lager des Großhandeis blieben 
1992 weitgehend unverändert, jene 
des Einzelhandels wurden tendenziell 
abgebaut Die Wareneingänge gingen 
im Großhandel (nominell —0,8%) 
ebenso stark zurück wie die Umsätze, 
im Einzelhandel nahmen sie schwä­
cher zu als die Umsätze (Warenein­
gänge nominell +2,8%, Umsätze no­
minell + 3,8%) 

Michael Wüger 

S t a r k e r P r e i s a u f t r i e b 
t ro tz RohsloffverbiLl igung 

und A b s c h w ä c h u n g des 
L o h n a u f t r i e b s 

Trotz der Konjunkturabschwächung, 
die den Kostenauftrieb milderte, be­
schleunigte sich die Inflation von 3,3% 
im Jahr 1991 auf 4,1% im Jahr 1992. 
Nur etwas mehr als die Hälfte der Be­
schleunigung kann Steuereffekten zu­
geschrieben werden Der Rest speist 
sich aus einer Vielfalt von Preiserhö­
hungen, die Österreich in der Reihung 
jener Länder, die eine stabile Wäh­

rung aufweisen, weit nach unten fal­
len ließen Dennoch konnte Öster­
reich den Währungsturbulenzen im 
Herbst 1992 entgehen, da es in der 
Vergangenheit eine glaubwürdige 
Stabilisierungspolitik betrieben hatte 
Dabei kam der österreichischen Wirt­
schaft freilich zugute, daß sich auch 
in der westdeutschen Wirtschaft der 
Preisauftrieb im Soge der Sonderkon-
iunktur der letzten Jahre verstärkte 

W e i t e r e r R ü c k g a n g der 
R o h s t o f f'pi e i s e 

Die anhaltende Nachfrageschwäche, 
die die meisten OECD-Länder seit 
einigen Jahren kennzeichnet, ließ be­
reits 1991 die Rohwarenpreise sinken 
1992 stabilisierten sich die Dollar­
preise auf niedrigem Niveau (—1%), 

Trotz der Konjunkturabschwächung, 
die den Kostenauftrieb milderte, 

beschleunigte sich die Inflation 1992 
auf 4 , 1 % . 

wobei sich im Jahresverlauf der Hö­
hepunkt — besonders ausgeprägt für 
Energierohstoffe — zu Mitte des Jah­
res einstellte. Den heimischen Verar­
beiten! kam auch die Abschwächung 
des Dollarkurses um fast 6% zugute 
Auf Schillingbasis ermäßigten sich 
die Weltmarktpreise um 6,9%; ohne 
Energierohstoffe fiel der Rückgang 
noch etwas stärker aus. Agrarische 

Industrierohstoffe gerieten auf den 
Weltmärkten am stärksten unter 
Druck, sie wurden im Jahresdurch­
schnitt um 12,0% billiger 

Die stabilen Weltmarktpreise minder­
ten den Preisdruck von der außenwirt­
schaftlichen Seite Die Einfuhrpreise 
sind mit —1,7% leicht gesunken. Auf 
der Großhandelsebene gingen die 
Preise landwirtschaftlicher Produkte, 
der Altstoffe, der Gruppe Eisen, Stahl 
und Halbzeug und der Gruppe NE-
Metalle und Halbzeug besonders 
stark zurück Mineralölerzeugnisse 
dagegen verteuerten sich im Jahres­
durchschnitt um 0,7% Der Großhan­
delspreisindex insgesamt fiel um 
0,2% Ohne Saisonwaren ergab sich 
eine geringfügige Steigerung von 
0,1% 

V e r s t ä r k t e r P r e i s a u f t r i e b a u f der 
E n d v e r br a u e h e r s tu f e 

Auf der Konsumentenebene be­
schleunigte sich die Inflation von 3,3% 
im Jahr 1991 auf 4,1% im Jahr 1992 
Fast \ Prozentpunkt dieses Abstands 
geht auf die Erhöhung der Mineralöl­
steuer sowie auf die Änderung der 
Getränkebesteuerung zurück Den­
noch bleibt ein Preisschub, der ange­
sichts der weltweiten Veriangsamung 
der Inflation besorgniserregend ist 
Die Teuerungswelle erfaßte viele Wa­
ren und Dienstleistungen Der Verlauf 
von einigen Untergruppen des Ver­
braucherpreisindex ist in der Uber-

E n t w i c k l u n g d e r P r e i s e 

O 1 9 8 2 / 1 9 9 2 1991 1992 
Jähr l iche Veränderung gegen das Vorjahr 

Veränderung 
in % 

in % 

Wel tmark tp re ise insgesamt ' ) 

Dol larbasis - 3,5 - 1 2 9 - 1 0 

Schi l l ingbasis - 7 7 - 9 9 - 6 9 
Ohne Energ ierohsto f fe - 3 2 - 7 2 - 8 7 

Nahrungs- und Genußmi t le i - 6 0 - 3 7 - 6 1 

Indust r ierohstof fe - 1 7 - 8 6 - 9 8 

Agrar ische Indust r ierohstof fe - 1 5 - 1 1 5 - 1 2 0 

NE-Metal le . - 1 9 - 1 1 3 - 7 1 

Energ ierohsto f fe - 9 1 - 1 1 0 - 6 1 

Preisindex des B r u t t o i n l a n d s p r o d u k t e s + 3 4 + 3 5 + 4 4 

Importpreise^) - 0 1 + 0 4 - 1 7 

Expor tp re ise 2 ) . . + 0 4 - 0 2 - 0 3 

Preisindex des ver fügbaren Güter- und Le is tungsvo lumens + 3.0 + 3,5 + 3 5 

Invest i t ionsgüter 2,8 -1- 3 9 + 2 6 

Bauten + 3 0 -i- 4 8 + 3 3 

Ausrüs tungs inves t i t ionen 2,5 + 2 8 + 1 4 

Privater K o n s u m + 3 0 + 3 4 + 4 1 

') HWWA-Index. Basis 1975 — 2 ) Im engeren Sinn (ohne Dienst le istungen) WIFO-Schä lzung laut Volkswir tschaf t l icher 
Gesamt rechnung 
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P R E I S E U N D L O H N E 

Ü b e r b l i c k ü b e r d i e P r e i s ­
e n t w i c k l u n g 

E n t w i c k l u n g d e r V e r b r a u c h e r p r e i s e 

Großhandelspreis index 

HWWA-index ohne EnergietohsloHe 

1982 1 

Großhandelspreis index 

1 5 19S2 \m 1992 

Importpreise Rohöl 

Verbraucherpreise Energie 

19*2 1984 1986 1938 1990 

Verb raucherpreis index 

Industrie II-gewerbliche Waren 

sieht „Entwicklung der Verbraucher­
preise" wiedergegeben1). 

Nahrungsmittel verteuerten sich ins­
gesamt wie im langjährigen Trend un­
terdurchschnittlich, hauptsächlich 
weil Saisonwaren deutlich billiger wa­
ren Der starke Anstieg der Mietzinse 
(6,5%) setzt eine Entwicklung fort, die 
1990 begonnen hatte. Die Gruppe der 
nicht amtlich geregelten Dienstlei-
stungspreise zeigt entsprechend der 
Lohnentwicklung eine Teuerungsrate 

0 1962/1992 1991 1992 
Jähr l iche Veränderung gegen das Vor jahr 

Veränderung 
in % 

in % 

Index der Verbraucherpre ise + 3.0 + 3,3 + 4,0 

Sa isonwaren + 1 9 + 12.0 - 7,5 

N ich tsa isonwaren + 3 1 + 3 2 + 4.2 

Ve rbra uchsgruppen 

Ernährung u n d Get ränke + 2 6 + 4 1 + 3 9 

Tabakwaren + 3.3 + 1,3 + 3,0 
Err ichtung, Mieten und Instandhal tung von Wohnungen + 4 5 + 5.0 + 5.8 

Be leuch tung und Behe izung - 0 1 2.0 + 0.3 
Hausrat und Wohnungse in r i ch tung + 2 7 + 2 5 + 3,0 

Bek le idung und persön l iche Auss ta t tung + 3 2 + 3 8 + 3 9 

Rein igung von W o h n u n g , Wäsche und Bek le idung + 3 1 + 4,8 + 4 8 

Körper- und Gesundhe i tsp f lege + 4 2 + 4,6 + 6 2 

Freizeit und Bi ldung + 3,4 + 2 7 + 4 1 

Verkehr + 2 9 + 1 7 + 3,5 

Gliederung nach Warenart 

Nahrungsmi t te l + 2 3 + 4 1 + 3 7 

Tabakwaran + 3,3 + 1,3 + 3 0 
Industr iel le und gewerb l iche Waren . + 2 3 + 3 2 + 3 1 

Dienst le is tungen [nicht pre isgeregel t ) + 4,5 + 4,3 + 5,3 

Tari fe (ohne S t rom und Gas) + 3 9 + 2 2 + 3 7 

Energie - 0 2 ± 0.0 + 3,0 

Mieten . + 5 6 + 4 8 + 6 5 
Dienst le is tungen u n d Sachguter im Bere ich der W o h n u n g + 3.B + 4 5 + 4 9 

von 5,3%, die Steigerungsrate der 
amtlich geregelten Dienstleistungs­
preise fiel etwas schwächer aus 
Trotz Entlastung durch sinkende Roh­
stoffpreise ging die Inflationsrate der 
industriellen und gewerblichen Waren 
nur geringfügig von 3,2% auf 3,1% zu­
rück. 

A b s c h w ä c h u n g d e s 
L o h n a u f t r i e b s 

Die Verlangsamung der Konjunktur zu 
Ende 1991 schlug sich in einer Dämp­
fung des Lohnauftriebs nieder: In der 
Herbstlohnrunde 1991, die die Lohn­
entwicklung im Jahr 1992 stark beein­

flußt, fielen sowohl die Tarifiohnab-
schlüsse als auch die Ist-Lohnab­
schlüsse um rund 1% Prozentpunkte 
niedriger aus Die Tarifpartner verein­
barten für die Metallarbeiter, deren 
Abschluß eine gewisse Beispielwir­
kung hat, eine Tariflohnerhöhung von 
6,3% und eine Erhöhung der Ist-
Löhne um 4,8% In der Gesamtwirt­
schaft stiegen im Durchschnitt 1992 
die Tariflöhne um 5,6%, um 1,3 Pro­
zentpunkte schwächer als im Jahr 
1991. Wie schon in den Vorjahren 
streuten die Zuwachsraten erheblich. 
Zu den herkömmlichen Unterschie­
den zwischen Erhöhungssätzen für 
Arbeiter und Angestellte kamen Un­
terschiede zwischen den Sektoren 

T a r i f l o h n i n d e x 8 6 

Arbei ter Angeste l l te Beschäf t ig te 
1991 1992 1991 1992 1991 1992 

Veränderung gegen das Vor jahr n % 

Tar i f lohnindex insgesamt + 7,3 + 6 2 + 6 6') + 5 2 1) + 6 9 + 5 6 
Ohne öf fent l ichen Dienst + 7,3 + 6 2 + 6 7') + 5.51) + 7 0 + 5 8 

Gewerbe + 7,5 + 6 6 + 7.0 + 5 9 + 7.3 + 6,3 
Baugewerbe + 8 0 + 7 0 + 7 7 + 6 7 + 7 9 + 8 9 

Industr ie + 7 5 + 6,4 + 7 4 + 6 0 + 7,4 + 6 2 

Handel + 6 8 + 5 5 + 6 6 + 5 3 + 6,6 + 5 4 
Verkehr + 6 8 + 5,3 + 6 4 ' ) + 4 8 ' ) + 6 5 + 4 9 
Fremdenverkehr + 7 1 + 5,3 + 5 9 + 5 4 + 6 8 + 5 4 
Ge ld - Kredi t - und Vers i cherungswesen + 6 2 + 5,6 + 6 2 + 5,6 
Freie Berufe . . + 3,0 + 3,0 + 3 0 + 3 0 

Land - und Forstwi r tschaf t + 5 8 + 5 0 + 6 3 + 5 2 + 5,9 + 5 1 
Öffent l icher Dienst + 6 4 2) + 4 7 2 ] + 6,4 + 4 7 

') Angeste l l te und Bedienstete — ) Bedienstete 

') S i e h e d a z u P o l l a n W , D i e B e s c h l e u n i g u n g d e r I n f l a t i o n i m J a h r 1 9 9 2 ' W I F O - M o n a t s b e r i c h t e 1 9 9 3 6 6 ( 1 ) 
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J A H R E S B E R I C H T 1 9 9 2 

E f f e k t i v v e r d i e n s t e 

0 1982/1992 1991 1992 1992 

Jähr l iche 
Veränderung 

in % 

Veränderung gegen das 
Vor jahr in % 

In S 

Gesa mtwirts chaft 

Brut to -Monatsverd iens t je Beschäf t ig ten + 4 8 + 6,5 + 5 5 24 715 

Industrie 

Brut to -Monatsverd iens t je Beschäf t ig ten + 5,3 + 5 7 + 6 0 28 183 

Net to -Monatsverd iens t je Beschäf t ig ten + 5 0 + 4 7 + 4 , 6 20 324 

Bru t to -Stundenverd ienst je Arbei ter + 5 0 + 5 7 + 5 7 135 10 

Bauwirtschaft 

Bru t to -Monatsverd iens t je Beschäf t ig ten + 4 9 + 9,3 + 8 , 6 24 679 

Bru t to -Stundenverd ienst je Arbei ter + 4,8 + 9 5 + 9 , 8 131 20 

M as s e n e i r i k o m m e n 

0 1982/1992 1991 1992 

Jähr l iche 
Veränderung 

in % 

Veränderung gegen das Vor jahr 
in % 

Private Lohn - und Geha l t ssumme, b ru t to . + 5 7 + 8 6 + 6 4 

Öffent l iche Lohn - u n d Geha l t ssumme bru t to + 5 7 + 9 4 + 6 0 

Le i tungse inkommen brut to + 5 7 + 8 7 + 6 3 

Je Beschäf t ig ten + 4,8 + 6 5 + 5 5 

Real 1 ] + 1 7 + 3 1 + 1 4 

T rans fe re inkommen brut to + 6,3 + 8 4 + 7 6 

Abzüge insgesamt + 6,6 + 1 1 4 + 9 7 

Massene inkommen netto + 5 7 + 7 9 + 6,0 

Real 1) + 2,6 + 4 4 + 1 9 

') Def lat ioniert mit d e m Verbraucherpre is index 

vergleichbar Auf Stundenbasis dürf­
ten die Lohnzuwachsraten etwas hö­
her ausfallen. 
in der Industrie wuchsen die Brutto-
Monatsverdienste je Beschäftigten 
um 6,0%, die Brutto-Stundenverdien-
ste je Arbeiter um 5,7%, um %% weni­
ger als die Tariflöhne Der negativen 
Lohndrift in der Industrie steht wie im 
Vorjahr eine positive Lohndrift in der 
Bauwirtschaft gegenüber Die Mo­
natsverdienste der Beschäftigten in 
der Bauwirtschaft überschritten den 
Vorjahresstand um 8,6%, die Stun­
denverdienste stiegen um 9,8% Der 
überdurchschnittliche Anstieg der 
Verdienste in der vom Aufschwung 
begünstigten Bauwirtschaft in den 
letzten zwei Jahren machte allerdings 
nur einen kleinen Teil der langjähri­
gen Verluste wett, die sich im Ver­
gleich mit den Beschäftigten in der In­
dustrie ergeben hatten 

I n f l a t i o n s b e s c h l e u n i g u n g u n d 
D ä m p f u n g d e s L o h n w a c h s t u m s 

v e r r i n g e r n W a c h s t u m der 
R e a l e i n k o m m e n 

Infolge der Ausweitung der Beschäfti­
gung um 0,8% erreichte das Wachs-

der Volkswirtschaft hinzu Am gering­
sten war die Anhebung der Tariflöhne 
im Sektor „freie Berufe" und im Tou­
rismus Die stärksten Erhöhungen er­
reichten die Beschäftigten im Bauge­
werbe mit 6,9% (Arbeiter 8,0%, Ange­
stellte 6,7%), in einem Sektor also, der 
von einem Konjunkturhoch profitierte 
Eine überdurchschnittlich hohe Stei­
gerungsrate erzielten auch die Be­
schäftigten in der Industrie (6,2%) Im 
öffentlichen Dienst wurden die Sche­
magehälter um 4,3%, mindestens 
aber um 630 S erhöht Die niedrigsten 
Gehälter stiegen damit um gut 6%; im 
Jahresdurchschnitt ergab sich laut 
Tariflohnindex eine Erhöhung um 
4,7% 

Die Effektiwerdienste nahmen etwa 
gleich stark zu wie die Tariflöhne In 
der Gesamtwirtschaft erhöhten sich 
die Leistungseinkommen je unselb­
ständig Beschäftigten um 5,5%, um 
1 Prozentpunkt schwächer als im Vor­
jahr Aufgrund der Zunahme von Teil­
zeitarbeit sowie der Arbeitszeitverkür­
zung in den letzten Jahren sind aller­
dings die Zuwachsraten mit jenen aus 
früheren Jahren nur noch beschränkt 

Kol lek t iwer t ragsabsch luß 
Zei tpunkt M indes t löhne 1 ) Is t -Löhne 

E rhöhung in % 

Öffent l icher Dienst Jänner + 4,6') 

Arbeiter 

Metal Ige werbe Jänner + 6 3 + 4,8 

Erdölverarbe i tung Februar + 6 2 + 4 7 

Bek le idungs indust r ie Apr i l + 6 5 3) + 4 3 

Druck und Graf ik Apr i l + 5 7 

Text i l industr ie Apr i l + 7 1 + 4 4 

Ste in- u n d keramische Industr ie Mai + 6 3 + 5 1 

Bauwir tschaf t Mai + 6 5 

Bauh i l f s - und -nebengewerbe Mai + 6,6") 

Holzverarbei tung Mai + 6 4 + 5 1 

Chemische Industr ie . Mai + 6,5 + 4,6 

Hotel - und Gas tgewerbe Mai + 4 7 

Glas indust r ie Jun i + 6 2 5 ) + 4 9 

Papier industr ie Juli + 6 2 + 4,4 

Metal l industr ie November + 5 2 + 3 9'} 

Angestellte 

Handel Jänner + 5,3 

Banken . Februar + 4 7 B) 

Holzverarbei tung März + 5 8 

Vers icherungen Apr i l + 5 3 

Text i l industr ie Apr i l + 5 3 + 4 4 

Glas indust r ie November + 5,3 + 3 9 7 ) 

Chemische Industr ie November + 5 6 + 3 9 r ) 

Papier industr ie November + 5,3 + 3 9 7 ) 

Ste in- u n d keramische Industr ie November + 5 2 + 3 9 7 ) 

Metal l industr ie November + 5,3 + 3 9') 

') Laut Tar i f lohnindex. — 2 ) Apr i l + 0 1 % — 3 ) Mai + 0 , 4 % Dezember + 5 , 9 % — 4 i Apr i l + 0 , 3 % Mai + 6,2% - 5 ) Mai 
+ 0,9%, Juni + 5 , 3 % - s) Jänner + 0 , 3 % , Februar + 4 4%. - 7) E inmalzahlung von 2.000 S; damit e rhöht sich die Lohn -
Steigerungsrate auf rund 4,5% für die Arbei ter in der Metal l industr ie und auf rund 4,3% für die Industr ieangeste i l ten 
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tum der Lohn- und Gehaltssumme 
6,3%; die private und die öffentliche 
Lohn- und Gehaltssumme stiegen na­
hezu gleich stark Wie im Vorjahr nah­
men die Abzüge etwas stärker zu als 
die Transfereinkommen ( + 9,7% ge­
genüber + 7,6%), sodaß die Massen­
einkommen netto um nur 6,0% höher 
waren als im Vorjahr Nach Berück­
sichtigung der Inflationsrate von 4,1% 
erhöhte sich die Massenkaufkraft um 
1,9%, bedeutend schwächer als im 
Vorjahr ( + 4,4%) 

H e i b s t l o h n r u n d e b r i n g t 
n i e d r i g e r e L o h n z u w a c h s r a t e n 

Die Frühjahrslohnrunde — sie ist um 
den Abschluß in der Bauwirtschaft 
angeordnet — hielt sich im Rahmen, 
der im vorhergehenden Herbst ge­
setzt worden war. Angesichts der ra­
schen Verschlechterung der Konjunk­
tur und der steigenden Arbeitsplatz­
verluste fielen die Tariflohnab-
schiüsse um rund 1 Prozentpunkt 
niedriger aus, wiewohl die Inflation er­
heblich höher war als im Vorjahr Die 
Ist-Lohnabschlüsse waren allerdings 
um nur % bis % Prozentpunkt niedriger 
als im Vorjahr. Die Tarifpartner verein­
barten für die Arbeiter in der Metallin­
dustrie eine Anhebung der Tariflöhne 
um 5,2%, der Ist-Löhne um 3,9% so­
wie eine Einmalzahlung von 2 000 S 
(daraus errechnet sich eine Erhöhung 
im Jahresdurchschnitt um 4,5%) Ähn­
lich hohe Abschlüsse erreichten die 
Angestellten in der Industrie sowie die 
Arbeiter im Metallgewerbe Die Han­
delsangestellten setzten eine Erhö­
hung der Tariflöhne um 4,9% durch, 
der Gehaltsabschluß im öffentlichen 
Dienst sieht eine Anhebung der Sche­
magehälter um 3,95% vor. Damit er­
gibt sich laut Tariflohnindex im Jänner 
1993 eine Steigerungsrate gegenüber 
Jänner 1992 von 4,1% 

Wolfgang Pollan 

K o n j u n k t u r s c h w ä c h e auf 
dem A r b e i t s m a r k t wegen 

i n s t i t u t i o n e l l e r 
Ä n d e r u n g e n gedämpf t 

s i ch tba r 

Zahlreiche Änderungen im Bereich 
des Arbeits- und Sozialrechts (insbe­
sondere die Erweiterung der Basis für 

den Karenzurlaub), methodische Än­
derungen der Statistik (Abstimmung 
der Ausländerstatistik zwischen So­
zialministerium und Sozialversiche­
rung) sowie die einsetzende Anpas­
sung an die neue Realität der Ostöff­
nung und der verstärkten Integration 
in Westeuropa erschweren eine Dar­
stellung und Beurteilung der Entwick­
lung der Arbeitslage im Jahr 1992 
Konjunkturelle und institutionelle Fak­
toren überlagern einander 

Die Abschwächung der Konjunktur 
verringerte den Zuwachs an Beschäf­
tigten von 68.700 ( + 2,3%) gegenüber 
dem Vorjahr im Jahr 1991 auf 58 500 
( + 2%) gemäß offizieller Beschäfti­
gungsstatistik 1992 Der tatsächliche 
Beschäftigungseinbruch war wesent-

D e r A r b e i t s m a r k t s e i t 1 9 9 0 
Veränderung gegen das Vorjahr in 1.000 

Die Situation auf dem Arbeitsmarkt 
hat sich im Laufe des Jahres 1992 

markant verschlechtert. Die Beschäf­
tigungszunahme war mit + 0 , 8 % 

weniger als halb so hoch wie 1991 . 
Trotz der Verringerung der Beschäf­

tigungsdynamik verlangsamte sich die 
Zunahme der Arbeitslosigkeit. Die 

Arbeitslosenquote erhöhte sich 
gegenüber dem Vorjahr kaum. Die 

Konjunkturreagibilität des 
Arbeitskräfteangebotes ist unter 

anderem infolge des starken Zugriffs 
auf ausländische Arbeitskräfte 

überdurchschnittlich hoch. Auslän­
dische Arbeitskräfte hatten 1992 

ähnlich wie in den frühen siebziger 
Jahren die Funktion eines 

,, Ko n j u n ktu r p uff e rs". 

lieh markanter. Die reale Beschäfti­
gungsentwicklung wird von einer 
sprunghaften Ausweitung der Zahl 
der Karenzurlauber überlagert (ein 
Resultat der Novelle zum Arbeitslo­
senversicherungsgesetz, die die Ba­
sis für die Inanspruchnahme des Ka­
renzurlaubs erweiterte und die Aus­
weitung der Karenzdauer von einem 
Jahr auf zwei Jahre ab Mitte 1991 er­
möglichte). Die tatsächliche Beschäf­
tigungszunahme (ohne Personen, die 
infoige Kinderbetreuung vorüberge­
hend keiner Erwerbsarbeit nachge­
hen) verringerte sich von 58.800 
( + 2%) im Jahr 1991 auf 23 700 
( + 0,8%) 1992 und hat sich somit hal­
biert. Von diesem Beschäftigungsan­
stieg entfielen etwa zwei Drittel auf 
ausländische Arbeitskräfte, vorwie­
gend Männer. 

A n g e b o t an U n s e l b s t ä n d i g e n 

A..offizielle Beschäftigung einschließlich-
Karenzurlauber, B... Beschäftigung ohne 
Karenzurlauber. 
Die Entwicklung der Zahl der unselbständig 
Beschäftigten wurde durch die Neuregelung 
der Karenz stark beeinflußt; die tatsächliche 
Beschäftigungsentwicklung ist nur aus B er­
sichtlich. 

Trotz der Konjunkturabschwächung 
und der Verringerung der Beschäfti­
gungsdynamik verlangsamte sich die 
Zunahme der Arbeitslosigkeit. War 
diese 1991 bei doppelt so starker Be­
schäftigungsausweitung um 19 200 
( + 11,6%) gestiegen, so wuchs sie 
1992 nur noch um 8 100 ( + 4,4%) Die 
Arbeitslosenquote übertraf jene des 
Jahres 1991 (5,8%) mit 5,9% nur ge­
ringfügig Die seit 1988 beobachtete 
Lockerung des traditionellen inversen 
Zusammenhangs zwischen Beschäf-
tigungs- und Arbeitslosenentwickiung 
setzte sich somit 1992 fort 

Die Zahl der offenen Stellen — ein In­
dikator für die Entwicklung der Kon­
junktur und den Grad der Schwierig­
keit, den Personalbedarf über den 
exogenen Arbeitsmarkt abzudecken 
— ist seit 1991 rückläufig Diese Ten­
denz gewann im Laufe des Jahres 
1992 an Dynamik. Der Stellenandrang 
erhöhte sich gegenüber dem Vorjahr 
signifikant — auf 100 offene Stellen 
kamen 438 Arbeitslose (1991: 374). 
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D e r A r b e i t s m a r k t 1 9 9 2 

Unse lbs tänd ig Beschäf t ig te Arbe i ts lose Offene Stel len 

Stand Veränderung 
gegen das 

Vor jahr 

Karenz­
ur lauber 

Stand Veränderung 
gegen das 

Vor jahr 

Stand Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 

0 1988 2,810 500 + 2 5 100 31 500 158 600 — 5 800 31 200 + 4 300 

0 1989 2,862 300 + 5 1 800 32 000 149 200 — 9 500 45 600 + 14 400 

0 1990 2 928 700 + 6 6 400 31 800 165 800 + 16 600 55 600 + 10 000 

0 1991 2 997 400 + 6 8 700 41 700 185 000 + 19 200 49 400 — 6 200 

0 1992 3,055 800 + 5 8 500 76.500 193100 + 8 100 4 4 1 0 0 — 5 300 

1992 0 I Qu 2 991 000 + 64 200 66 200 228 000 + 3 400 4 5 1 0 0 — 2 700 

0 II Qu 3 050 000 + 69 000 76 400 168 600 + 2 800 51 100 - 3 800 

0 III Qu 3 1 2 9 600 + 58 900 80 900 158 200 + 7 700 4 5 1 0 0 - 5 800 

0 IV Qu 3 052 700 + 41 800 82 400 217 700 + 18 400 35 200 - 9 000 

Q: Hauptverband der ös ter re ich ischen Soz ia lvers icherungst räger , Bundesmin is te r ium für Arbei t und Soziales S Un­
se lbs tänd ig Beschäf t ig te einschl ießl ich Bezieher von Karenzur laubsge id 

Die Abschwächung der Beschäfti­
gungsexpansion traf Frauen etwas 
stärker als Männer (nur ersichtlich 
aus der Beschäftigungsstatistik, 
wenn man um die Zahl der Karenzur­
lauber bereinigt) Hatten 1991 noch 
um 25 500 Frauen mehr eine Beschäf­
tigung gefunden ( + 2,2%), so waren 
es 1992 nur noch um 9 200 mehr 
( + 0,8%) Die Beschäftigungsexpan­

sion der Männer schwächte sich 
ebenfalls ab, und zwar von +33 200 
( + 1,9%) 1991 auf +15 100 ( + 0,9%) 
1992 
Besonders empfindlich wurde die In­
dustrie von der Konjunkturabschwä­
chung getroffen Der Beschäftigungs­
rückgang erreichte 18 400 (—3,4%), 
Relativ am stärksten wurde die Be­
schäftigung in den Metallhütten 

(—21,4%), in der Lederverarbeitung 
(—13,1%), In den Bergwerken 
(—12,9%) und der Bekleidungsindu­
strie ( — 10,7%) abgebaut Nur wenige 
Bereiche konnten noch expandieren, 
und zwar die Ledererzeugung, Gas­
werke, Holzverarbeitung, Audiovision 
und die Glasindustrie Das produzie­
rende Gewerbe entwickelte sich in 
einigen Fällen etwas günstiger als die 
Industrie In der gesamten Sachgüter-
produktion verringerte jede größere 
Branche die Beschäftigung, In abso­
luten Zahlen waren die meisten Ar­
beitskräfte im Metallbereich (—8,500) 
vor der Bekleidungs- und Schuher­
zeugung (—4.300), der Textilbranche 
(—2.200) und der Nahrungsmitteler­
zeugung (—2.000) vom Beschäfti­
gungsabbau betroffen Dagegen wei­
teten sowohl die Bauwirtschaft als 
auch der gesamte Dienstleistungs­
sektor die Beschäftigung aus, am 
kräftigsten in den Bereichen Realitä­
tenwesen, Rechts- und Wirtschafts­
dienste, im Gesundheitswesen sowie 
im Fremdenverkehr 

In den Jahren des Booms 1989/90 er­
folgte die Beschäftigungsausweitung 
in einigen Bereichen fast ausschließ­
lich über ausländische Arbeitskräfte 
Da ausländische Arbeitskräfte vor al­
lem in strukturschwachen Branchen 
(Textilien, Leder, Bekleidung) sowie in 
Bereichen tätig sind, die durch die 
Ostöffnung verstärkt konkurrenziert 
werden (Metallbereich), wurden ihre 
Beschäftigungschancen im Konjunk-
turabschwung 1992 drastisch vermin­
dert. Die Zunahme der Ausländerbe­
schäftigung hat sich gegenüber dem 
Vorjahr mehr als halbiert. Der statisti­
sche Bruch, der sich aus dem Über­
gang von einer administrativen Stati­
stik der Beschäftigungsbewilligungen 
(Verwaltungsverfahrensunterlage) zu 
einer Ausländerpersonenstatistik er­
gibt, ist schwer zu bereinigen Den­
noch wurde eine Schätzung versucht, 
um einen besseren Einblick in die 
Ausländerbeschäftigungsentwicklung 
in dieser schwierigen Konjunkturlage 
zu erlangen Demnach erhöhte sich 
der Ausländeranteil an der Gesamt­
beschäftigung von 8,6% 1991 auf 9% 
1992 Am stärksten nahm die Auslän­
derbeschäftigung in den Grenzregio­
nen zum Osten zu, ausgehend von 
einem sehr niedrigen Bestand, und 
trug zur wirtschaftlichen Dynamik die­
ser Gebiete bei 

- D e r A r b e i t s m a r k t 19Ö2 n a c h W i r t s c h a f t s k l a s s e n 

Unselbs tänd ig Beschäf t ig te Vorgemerk te Arbe i t s losen-
S tand Veränderung gegen Arbe i ts lose quote 

das Vor jahr 

Abso lu t Abso lu t In % Abso lu t In % 

L a n d - und Forstwirtschaft 2 7 778 + 39 + 01 4 138 130 

Bergbau Industrie und Gewerbe 1 076 773 _ 13 916 - 13 85 124 73 

Energ ie- und Wasse rve rso rgung 32 451 411 — 1 3 225 0 7 

Be rgbau , Steine u n d Erden . . 17 062 1 092 — 6 0 1 035 5 7 

Nahrungsmi t te l Get ränke und Tabak 92 773 — 1 960 - 2 1 5 321 5 4 

Texti l ien 36 409 2 202 - 5 7 2 636 6 8 

Bek le idung u n d Schuhe 36 922 - 4 275 - 1 0 4 4 491 10 8 

Leder und -ersatzstof fe 2 966 - 23 - 0 8 364 10 9 

Holzverarbei tung 87 882 + 338 + 0 4 4 935 5,3 

Pap iererzeugung und -Verarbeitung 21 950 — 297 - 1 3 1 035 4,5 

Graph i sches Gewerbe Ver lagswesen 36 011 - 466 - 1 3 2 543 6,6 

Chemie 63 003 - 1 433 - 2 1 4 051 5,6 

Ste in- und Glaswaren 34 574 + 101 + 0,3 2 246 6 1 
Erzeugung und Verarbe i tung von 

Metal len 365 688 - 8 483 - 2 3 26 098 6 7 

Bauwesen 244 083 + 6 287 + 2,6 3 0 1 4 0 11.0 

Dienstleistungen 1.859 150 + 38238 + 21 96810 49 

Handel 428 587 + 4 682 + 1 1 32 392 70 

Beherbe rgungs - und Gasts tä t tenwesen 136 543 + 5 303 + 4,0 28 159 1 7 1 

Verkehr 227 602 + 3 543 + 1,6 5 919 2 5 

Ge ldwesen und Pr ivatvers icherung 111 604 + 348 + 0,3 2 392 2 1 

Rech ts - und Wir tschaf tsd ienste 106 320 + 5 852 + 5.8 4 233 3 8 

Körperp f lege und Rein igung 57 492 + 1 113 + 2,0 5 736 9 1 

Kunst , Unterhal tung, Spor t 28 030 + 737 + 2 7 2 583 8 4 

Gesundhe i t s - u n d Fürsorgewesen 112 582 + 5 894 + 5 5 5 344 4,5 

Unterr icht und Fo rschung 126107 + 1 849 + 1 5 2 062 1 6 

ö f fen t l i che Körperschaf ten 489 088 + 9 418 + 2 0 6 666 1,3 

Hausha l tung 4 866 - 195 - 3 8 
1 324 J 3 6 

Hauswar tung 30 330 — 304 — 1 0 
1 324 J 3 6 

Präsenzdiener. 15.651 _ 687 - 4.2 

Bezieher von Karenzurlaubsgeid 76458 + 34 784 + 83 5 

Schulabgänger 1 640 

Sonstige Arbeitslose 5.386 

Insgesamt 3055810 + 58 458 + 20 193 098 59 

Q: Hauptverband der Österreichischen Soz ia lvers icherungst räger Bundesmin is te r ium für Arbei t und Soziales 
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B e s c h ä f t i g t e a u s l ä n d i s c h e A r b e i t s k r ä f t e 

Aus länd ische 
Arbe i tskräf te 

insgesamt 

Veränderung gegen das Vor jahr 

Abso lu t In % 

Antei le an der Gesamt -
beschäf t igung 

In % 

0 1988 150 900 + 3 500 + 2 4 5 4 

0 1939 167 400 + 16 500 + 10 9 5,8 

0 1990') 211 100 + 43 700 + 26 1 7 2 

0 1991') 256 700 + 45 600 + 21,6 8 6 

0 1992') 273 900 + 17 200 + 6 7 9,0 

1992') 0 I Qu 259 700 + 17 800 + 7,3 8 7 

0 il Qu 276 600 + 19 900 + 7 7 9 1 

0 MI Qu 288 500 + 19 900 + 7 4 9 2 

0 IV Qu 270 700 + 11 100 + 4,3 8 9 

Q: Bundasmin is te r ium für Arbei t und Soziales. 1990 Bruch in der Stat is t ik : Übergang von einer Stat ist ik der Beschäf t i ­
gungsbewi l l i gungen und Bef re iungssche in inhaber (die auch ohne Arbei t sein können) zu einer Beschäf t igungssta t is t i k 
{Personenzählung) — ') Schätzung der realen Beschä f t igungsen tw ick lung 

D i e A r b e i t s l o s ! *keit 1 9 9 2 

Vorgemerk te Arbe i ts lose 

Männer : r a u e n insgesamt 

Stand Veränderung S tand 
gegen das 

Vor jahr 

Veränderung 
gegen das 

Vor jahr 

S tand Veränderung 
gegen das 

Vor jahr 

0 1988 89 800 — 5 200 68 800 - 700 158 600 — 5.80O 

0 1989 81 000 — 8 800 68 200 — 600 149.200 - 9 500 

0 1990 89 000 + 8 000 76 800 + 8 600 165 800 + 16 600 

0 1991 99 000 + 10 000 86 000 + 9 300 185 000 + 19.200 

0 1992 107 200 + 8 200 85 900 - 100 193 100 + 8 100 

1992 0 I Qu 141 800 + 2 900 86 200 + 500 228 000 + 3 400 

0 II Qu 36 300 + 5 000 82 200 - 2 300 168 600 + 2 800 

0 III Qu 8 0 1 0 0 + 8 400 78 100 - 700 158 200 + 7 700 

0 IV Qu 120 600 + 16 500 97 000 + 1 900 217 700 + 18 400 

Q: Bundesmin is te r ium für Arbe i t und Soziales 

Das Arbeitskräfteangebot der Auslän- Jahr. Trotz der starken Steuerbarkeit 
der ist infolge ihrer eingeschränkten 
Aufenthaltsrechte sehr flexibel — im 
Jahr 1992 verfügten 65% der beschäf­
tigten Ausländer Uber eine Aufent­
haltsberechtigung für höchstens ein 

der Ausländerbeschäftigung nahm 
die Ausländerarbeitslosigkeit im 
Laufe des Jahres 1992 zu, d. h län­
gerfristig anwesende und beschäf­
tigte Ausländer verloren ihren Ar­

beitsplatz, Insgesamt erhöhte sich die 
Ausländerarbeitslosigkeit um 1 500 
( + 7,3%) auf 22 000, das bedeutet 
eine Stagnation der Arbeitslosen­
quote der Ausländer gegenüber dem 
Vorjahr auf 7,4% 

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit trifft 
vor allem äitere Arbeitskräfte. Wäh­
rend die Arbeitslosigkeit der Jugendli­
chen unter 20 Jahren (schwache Ge­
burtenjahrgänge) zurückging und die 
der Erwerbspersonen in mittleren 
Jahren erst in der zweiten Jahres­
hälfte 1992 stieg, erhöhte sich die der 
über 50jährigen um 6.900 oder 21,3% 
Der Anstieg der Arbeitslosigkeit älte­
rer Arbeitskräfte ist kein neues Phä­
nomen, sondern eine längerfristige 
Strategie des Abbaus älterer Arbeits­
kräfte, der in den achtziger Jahren in 
hohem Maße über Frühpensionierung 
und Erwerbsunfähigkeitspensionie­
rung erfolgte und nur in zweiter Linie 
Uber die Arbeitslosigkeit Erst in jün­
gerer Zeit wird der Beschäftigungs­
rückgang älterer Arbeitskräfte in 
einem verstärkten Anstieg der Ar­
beitslosigkeit sichtbar, da das Pen­
sionssystem an längerfristige Finan­
zierungsprobleme stößt, 

Die höchsten Arbeitslosenquoten wa­
ren im Jahre 1992 einerseits im Tou­
rismus zu verzeichnen (17,1%) — 
einem Bereich, in dem die Beschäfti­
gung überdurchschnittlich expan­
dierte — und andererseits in struktur­
schwachen Branchen wie der Land-

A r b e i t s l o s e n q u o t e n a c h h ö c h s t e r a b g e s c h l o s s e n e r A u s b i l d u n g 

1989 1990 1991 

Männer Frauen Insgesamt Männer Frauen 

In % 

Insgesamt Männer Frauen Insgesamt 

E /werbspe rsonen (Berufstätige) 

und Arbeitslose laut Mikrozensus 

Pf l ichtschule 4 3 4,5 4 4 4 5 4 4 4 4 4.6 4 7 4 7 

Lehre 2 7 3 7 3 0 2,8 4 0 3 2 3.3 3 5 3.3 

Mitt lere Schule 1 5 2 5 2 1 1 8 3 0 2,5 2 2 3 2 2,8 

A l lgemeinb i ldende höhere Schule 3 1 2 4 2 8 3 3 2 2 3.0 3 1 3,5 3 3 

Höhere Schule 1 5 3,0 2 0 1 7 2 1 1 9 2 4 2,4 2.4 

Hochschu le 1 2 2,8 1 8 1 2 1,6 1 4 1 6 1,8 1 7 

insgesamt 2 8 3 6 3 1 3 0 3 6 3 2 3 3 3 7 3 5 

Erwerbspersonen (Berufstätige) 

nach Mikrozensus Arbeitslose nach 

Sozialm inis terium 

Pf l ichtschule 7 2 6 9 7,0 8 2 7 8 3 0 9 0 8 8 8 9 

Lehre 3,6 4 7 3 9 3 7 5 1 4 1 4 1 5 5 4 5 

Mit t lere Schu le 1 4 3 0 2 4 1 5 3 3 2,6 1,6 3 5 2 7 

A l lgemeinb i ldende höhere Schule 2.3 3 1 2 7 2 5 3 0 2 7 2,8 3 0 2 9 

Höhere Schu le 1.8 2,8 2 2 2 1 2 9 2 4 2,3 3,3 2 7 

Hochschu le 1 4 2 4 1,8 1 4 2 5 1,8 1.5 2 3 1.8 

Insgesamt 4 0 4 9 4 4 4,3 5 4 4 7 4 7 5 9 5 2 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zentra lamt M ik rozensus ; Bundesmin is te r ium für Arbei t und Soziales e igene Berechnungen 
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und Forstwirtschaft (13%), der Beklei-
dungs- und Lederindustrie (10,9%) 
sowie in Körperpflege- und Reini­
gungsdiensten (9,1%) 

Die qualifikationsspezifischen Ar­
beitslosenquoten — in Österreich seit 
1987 verfügbar — sinken mit steigen­
der Qualifikation. Am höchsten sind 
sie für Hilfsarbeiter vor Absolventen 
einer Lehre und AHS-Absolventen 
Eine etwas geringere Arbeitslosen­
quote weisen Absolventen einer mitt­
leren Fachschule auf. Der konjunktur­
bedingte Anstieg der Arbeitslosigkeit 
1991 traf besonders Hilfs- und Anlern-
arbeiter. Diese Strukturmerkmale gel­
ten für beide Statistiken (registrierte 
Arbeitslose laut Arbeitsmarktverwal­
tung einerseits und Mikrozensus-
Haushaltsbef ragung andererseits), 
das Niveau der Arbeitslosenquoten 
ist unterschiedlich Die Vormerkung 
der Arbeitslosen beim Arbeitsamt 
weist eine deutlich höhere Arbeitslo­
sigkeit von Unqualifizierten aus als 
der Mikrozensus (gleiche Basis der 
Erwerbspersonen zur Berechnung 
der Quote); dies läßt die Unterschiede 
in der Arbeitslosigkeit nach höchster 
abgeschlossener Ausbildung beson­
ders groß erscheinen 

Gudrun Biffl 

I n d i k a t o r e n d e r E r t r a g s e n t w i c k l u n g 

Kon j unk tu r abschwung 

I n d u s t r i e 
tr iff t g roße Tei le der 

1992 war nach der rasanten Industrie­
expansion zur Wende des Jahrzehnts 
das nunmehr zweite Jahr mit gerin­
gem bzw. sinkendem Wachstum. Die 
Industrieproduktion ging 1992 um 
0,4% zurück und verlor damit gegen­
über der niedrigen Rate 1991 ( + 1,9%) 
weiter an Schwung. Eine Abnahme 
der Industrieproduktion war zuletzt im 
Jahr 1987 verzeichnet worden 
(—0,8%) Die Preise von Industriewa­
ren stiegen 1992 um 1,4%. Nominell 
ergibt sich somit eine Steigerung der 
Produktion um 0,9% auf 722 Mrd. S. 

Die Industrieproduktion schwächte 
sich über das gesamte Jahr kontinu­
ierlich ab Während in den ersten zwei 
Quartalen noch ein geringes Wachs­
tum zu verzeichnen war (I Quartal 
+ 1,2%, II Quartal +1,1%), blieb der 
Output im Hl Quartal um 0,3% unter 

1992 

I Quartal II Quartal III Quarta l IV Quarta l 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

Preisindex Industr ie 1 ) 
Großhande lspre is index 
Expor tpre ise 2 ) 
A rbe i t skos ten 
Industr ierohstof f preise 3 ) 
Prime Rate 

') Errechnet aus der Relat ion von Produkt ionswer t zu Produkt ions index ohne Erdöl industr ie — 
der Warenexpor te — 3 ) WIFO-Rohsto f fpre is index 

1. bis 
IV Quarta l 

+ 1 4 + 1 2 + 1 9 + 1 9 4- 1 6 

+ 0 7 + 1 6 + 1 5 + 1 3 + 1 3 

+ 0 3 + 0 8 - 1 1 - 1 2 - 0,3 

+ 1 8 + 2.0 + 0 4 + 4 7 + 2,3 

— 1 0 0 - 1 0 , 8 - 5 5 ± 0 0 - 6,8 

12 1 1 2 2 12 2 11 9 12 1 

Durchschn i t tswer te 

dem Vorjahresniveau. Der Einbruch 
im IV Quartal (—3,4%) bedeutete 
letztlich ein Schrumpfen der Industrie­
produktion im Jahresdurchschnitt 
1992 Die nachlassende Produktions­
tätigkeit zog auch eine Abnahme der 
Industriebeschäftigung um 3,5% nach 

1992 war nach der rasanten 
Industrieexpansion zur Wende des 

Jahrzehnts das nunmehr zweite Jahr 
mit geringem bzw. sinkendem 

Wachstum. Die Industrieproduktion 
schwächte sich über das gesamte Jahr 
kontinuierlich ab und ging insgesamt 

um 0,4% zurück. Obwohl die 
Unternehmen international leichte 
Marktanteilsgewinne erzielten und 

auch die Direktinvestitionen im 
Ausland stark ausweiteten, dürfte sich 

die Ertragslage gegenüber dem 
Vorjahr nicht gebessert haben. Die 

Beurteilung der Auftragsbestände und 
der Produktionserwartungen durch die 
Betriebe hat sich seit dem IM. Quartal 

1990 laufend verschlechtert; auch 

nach dem jüngsten WIFO-
Konjunkturtest vom Jänner 1993 ist 

die Tendenz weiterhin fallend. 

sich Trotz dieser Rationalisierungs­
bemühungen blieb der Produktivitäts­
anstieg 1992 mit 3,2% unter dem lang­
jährigen Industriedurchschnitt von 
+ 4,3% Aus der Zunahme der Lohn-
und Gehaltssumme um 2,3% ergibt 
sich ein Anstieg der Arbeitskosten 
um 2,2%. 

Die Ertragslage der Industrie dürfte 
sich gegenüber dem Vorjahr nicht 
verbessert haben. Die Industrie 
konnte aufgrund der Nachfragesitua­
tion die Preise ihrer Produkte um 1,6% 
steigern (ohne Erdöl) Die Arbeitsko­
sten erhöhten sich um 2,2% und lagen 
damit über der durchschnittlichen Zu­
wachsrate in den achtziger Jahren 
( + 1,3%), Der Kostenauftrieb wurde 
durch die Nachvollziehung der Zins­
senkungen in der BRD und durch die 
weitere Verbilligung der Industrieroh­
stoffe (—6,8%) abgeschwächt Der 
Rückgang der Rohstoffpreise ließ im 
Laufe des Jahres jedoch deutlich 
nach und kam im IV. Quartal zum Still­
stand Allerdings muß berücksichtigt 
werden, daß gerade in den grund-
stoff- und basisnahen Bereichen, die 
vom Rückgang der Rohstoffpreise am 
meisten profitierten, auch die Absatz­
preise stark unter Druck waren 

Die österreichische Industrie dürfte 
1992 auf den internationalen Märkten 
neuerlich Marktanteile gewonnen ha­
ben Obwohl die Exporte um nur 1,8% 
gewachsen sind, dürften sich die 
österreichischen Unternehmen auf 
den wichtigsten Auslandsmärkten 
besser gehalten haben als ihre Mitbe­
werber Die Importe stiegen 1992 um 
nur 0,7% Das Defizit in der Handels­
bilanz sank von rund 113 auf 
106 Mrd S Aufgrund des deutlichen 
Rückgangs der Importe war eine — 
wahrscheinlich vorübergehende — 
Trendumkehr in der Entwicklung des 

P r o d u k t i o n 1 ) , B e s c h ä f t i g u n g , P r o d u k t i v i t ä t 2 ) 

1980/1991 

Durchschni t t l i che jähr l iche 
Veränderung in % 

1992 3) 1992 
IV Q u 3 ] 

Ve ränderung gegen das Vor jahr 

Produkt ion ohne Energ ieversorgung 

Beschäf t ig te 

Produkt iv i tät 

+ 4,0 
- 0 1 
+ 4 1 

+ 2 , 8 
— 1 4 
+ 4.3 

- 0 , 4 

— 3 5 

+ 3 2 

—3,4 

— 4 2 

+ 0 9 

') Nach Arbe i ts tagen berein igt — 2 ) Produkt ion ohne Energ ieversorgung je Beschäf t ig ten — 5) Vor läuf ige Ergebn isse 
(2 Aufarbe i tung) 
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D i e I n d u s t r i e i n Ö s t e r r e i c h 
u n d i n d e r B R D 
Gleitender Vierquartaisdurchschnitt, 
1980 = 100 

P r o d u K I I o n 
O e s 1e r r e 1 c h 

71 73 7 5 7 7 7 9 8 1 33 8 5 87 8 9 9 1 

B e s c h a e f l l g i e 
O e s t e f r e 1 c h 

7 1 7 3 7 5 7 7 7 9 31 8 3 8 5 8 7 8 9 9 1 

- F r o d u K 1 I v i I a e t 
Oe s I e r r e ! c h 

] 7 0 - - - - -B R D 

6 0 L L I I I I .iul,. l i jJ,..Ji.J...Jd.j l. i i . i l A..L.A..±i.A... 7 1 7 3 7 5 7 7 7 9 8 ! 8 3 85 87 8 9 9 1 

inlandsmarktanteils der Industrie zu 
verzeichnen. 1992 konnte die Indu­
strie ihren Inlandsmarktanteil gering­
fügig auf 41% ausweiten, obwohl die 
österreichischen Unternehmen in 
grundstoffnahen Bereichen und lohn­
intensiven Branchen mit geringen 
Qualifikationsanforderungen zuneh­
mend Konkurrenz auf den internatio­
nalen Märkten durch Anbieter aus 
Ost-Mitteleuropa erhalten. Von dieser 
Entwicklung werden kräftige Impulse 
für einen raschen Strukturwandel in 
Österreich in Richtung höherverarbei­
teter, forschungsintensiver Produkte 
ausgehen 

Den über die Export- und Importtätig­
keit berechneten Marktanteilen ste­
hen die zunehmenden Direktinvesti­
tionen der österreichischen Unterneh­

men im Ausland gegenüber, die ihre 
internationale Wettbewerbsfähigkeit 
durch mehr Marktnähe und/oder gün­
stigere Produktionsbedingungen er­
höhen. Auch 1992 investierten die Be­
triebe deutlich mehr im Ausland 
(21.531 Mill S) als ausländische Un­
ternehmen in Österreich (9 757 Mill. S) 

Die im Jahresverlauf nachlassende 
Konjunktur spiegelt sich auch in der 
Auftragsstatistik des ÖSTAT und den 
Ergebnissen des WIFO-Konjunktur-
tests. Die Auftragseingänge (ohne 
Maschinenindustrie) waren im De­
zember um 5,1% niedriger als im sel­
ben Monat des Vorjahres. Besonders 
deutlich war der Rückgang der In­
landsaufträge (—9,4%, Auslandsauf­
träge — 1,6%). Im Jahresdurchschnitt 
zeigt sich ein günstigeres Bild: Die 
Auftragseingänge übertrafen das Vor­
jahresniveau insgesamt um 1,1% Die 
Inlandskomponente stieg dabei um 
0,4%, die Auslandskomponente um 
1,7%. Die Auftragsbestände waren 
zum Jahreswechsel um 4,8% niedriger 
als im Vorjahr. Dies ist vor allem auf 
den Rückgang des Bestands an Aus­
landsaufträgen zurückzuführen 
(—11,7%) Aus dem Inland lagen hin­
gegen Ende 1992 um 4,3% mehr Auf­
träge vor als 1991 

Die Beurteilung der Auftragsbestände 
durch die Betriebe hat sich seit dem 
III Quartal 1990 laufend verschlech­
tert; auch nach dem jüngsten WIFO-
Konjunkturtest vom Jänner 1993 ist 
die Tendenz weiterhin fallend. Der 
Überhang der Betriebe, die eine pes­
simistische Beurteilung abgaben, be­
trägt nach der neuesten Umfrage 
42 Prozentpunkte; Ende 1991 war er 
bei 29 Prozentpunkten gelegen Be­
sonders prekär ist die Situation im 
Basissektor: Hier beträgt der Saldo 
der Negativmeldungen (Saldo aus 
dem Anteil der Betriebe, die einen zu 
kleinen Auftragsbestand melden, und 
dem Anteil der Betriebe, die einen 
großen Auftragsbestand melden) 
rund 64 Prozentpunkte In den ande­
ren Sektoren bewegt sich dieser 
Saldo zwischen 42 und 48 Prozent­
punkten 

Noch ungünstiger wird die Exportauf­
tragslage beurteilt Der Rückgang der 
Exportaufträge — der grundsätzlich 
schon seit dem l Quartal 1990 zu be­
obachten ist — spiegelt sich in einem 
Überhang an pessimistischen Mel-

K o n j u n k t u r b e u r t e i l u n g d e r 
U n t e r n e h m e r 
Saisonbereinigte Salden 

A u l i r a g s ] a g e 
IQ E x p o r t a u ( f r a g s 1 a g e 

87 8 8 8 9 9 0 9 ! 92 9 3 

— — - P r o d u K 1 i o n s e r w a r 1 u n g e n 
25 Ve r l< au t s p r e i s e r w a r 1 u n g e n 

B7 88 8 9 9 0 9 1 9 2 9 3 

F r e i e K a p a z 1 I a e t e n 
L a g e r b e s l a e n d e 

87 8 8 8 9 9 0 9 1 9 2 9 3 

düngen, wie er zuletzt während der 
Konjunkturkrise 1982 gemessen 
wurde Der Saldo der Negativmeldun­
gen beträgt nunmehr rund 55 Pro­
zentpunkte; für die unmittelbare Zu­
kunft ist keine Trendwende in Sicht 
Für diese Annahme spricht auch die 
Tatsache, daß im IV Quartal erstmals 
jene Unternehmen, die mit einer Ab­
nahme der Produktionstätigkeit rech­
nen, deutlich überwogen (Saldo 
— 13 Prozentpunkte, Jänner 1993 
— 17 Prozentpunkte), während in den 
vorangegangenen Konjunkturerhe­
bungen noch ein ausgeglichenes Ver­
hältnis zwischen optimistischen und 
pessimistischen Unternehmen zu be­
obachten war 

Dieses eher düstere Konjunkturbild 
schließt auch die Kapazitätsausla­
stung ein Der Anteil der Unterneh­
men, die mit den verfügbaren Mitteln 
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K e i m z a h l e n z u r K o n j u n k t u r l a g e d e r I n d u s t r i e b r a n e h e n i m IV. Q u a r t a l 1 9 9 2 

Produkt ion j e 
Arbe i ts tag ) 

Beschäf t igung Produkt iv i tä t 1 ) 2 ) B ru t to -Lohn-
und -Geha l tssumme 

Arbe i t skos ten 1 ) 3 ) 

0 1986 
= 100 

Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Personen Veränderung 
gegen das 

Vor jahr in % 

0 1986 
= 100 

Veränderung 
gegen das 

Vor jahr in % 

Mill S Veränderung 
gegen das 

Vor jahr in % 

0 1986 
- 100 

Veränderung 
gegen das 

Vor jahr in % 

Bergwerke 71 2 - 2 1 4 5 955 — 1 2 2 134 2 - 1 0 , 5 696 7 „ 121 117,8 + 11 4 

Erdöl indust r ie 124 8 + 0 6 5 487 - 4 6 173.0 + 5 5 964 0 + 3 3 94 6 + 2 5 

Eisenhüt ten 82 7 — 4,3 17 366 — 8 8 152 7 + 4 9 1 970 8 - 3 7 108 4 + 0 ? 

NE-Meta l l industr ie 103 1 — 2,6 5 510 - 2 0 4 144 4 + 22 4 575 4 15 5 108.6 - 1 3 1 

Ste in- u n d keramische Industr ie 107 7 - 1,6 22 161 - 2 5 108,4 + 0 9 2.256 9 + 2 1 146 9 + 4.6 

Glas industr ie 145 5 + 7 1 7 899 - 3 5 145 2 + 1 0 9 720 8 + 3 0 99 9 - 4,3 

Chemische Industr ie 1 2 4 7 — 0 5 52.859 — 3 1 132 2 + 2 7 5 560 2 + 2 5 1171 + 2.8 

Papiererzeugende Industr ie . 141 9 + 1 6 11 572 - 3 4 146 5 + 5 1 1 365 0 + 1,6 105 8 — 0 3 

Papierverarbei tende Industr ie 141,8 — 2 4 9 239 — 2 7 133 9 + 0 4 860,3 + 3,5 121 9 + 6 0 

Holzverarbei tende Industr ie 154,6 — 0 1 27 873 — 1 1 134 1 + 1 0 2 301 8 + 5 7 1 1 8 2 + 5 6 

Nahrungs - und Genußmit te l industr ie 1241 — 2 2 41 771 - 3 7 13? 5 + 1 5 4 020 2 + 3 2 1 1 6 7 + 5 3 

Ledererzeugende Industr ie 67.0 - 3 3 0 1 050 + 7 4 67 1 - 3 7 , 6 56,5 + 6 5 203 5 + 58 7 

Lederverarbei tende Industr ie 6 4 3 - 1 4 , 3 6.473 — 1 4 8 132 4 + 0 6 415 0 — 6 3 123 7 + 9 4 

Text i l industr ie . 104 0 - 5 7 28 984 - 8 8 129 6 + 1 2 2 218 9 - 0 7 125 2 + 5 2 

Bek le idungs indus t r ie 7 7 6 - 1 2 1 19 470 — 1 2 1 110,8 — 0,0 1 050 4 — 5 0 143,3 + 8 1 

Gießere i indust r ie . 124 0 — 7 7 7 766 — 5 4 138,3 — 2 4 715 4 - 2 9 103 4 + 5 4 

Masch inen - u n d Stah lbau indust r ie 138,6 — 11,0 78.532 — 0 8 131,5 — 10.3 8 367 2 + 2 5 121,0 + 14,0 

Fahrzeugindust r ie 155 3 + 0,0 31 336 — 4 3 154 1 + 4 5 3 048 7 + 0 3 100 0 - 0,3 

E isen- und Meta l lwaren indust r ie 134 2 — 0 3 50 044 - 2,8 140,9 + 2 6 4 456 2 + 3 1 113,6 + 3 2 

Elekt ro industr ie 147,0 — 0 7 72 804 - 4,3 148 0 + 3 8 7 603 8 + 2 6 1 1 1 6 + 2 7 

Industr ie i nsgesamt ohne 

Energ ieversorgung 126,0 - 3 4 504 150 - 4 2 1381 + 0 9 49.224 1 + 1 4 1 1 5 7 + 4 7 

') Vor läuf ige Ergebn isse (2 Aufarbe i tung) — 2 ) Produkt ion je Beschäf t ig ten — 3) l e Produkt ionseinhei t 

mehr produzieren könnten, ist seit 
dem IV. Quartal 1991 von 66% auf 80% 
gestiegen. Am höchsten ist er in der 
Chemie vor den Herstellern traditio­
neller Konsumgüter, der technischen 
Verarbeitung, der Bauzulieferung und 
dem Basissektor 

Für die Beurteilung der Ergebnisse 
der Auftragsstatistik und des Kon­
junkturtests muß berücksichtigt wer­
den, daß die 1992 getätigten Investi­
tionen die Kapazitäten der Industrie 
um 3,5% erhöhten; dies ist mehr als 
der Produktionsanstieg in diesem 
Jahr Auch 1991 wurden die Kapazitä­
ten um 4,2% ausgeweitet, während die 
Produktion um nur 1,9% zunahm 
Diese Entwicklung ermöglichte eine 
raschere Abarbeitung der Auftrags­
bestände; in der Folge sind die Nega­
tivmeldungen in der Auftragsstatistik 
(vor allem zu den Auftragsbeständen) 
und auch im Konjunkturtest — im 
Vergleich mit der Vergangenheit — 
Uberzeichnet 

Vom Rückgang der Industrieproduk­
tion um 0,4% waren nicht alle Sekto­
ren im gleichen Ausmaß betroffen: 
Die Chemie und die Bauzulieferbran-
chen verzeichneten reale Wachstums-
raten. Im Basissektor, der techni­
schen Verarbeitung und der Pro­
duktion traditioneller Konsumgüter 
mußten Einbußen hingenommen wer­
den, 

Im Basissektor (ohne Erdöl) blieb die 
Produktion um 2,9%, der Produktions­
wert sogar um 4,3% unter dem Vor­
jahresergebnis Noch drastischer war 
der Beschäftigungsrückgang mit 
—9,1%, Aus dieser Gesamtkonstella­
tion ergibt sich jedoch eine deutlich 
Uberdurchschnittliche Zunahme der 
Produktivität um 6% Die Arbeitsko­
sten sind im Gegensatz zum Vorjahr 
um 1,9% gesunken. 

Die Chemie konnte ihren realen Aus­
stoß um 1,3% erhöhen, aufgrund der 
sinkenden Preise (—3,1%) verfehlte 
jedoch der Produktionswert das Vor­
jahresniveau um 1,4% Auch der Be­
schäftigtenstand wurde um 2,8% re­
duziert, Die Einbußen ergaben sich 
vor allem in der grundstofflastigen 
DUngemittelindustrie und in der 
Kunststofferzeugung; die Produzen­
ten von Körperpflegemitteln, Wasch-, 
Putz- und Pflegemitteln sowie Phar-
mazeutika konnten ihren Produk­
tionswert auch 1992 steigern. Insge­
samt stieg die Produktivität um 4,2%, 
die Arbeitskosten erhöhten sich 1992 
lediglich um 0,7%, 

Die Bauzulieferbranchen — sie profi­
tieren von der guten Baukonjunktur 
— können als einziger Bereich im 
Jahr 1992 auf eine deutlich positive 
Entwicklung zurückblicken: Ihre Pro­
duktion wuchs um 3,5%, der Produk­
tionswert übertraf das Vorjahreser­

gebnis aufgrund der Preissteigerung 
von 0,6% um 4,4% Die Bauzulieferung 
weitete überdies als einziger Sektor 
die Beschäftigung aus ( + 0,4%) Die 
Produktivität erhöhte sich um 3,4%, 
während die Arbeitskosten um 2,6% 
stiegen. 

Auch die technische Verarbeitung — 
welche mittelfristig die höchsten 
Wachstumsraten (sowohl nominell als 
auch real) erzielt — wurde vom Kon-
junkturabschwung erfaßt Der reale 
Ausstoß ging um 0,6% zurück, der 
Produktionswert nahm jedoch auf­
grund des Preisanstiegs ( + 2,6%) um 
2,8% zu. Der Produktivitätszuwachs 
liegt mit 2,1% unter dem Industrie­
durchschnitt, die Arbeitskosten stie­
gen mit + 3 3% hingegen Uberdurch­
schnittlich 

Die Hersteller traditioneller Konsum­
güter waren 1992 sowohl von der 
Konjunkturflaute als auch teilweise 
durch die neue Konkurrenz aus dem 
Osten betroffen. Die Produktion je Ar­
beitstag sank um 2,0%, der Produk­
tionswert stieg — aufgrund der deut­
lich überdurchschnittlichen Preisstei­
gerungen ( + 3,2%) — um 1,4%, 
Gleichzeitig wurde die Beschäftigten­
zahl aber um 5,2% verringert Die Pro­
duktivität erhöhte sich um 2,1%, 
schwächer als die Arbeitskosten 
( + 4,2%) 

Hannes Leo 
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B A U W I R T S C H A F I 

B a u k o n j u n k t u r l äß t seit 
Mi t t e 1992 deu t l i ch nach 

Die Baukonjunktur ist in Österreich 
seit 1989 kräftig; seit Mitte 1992 iäßt 
die Nachfrage jedoch deutlich nach 
Aufgrund des kräftigen Wachstums 
im I.Halbjahr erzielte die Bauwirt­
schaft im Jahresdurchschnitt 1992 

Die österreichische Bauwirtschaft 
erzielte 1992 dank der regen 

Nachfrage im Wohnungsneubau sowie 
im Adaptierungs- und 

Sanierungsbereich insgesamt einen 
realen Zuwachs von 4 l / a % . Der Sektor 

war damit eine Stütze der 
Gesamtkonjunktur. Die Nachfrage läßt 

allerdings seit Mitte 1992 deutlich 
nach und ist seither gespalten. Vor 
allem der Wirtschafts- und Bürobau 
geriet in den Sog der Krise dieser 

Sparte in Westeuropa, und die 
Umsätze des Tiefbaus blieben real 

unter dem Vorjahresniveau. 

einen Zuwachs der realen Wertschöp­
fung von 472%, nach + 4 , 9 % 1991 und 
1990 Sie war damit eine wesentliche 
Stütze der Konjunktur und leistete un­
ter den Wirtschaftssektoren den 
höchsten Wachstumsbeitrag zum 
Brutto-Inlandsprodukt (BIP + V/2%). 

Träger der Baukonjunktur waren 1992 
vor allem der Wohnungsneubau und 
bis zur Jahresmitte auch der Wirt-
schafts-, Industrie- und Bürobau. Re-
novierungs- und Adaptierungsarbei-
ten lasteten auch das Bauhauptge­
werbe und das Baunebengewerbe gut 
aus Das Baunebengewerbe nahm 
bis zum Jahresende Arbeitskräfte auf, 
im Hoch- und Tiefbau hat sich die Be­
schäftigungszunahme im Laufe des 
Jahres 1992 verringert Die deutliche 
Wachstumsverlangsamung seit Mitte 
1992 ist vor allem auf den Rückgang 
der Nachfrage im Wirtschafts-, Büro-
und Verwaltungsbau sowie im Tiefbau 
zurückzuführen 

Die Abschwächung der Baukonjunk­
tur im Jahresverlauf 1992 spiegelt 
sich in den Auftragsbeständen und im 
WIFO-Konjunkturtest Erstmals seit 
Jahren waren die gesamten Auftrags­
bestände im Herbst 1992 rückläufig 
(—1,1%) Gegen Jahresende zeich­
nete sich wieder eine leichte Bele­

bung ab ( + 4%), jene Auftragsbe­
stände, die innerhalb eines Jahres 
aufzuarbeiten sind, überstiegen das 
Vorjahresniveau um 10,6% (laut Vier­
teljahreserhebung des ÖSTAT). Die 
Auftragsbestände des Bauhauptge­
werbes sind aufgrund der letzten Mel­
dungen sogar um 18% gestiegen, die 
Bauindustrie mußte hingegen einen 
markanten Rückgang von insgesamt 
7% hinnehmen (Aufträge für die näch­
sten zwölf Monate +2%): Vor allem 
Großaufträge fehlen nach dem Ein­
bruch des Wirtschafts- und Büro­
baus Die in den Konjunkturbele­
bungsprogrammen in Aussicht ge­
stellten Infrastrukturinvestitionen 
könnten jedoch den Tiefbau wieder 
stärker ankurbeln. Insgesamt wird die 
Baukonjunktur 1993 vor allem von 
den Wohnungsneubau-, den Adaptie­
rungs- und Sanierungsarbeiten getra­
gen sein. Diese Aufträge werden ins­
besondere das Bauhauptgewerbe 
und das Baunebengewerbe ausla­
sten, die Bauindustrie wird die anhal­
tende Nachfrageschwäche im Wirt­
schafts- und Tiefbau deutlich spüren. 

Die Umsätze im Hoch- und Tiefbau 
(Bauhauptgewerbe und Bauindustrie) 
stiegen im Jahresdurchschnitt 1992 
um 7,7%, etwas schwächer als 1991 
( + 12,2%). Die forcierte Neubautätig­
keit schlägt sich im Wohnbau mit einer 
Rate von +19,4% nieder Die Adaptie­
rungs- und Sanierungsleistungen 
übertrafen das Vorjahresniveau um 
mehr als ein Viertel ( + 26,5%) 

Der österreichische Markt für Büro-
und Verwaltungsgebäude wurde 1992 
von der in Westeuropa bereits zwei 
Jahre anhaltenden Immobilienkrise er­

B e i t r a g d e r B a u w i r t s c h a f t z u m 
r e a l e n B r u t t o - I n l a n d s p r o d u k t 
Zu Preisen von 1983 

I Qu II Qu III Qu IV Qu Jahres­
du rch ­
schni t t 

Veränderung gegen das Vor jahr in % 

1987 + 0,3 + 2 2 + 2 7 + 0 4 + 1 6 
1988 + 9,8 + 3,3 — 0 1 + 3,3 + 2 9 
1989 + 1 2 4 + 2 2 + 2 7 + 4,6 + 4,4 
1990 + 3,4 + 5,3 + 5 9 + 4,3 + 4 9 
1991 + 0 7 + 5 2 + 6 1 + 5,3 + 4 9 
1992 + 13,6 + 5 9 + 2 9 + 1 1 + 4 5 

faßt, Trotz dieses Nachfrageeinbruchs 
erreichte der sonstige Hochbau im 
Jahresdurchschnitt eine Zuwachsrate 
von 7%; im IV. Quartal sanken die Um­
sätze nominell bereits um 6,1% 

Die nominellen Umsätze im Tiefbau 
stagnierten im Jahresdurchschnitt, im 
Straßenbau sanken sie um 2,2%, im 
Brückenbau iagen sie sogar um 
24,2% und im Kraftwerksbau um 
20,3% unter dem Vorjahresniveau. 
Nur im sonstigen Tiefbau konnte eine 
geringe Umsatzsteigerung von 3,9% 
erreicht werden. 

Die Konjunktur entwickelte sich in der 
Bauindustrie und im Bauhauptge­
werbe 1992 sehr unterschiedlich, Die 
Bauindustrie setzte um nur 3V/o mehr 
um als im Vorjahr Dank der wesent­
lich besseren Auftragslage im Wohn­
bau und im Adaptierungsbereich stei­
gerte das Bauhauptgewerbe seine 
Umsätze um 10,9%. 

P r e i s a u f t r i e b l ä ß t n a c h 

Wegen der Abschwächung der Bau­
konjunktur stiegen die Preise insge-

U m s ä t z e d e r B 
Hoch- und Tiefbau 

a u i n d u s t r i e u n d d e s B a u h a u p t g e w e r b e s 

1991 1992 1992 
Oktober November Dezember 

Mill S ohne Mehrwer ts teuer 

Hochbau 5 7 1 7 2 63.096 6 1 4 3 5 964 5 1 4 8 
Tiefbau 45 636 45 656 4 691 4 479 3 593 

Adapt ia rungen 10 3 6 ! 13106 1 334 1 289 1 201 

Insgesamt 113 169 121 858 12168 11 733 9 941 
Bau indust r ie 48.859 50 564 4 920 4 681 3 896 

Baugewerbe 64 311 71 293 7 248 7 052 6 045 

Veränderung gegen das Vorjahr in % 

Hochbau + 1 6 9 + 1 0 4 + 0 1 + 2,0 + 3,0 

Tiefbau + 9 2 ± 0 0 — 9 6 — 1,8 - 0 7 
Adap t ie rungen + 1 9 + 26 5 + 29,6 + 22,8 + 37 7 

Insgesamt + 1 2 2 + 7 7 - 1 5 + 2 4 + 4 8 
Bau indust r ie + 1 6 3 + 3 5 - 7,8 - 1 1 - 1,6 

Baugewerbe + 9 3 + 1 0 9 + 3,3 + 4 9 + 9 4 

Q: Öster re ich isches Stat is t isches Zentra lamt 
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A u f t r a g s l a g e i m H o c h - u n d T i e f b a u 

samt im Hoch- und Tiefbau im Jah­
resdurchschnitt 1992 mit rund +3% 
deutlich schwächer als 1991 ( + 5%) 
Überdurchschnittlich verteuerten sich 
wegen der regen Nachfrage nach 
Wohnungsneubau- und Sanierungs­
arbeiten die Hochbauleistungen; ihre 
Zunahme von 4% lag deutlich über 
der Inflationsrate (3,3%) Im Straßen­
bau und sonstigen Tiefbau waren 
1992 nur geringe Preissteigerungen 
zu verzeichnen ( + 2%, IV Quartal 
+ 1%). Laut WIFO-Konjunkturtest er­
warten die Bauunternehmer in den 
kommenden Monaten eine weiterhin 
sinkende Preisauftriebstendenz und 
eine ungünstigere Auftragslage als im 
Jahr 1992 

A u s w e i t u n g d e i B e s c h ä f t i g u n g 

Die Bauwirtschaft nahm vor allem auf­
grund der guten Auslastung im 
1 Halbjahr zusätzliche Arbeitskräfte 
auf Insgesamt stieg die Zahl der Be­
schäftigten in der Bauwirtschaft im 
Jahresdurchschnitt 1992 um 2,6% auf 
244 000 — ein Niveau, das zuletzt 
1980 erreicht worden war Die nach­
lassende Baukonjunktur spiegelte 
sich allerdings gegen Jahresende 
deutlich auf dem Arbeitsmarkt, im 

Tiefbau 

ände- Mill S Verände-
g ge- rung ge-
i das gen das 
r jahr Vor jahr 
i % in % 

28 5 19 735 - 3,8 
23 1 23 555 + 8,3 

19,8 21 798 + 1 4 9 
20 1 19897 + 1 7 9 

6 8 21 143 + 7 1 

2 6 22 882 - 2 9 
4 3 26 034 + 1 9 4 

3 4 21 279 + 6 9 

Hoch- und Tiefbau wurden bereits 
Arbeitskräfte abgebaut In den er­
sten Monaten 1993 hat sich der Be­
schäftigungsrückgang deutlich ver­
schärft Erstmals seit 1988 sank die 
gesamte Baubeschäftigung im Fe­
bruar 1993 unter das Vorjahresniveau 
( -1%) 

Trotz der relativ guten Auslastung der 
Bauwirtschaft wurden im Jahres­
durchschnitt 1992 27 000 Arbeitslose 
gezählt, die höchste Zahl seit 1986/ 
87 Dem standen nur 5 700 offene 
Stellen gegenüber Die Arbeitslosig­
keit war vor allem gegen Jahresende 
deutlich höher als 1991: Im I.Halb­
jahr 1992 gab es weniger, im IV, Quar­
tal hingegen um rund ein Fünftel mehr 
Arbeitslose als im Vorjahr 

S c h w a c h e B a u s t o f f p r o d u k t i o n 

Insgesamt stieg die Baustoffproduk­
tion 1992 real um 2,1%, nur etwas 
stärker als 1991 ( + 1%) Kräftigere 
Zuwachsraten brachte die gute 
Wohnbaukonjunktur vor allem der 
Ziegelindustrie Ebenso erhöhte sich 
die Baustoffproduktion für das Bau­
nebengewerbe dank der regen Sanie-
rungs- und Adaptierungstätigkeit 

Auf t ragsbes tande 
Insgesamt innerhalb von Hochbau 

12 Monaten 
aufzuarbei ten 

Mill S Verände­ Mill S Verände­ Mill S Ver 
rung ge­ rung ge­ run 
gen das gen das ge 
Vorjahr Vor jahr Vo 

in % in % i 

I Quartal 58 483 + 14 9 5? 928 + 12,3 34 790 + 
II Quartal 62 631 + 1 6 3 50 355 + 1 0 7 35 098 + 

III Quar ta l 64 258 + 1 7 2 52 963 + 11,8 38 605 + 
IV Quarta l 58 595 + 1 7 7 46 843 + 13 1 35 566 + 

I Quarta l 63 055 + 7 8 54 434 + 4,8 3 7 1 5 9 + 
II Quarta l 64 658 + 3 2 54 484 + 8 2 36 005 + 

III Quar ta l 63 576 — 1 ' 55 682 + 5 1 36 930 — 
IV Quarta l 60 953 + 4 0 51 789 + 10,6 34 355 -

Q- Öster re ich isches Stat is t isches Zentra lamt viertel jährl iche Erhebung 

B a u s t o f f p r o d u k t i o n 

1987 1988 1989 1990 1991 1992 

Veränderung gegen das Vorjahr in °.t> 

i n s g e s a m t . + 4 9 + 1 1 4 + 6,3 + 3,8 + 0 8 + 2 1 

Ausgewähl te Bausto f fe 

Zement - 1 0 + 6 7 — 1 4 + 3.0 + 2,3 + 0 1 
Sand und Brecherp roduk te + 3 1 + 2 9 + 9 1 - 0,6 - 5 5 + 0 7 

Hohlz iegel + 3 1 + 13 1 + 1 6 + 5,8 + 6 2 + 3 7 

Be tonmauers te ine + 0 2 + 3 7 + 3 2 + 1.3 - 1 7 - 4 1 

Produkt ions index „Vor le is tungen für die Bauwir tschaf t " vor läuf ige Ergebn isse unberemigte Werte (2 Aufarbe i tung) 
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B e s c h ä f t i g t e u n d A r b e i t s u c h e n d e 
i n d e r B a u w i r t s c h a f t 

Personen Veränderung 
gegen das 

Vorjahr in % 

Arbeitskräfte insgesamt') 

1989 221 378 + 1 8 
1990 229 769 + 3 8 
1991 237 796 + 3 5 
1992 244 082 + 2,6 

Arbeitsuchend) 

1989 22 968 - 1 3 5 

1990 23 255 + 1.3 
1991 25 682 + 1 0 4 

1992 27 094 + 5,5 

Q: Bundesmin is te r ium für Arbei t und Soziales — 
') Einschl ießl ich Baunebengewerbe . — ! ) 2 u l e t z t in 
e inem Betr ieb des Bauwesens beschäf t ig t gewesene 
Arbe i ts lose 

deutlich stärker als jene für den Roh­
bau Insgesamt steigerte die Stein-
und keramische Industrie ihre Pro­
duktion real um 1,7% Diese Branche 
steht nach dem Abbau der Importbe­
schränkungen verschärfter Konkur­
renz durch die Zementimporte aus 
Ost-Mitteleuropa, vor allem aus der 
tschechischen und slowakischen Re­
publik gegenüber und ist zur Um­
strukturierung gezwungen. 

A b s c h w ä c h u n g d e i 
B a u k o n j u n k t u i f ü r h e u e i 

e r w a i te t 

Insgesamt beurteilten die Bauunter­
nehmer im WIFO-Konjunkturtest Ende 
Jänner 1993 die Produktionsaussich­
ten für die kommenden Monate deut­
lich ungünstiger als im vergangenen 
Jahr. Die Einschätzung der derzeiti­
gen und künftigen Geschäftslage war 
sehr unterschiedlich Nach großem 
Pessimismus im IV Quartal 1992 ist 
die Beurteilung der künftigen Ge­
schäftslage nun wieder etwas günsti­
ger Dennoch rechnen die Bauunter­
nehmer für die nächsten Monate mit 
einer allgemein ungünstigeren Auf­
tragsentwicklung, vor allem im Tief­
bau Rund 60% der Tiefbauunterneh­
men erwarten Produktionsrückgänge. 
Eine ähnlich pessimistische Einschät­
zung der Produktionsaussichten im 
Tiefbau wurde zuletzt 1982/83 gemel­
det Insgesamt wird in den kommen­
den Monaten mit einer deutlich ge­
spaltenen Baukonjunktur gerechnet, 
der Hochbau, insbesondere der 
Wohnbau dürfte deutlich besser ab­
schneiden als der Tiefbau. 

Margarete Czerny 
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Kräf t iger Rückgang des 
E n e r g i e v e r b r a u c h s 

Nach vorläufigen Berechnungen (sie 
enthalten für den Dezember zum Teil 
noch Schätzwerte) war der Energie­
verbrauch im Jahr 1992 um 3,4% nied­
riger als 1991 (Endenergieverbrauch 
—2,6%). Damals hatte er besonders 
kräftig zugenommen ( + 5,7%) und 
einen neuen Höchstwert erreicht Ein 
ähnlich starker Verbrauchsrückgang 
wie 1992 war zuletzt Anfang der acht­
ziger Jahre zu verzeichnen. Der in 
jüngster Zeit ins Stocken geratene 
Fortschritt in der Rationalisierung des 
Energieeinsatzes kam 1992 wieder in 
Gang: Der Energiebedarf je Einheit 
der gesamtwirtschaftlichen Produk­
tion ist sehr kräftig gesunken (Ener­
gieverbrauch —3,4%, BIP real +1,5%, 
relativer Energieverbrauch —4,8%); 
nur zu einem geringen Teil war dies 
allerdings der angestrebten besseren 
Energienutzung in den einzelnen Ver­
wendungsbereichen zu danken 

Die aus energiepolitischer Sicht guten 
Ergebnisse erklären sich vor allem 
mit der günstigen Witterung, mit der 
Abschwächung der Konjunktur, mit 
der Stagnation der verfügbaren Real­
einkommen und höheren Energieprei­
sen 1992 verlor das Wirtschafts­

wachstum rasch an Tempo (BIP real 
1991 +3%, 1992 +Vfz%), und die 
energieintensive Industrie erlitt einen 
tiefen Konjunktureinbruch. Der Ener­
giebedarf für Produktionszwecke 
nahm ab, der Energieverbrauch für 
den Gütertransport wuchs deutlich 
langsamer Die Witterungsverhält­
nisse waren viel günstiger als 1991 
Die relativ hohen Temperaturen wäh­
rend der Heizperiode verringerten den 
Energieverbrauch für Heizzwecke 
deutlich, und die reichlichen Nieder­
schläge drückten infolge des zusätzli­
chen Stromangebotes der Wasser­
kraftwerke den Energiebedarf für die 
Stromerzeugung stark Auch Sonder­
faktoren wirkten verbrauchsdämp­
fend: 1992 wurde, wie langfristig ge­
plant, die nicht mehr wettbewerbsfä­
hige Aluminiumerzeugung in Ransho-
fen eingestellt, und dies verringerte 
den Stromverbrauch; die Mineralöl­
steuererhöhung in Österreich Anfang 

1992 dämpfte den Treibstoffabsatz in 
Grenznähe zu Deutschland. Darüber 
hinaus drückten die mäßigen Ergeb­
nisse im Reiseverkehr (Zahl der Über­
nachtungen + 0%) die Treibstoffnach­
frage. 

Gebremst wurde der Rückgang des 
Energieverbrauchs 1992 u a durch 
den Boom im Wohnungsbau infolge 
des kräftigen Bevölkerungswachs­
tums und durch die weitere Zunahme 

des Pkw-Bestands Allerdings senkt 
die verstärkte Erneuerung des Pkw-
Bestands den durchschnittlichen spe­
zifischen Treibstoffverbrauch und 
trägt zur Verminderung der spezifi­
schen Schadstoffemissionen im Ver­
kehrssektor bei. Um die derzeit herr­
schende und für die kommenden 
Jahre drohende Wohnungsknappheit 
zu verringern, muß sich der Anstieg 
des Wohnungsneubaus in den kom­
menden Jahren fortsetzen Trotz 
knapper Finanzierungsmittel wäre zu 
erwarten, daß bei den Neubauten auf 
möglichst geringen Energiebedarf 
und möglichst geringe Schadstoff­
emissionen der Heizsysteme Bedacht 
genommen wird 

In den EG-Staaten entwickelte sich 
der Energiebedarf 1992 sehr ähnlich 
Nach den verfügbaren Statistiken (Er­
gebnisse liegen für die Monate Jän­
ner bis Oktober vor) wurde 1992 weni­
ger Energie verbraucht als 1991 (Ge­
samtenergieverbrauch —%%), wie­
wohl die gesamtwirtschaftliche Pro­
duktion etwas höher war (BIP real 
+ 1%). Wegen der Rezession in der 
Grundstoffindustrie schrumpfte der 
Verbrauch der Industrie, die Haus­
halte brauchten aufgrund der auch im 
übrigen Westeuropa sehr milden 
Temperaturen im Winter weniger 
Brennstoffe, und der Treibstoffbedarf 
stieg konjunktur- und einkommensbe-

K n e r g i e b i l a n z f ü r d i e J a h r e 1 9 9 1 u n d 1 9 9 2 

Förderung Einfuhr Aus fuh r Lager und 
Stat is t ische 

Differenz 

Gesamtver 
b rauch 

Umwand lung 

TJ 

Erzeugung 
abgelei teter 

Produkte 

E igen­
verbrauch 

des Sektors 
Energie 

Nicht-
energet i ­

scher 
Verbrauch 

Energet i ­
scher End­
verbrauch 

Kohle 

1991 22 680 137 611 94 12 898 173 094 126 667 43.415 21 _ 89 820 
1992 19 302 131 003 348 — 14 974 134 983 96 208 41 461 14 80 222 
Veränderung in % - 1 4 9 _ . 4 8 + 271 1 — —22 0 —24.0 - 4 5 —33,5 _ - 1 0 7 

Erdöl und Minera lö lp roduk te 
1991 54.395 438 949 13 798 7 274 486 820 444 914 4 1 0 4 6 9 23 798 57 227 371 350 
1992 . . . 50 147 441.620 19 794 8 486 480 459 452 486 411 730 15 061 67.079 357 563 
Veränderung in % - 7 8 + 0,6 + 4 3 5 — — 1,3 + 1 7 - 0,3 - 3 6 7 + 172 - 3 7 

Gas 

1991 47 861 184 651 0 — 1 945 230 568 60 352 574 15 456 15213 140 120 
1992 . . . 51 722 183 846 0 - 9 4 4 3 226 124 55 333 11 15 080 12 475 143 246 
Veränderung in % + 8 1 - 0 4 — — - 1 9 — 8 3 —98 2 - 2,4 — 18 0 — 2,2 

Elektr ischer S t r o m 

1991 147 249 30 607 27 857 — 149 999 147.281 185 342 5 670 — 182 426 
1992 . . 162 018 33 023 31 032 — 164 009 162 018 183 874 5 652 _ 180 212 
Veränderung in % + 10,0 + 7 9 + 1 1 4 + 9,3 + 10,0 — 0,8 - 0,3 _ — 1 2 

Fernwärme 

1991 — — — — — 28 812 „ 28 812 
1992 — — — — — 3 0 1 8 3 — — 3 0 1 8 3 
Veränderung in % - - - „ - - + 4,8 „ — + 4,8 

Insgesamt 

1991 272 185 791 818 41 749 18 228 1 040 482 779 214 668 612 44 945 72 441 812 529 
1992 283 189 789 491 51 174 - 1 5 931 1 005 575 766 045 667 258 35 807 79 554 791 427 
Veränderung in % + 4 0 - 0,3 + 2 2 6 - — 3,4 — 1 7 — 0 2 —20,3 + 9,8 — 2,6 

Tei lweise Schätzung 
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dingt nur schwach. Der Stromver­
brauch und der Energieaufwand fUr 
die Stromerzeugung stagnierten. Die 
Verbrauchsstruktur verlagerte sich 
deutlich zuungunsten der Kohle, von 
den Marktanteilsverlusten profitierte 
vor allem die Kernenergie, zum gerin­
gen Teil auch Erdöl und Erdgas 

In Österreich produzierte die Industrie 
1992 insgesamt etwa gleich viel wie 
1991 (Industrieproduktion insgesamt 
+ 0%), benötigte dafür aber nach er­
sten Schätzungen um 5% weniger 
Energie. Der seit langem anhaltende 
Rückgang des spezifischen Energie­
verbrauchs setzte sich demnach 1992 
fort (—5%), war jedoch vor allem eine 
Folge der Krise in der Eisen- und 
Stahlindustrie (Roheisenerzeugung 
— 11%) und der Schließung der Elek­
trolyse in Ranshofen (Rohaluminium­
erzeugung —59%): Der geringere 
Energieverbrauch der Industrie erklärt 
sich etwa zur Hälfte mit der konjunk­
turbedingt notwendigen Produktions­
kürzung in der Stahlindustrie und zu 
gut einem Viertel mit der wegen man­
gelnder Wirtschaftlichkeit seit länge­
rem für Jahresende 1992 geplanten 
Stillegung der Aluminiumerzeugung in 
Ranshofen. 

FUr den Betrieb von Verkehrsmitteln 
wurde um 1% mehr Energie benötigt 
als 1991 Damals war der Verbrauch 
besonders kräftig gewachsen, weil 
von der Mineralölsteuererhöhung in 
Deutschland der Treibstoffabsatz in 
Österreich deutlich profitierte. 
Deutschland hat Mitte 1991, Öster­
reich Anfang 1992 die Mineralölsteuer 
erhöht. In der zweiten Jahreshälfte 
1991 war ein lebhafter „Tanktouris-
mus" zu verzeichnen, 1992 dämpfte 
die Beseitigung des Preisgefälles den 
Treibstoffabsatz sichtbar Außerdem 
drückten 1992 die Konjunkturver­
schlechterung in den frachtintensiven 
Branchen, die mäßigen Ergebnisse im 
Tourismus, stagnierende Realein­
kommen und steigende Benzinpreise 
infolge der Anhebung der Mineralöl­
steuer die Treibstoffnachfrage 

Die Kleinabnehmer (Haushalte, Ge­
werbe, Landwirtschaft, Dienstlei­
stungsunternehmen) benötigten 1992 
nach ersten — noch sehr unsicheren 
— Schätzungen, wie die bisherige Er­
fahrung zeigt, um 4% weniger Energie 
als im Jahr davor Stark gesunken 
sein dürfte der Energieverbrauch für 

E n t w i c k l u n g d e s E n e r g i e v e r b r a u c h s 
Veränderung gegen das Vorjahr in.% 

Stromverbrauch 

- e ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' ' i i i i i i t i T i i > i„> 

1/M 7/90 7/91 1/92 7/92 1/93 
Kohleverbauch 

H>l i r i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i i 
I/» 7/90 1/91 7/91 1/92 7/9! 1/B3 

Erdgasverb rauch 

G l e i t e n d e r D r e i m o n a t s d u r c h s c h n i t t 

Heizzwecke. 1992 war es während der 
Heizperiode im Durchschnitt viel wär­
mer als 1991. Die Zahl der Heizgrad­
tage (eine Meßgröße für den tempera­
turbedingten Energiebedarf) lag 1991 
um 2%, 1992 jedoch um 11% unter 
dem langjährigen Mittelwert (1991/92 
~-9%). Dieser war allerdings im 
Durchschnitt der vergangenen zwei 
Jahrzehnte deutlich niedriger als da­
vor, die Wintermonate waren nicht 
mehr so kalt wie früher. Das kräftige 
Bevölkerungswachstum (Wohnbevöl­
kerung 1979/1989 + 1 % , 1989/1992 
+ 3!4%) und die Erweiterung des Woh­
nungsbestands bremsten den tempe­
raturbedingten Rückgang des Heiz-
materialverbrauchs. Der Energiebe-

Heizöl verbrauch 

BO­

SO-

1/90 7/90 1/91 7/91 1/92 7/92 1/93 
Treibstoffverb rauch 

so-. 

30-

1/90 7/90 1/91 7/91 1/92 7/92 1/93 

Energieverbrauch insgesamt 
20-, 

darf der Bauwirtschaft, des Gewerbes 
und zumindest von Teilen des Dienst­
leistungssektors durfte auch 1992 ge­
wachsen sein 

Die Energieversorgungsunternehmen 
benötigten für die Energieproduktion, 
- U m w a n d l u n g und -Vertei lung um 10% 
weniger Energie als 1991 Das war vor 
allem dem infolge reichlicher Nieder­
schläge geringeren Bedarf für die 
Stromerzeugung zu danken 1991 war 
ein besonders trockenes Jahr, 1992 
entsprach die Wasserführung der 
Flüsse dem langjährigen Durch­
schnitt (Die tatsächliche Stromerzeu­
gung der hydraulischen Kraftwerke 
blieb 1991 um 12%, 1992 um nur 1% 
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unter dem bei durchschnittlicher 
Wasserfracht möglichen Wert) Die 
Wasserkraftwerke produzierten daher 
um 10% mehr elektrischen Strom als 
1991. Da der inländische Stromver­
brauch rückläufig war und sich der 
Außenhandelssaldo mit elektrischem 
Strom nur wenig änderte, konnte die 
Stromerzeugung der Wärmekraft­
werke um 20% gedrosselt werden. 
Insgesamt war zwar die Stromerzeu­
gung 1992 gleich groß wie 1991, we­
gen der Verlagerung der Produktions­
struktur zur definitionsgemäß weniger 
energieaufwendigen Erzeugung aus 
Wasserkraft wurde jedoch insgesamt 
um 22% weniger Energie für die 
Stromerzeugung benötigt 

Die Energiepreise ( + 3%) trugen 1992 
zum allgemeinen Preisauftrieb bei 
{Verbraucherpreisindex ohne Energie 
+ 4%) Die Weltmarktpreise der Ener­
gieträger sind gesunken, die Verteue­
rung in Österreich erklärt sich daher 
vor allem mit der Erhöhung der Mine­
ralölsteuer für Benzin und der erst­
maligen Belastung aller Heizöle mit 
Mineralölsteuer am Jahresbeginn 
1992 Treibstoffe f + 7%) und elektri­
sche Energie ( + 2%) waren 1992 teu­
rer als 1991, Brennstoffe billiger 
( — 1%) Die Entwicklung verlief aller­
dings innerhalb der Verwendungs­
gruppen je nach Energieart unter­
schiedlich Die Preise von Benzin sind 
gestiegen ( + 7%), jene von Dieselöl 
gesunken (—6%) — umweltpolitisch 
ist dies vorteilhaft Die relativen Preise 
der Energieträger für Raumheizung 
haben sich zu Lasten der Kohle und 
zugunsten der Mineralölprodukte ver­
lagert Kohle kostete mehr als vor 
einem Jahr ( + 3%), Erdgas ( — 1%) 
und Fernwärme ( + 1%) etwa gleich 
viel, nur Heizöi war trotz höherer 
Steuerbelastung billiger (—7%) In 
Österreich werden, wie in der EG, die 
Einführung einer Energieabgabe (al­
lein oder in Kombination mit einer 
C0 2-Abgabe) und die weitere Erhö­
hung der Mineralölsteuer diskutiert 
Die Maßnahmen helfen, die wachsen­
den CGyEmissionen einzudämmen, 
Mehreinnahmen sollen in den Um­
weltschutz und den Ausbau des öf­
fentlichen Nahverkehrs fließen Ge­
dacht ist an eine Kompensation der 
zusätzlichen Belastung durch Steuer­
erleichterungen im Zuge der für 1994 
geplanten Steuerreform Deutschland 
will mit Jahresbeginn 1994 die Mine­

ralölsteuer neuerlich anheben, die 
Schweiz hat sich im März 1993 in 
einem Referendum für eine Erhöhung 
der Steuern auf Benzin und Dieselöl 
entschieden 

K o s t e n d e i E n e r g i e i m p o r t e 
g e s u n k e n 

Die Energiewirtschaft setzte 1992 im 
Ausland mehr ab als 1991 (beträchtli­
che Exporterfolge der Mineralölwirt­
schaft in der CSFR, in Slowenien und 
Ungarn), im Inland trotz rückläufigen 
Verbrauchs etwa gleich viel (1991 Ab­
bau, 1992 Aufbau von Brennstoffvor­
räten) Insgesamt war die Energie­
nachfrage geringfügig höher als vor 
einem Jahr Weil die heimische Ener­
gieproduktion zugenommen hat (wit­
terungsbedingt höhere Stromproduk­
tion der Wasserkraftwerke, sinkende 
Braunkohleförderung infolge man­
gelnder Wettbewerbsfähigkeit, insge­
samt + 4%), reichten zur Bedarfsdek-
kung gleich große Importe wie 1991 
aus. 

Die Kosten der Energieimporte verrin­
gerten sich um 14%; bei gleicher Ein­
fuhrmenge ergibt sich daraus implizit 
eine Verbilligung um ebenfalls 14% 
Die Belastung der Handelsbilanz 
durch Energiebezüge aus dem Aus­
land sank von 30,8 Mrd. S (Importe 
35,3 Mrd. S, Exporte 4,5 Mrd. S) auf 
25,3 Mrd S (Importe 30,5 Mrd S, Ex­
porte 5,2 Mrd S) Für Energieimporte 
mußten somit 1992 nur noch knapp 
1,3% des Brutto-Inlandsproduktes 
ausgegeben werden (1991 1,6%) — 
ein Wert, der zuletzt in den späten 
sechziger Jahren gemessen worden 
war. Am stärksten verbilligten sich 
die Importe von Erdöl (Erdöl roh und 
Erdölprodukte —15%) und Erdgas 
( — 14%), weniger jene von Kohle 
(—8%). Da der Großteil der internatio­
nalen Energiekontrakte in Dollar ver­
rechnet wird, trugen die deutlichen 
Wechselkursverluste des Dollars ge­
genüber dem Schilling (—6%) viel zur 
günstigen Entwicklung der Import­
rechnung bei An der Bedeutung Ruß­
lands als wichtigster Energieiieferant 
Österreichs hat sich wenig geändert: 
Die höheren Bezüge von russischem 
Erdgas wurden durch geringere Be­
züge von Erdöl, Mineralölprodukten 
und Steinkohle aus Rußland nur teil­
weise kompensiert 1992 gelang es 
der CSFR, auf dem österreichischen 

E n t w i c k l u n g d e r 
P r e i s e v o n M i n e r a l ö l p r o d u k t e n 

Datum der 
Pre isänderung 

Benzin 

Normal Super 
verble i t 

Gasöl 
steuer­

begünst ig t 

Schi l l ing je Liter an der Pumpe 

1992 

1 Jänner 9 34 10 62 4 40 
13 Jänner — — 4,20 
21 Jänner — 4 40 
14 Februar 9,54 — — 
10 Apr i l — 10.82 — 

6. Mai. 9 74 — 
15 Juni - — 4,60 
11 Juli 9.54 — -

6 Augus t — 4 40 
14 Augus t - 10.60 -
17 Dezember 9 34 ~ — 

1993 

6 Februar 10,50 — 
13. Februar 10,40 _ 
20 Februar - 10,30 -
27 Februar - 10 20 — 
13 März 9 54 — -

Heizölmarkt beträchtliche Anteile zu 
gewinnen; das brachte die Heiz­
ölpreise spürbar unter Druck. 

W e l t w e i t m ä ß i g e N a c h f r a g e 
s c h w ä c h t M a i k t p o s i t i o n der 

E i d ö l e x p o i t e u r e 

Der internationale Konjunkturab-
schwung beeinträchtigte 1992 auch 
die Marktmacht der Erdölexporteure; 
zunächst ließen Spekulationen auf 
eine rasche Besserung der Konjunk­
tur in den USA und auf ein in der 
Folge wieder beschleunigtes Wirt­
schaftswachstum in Europa und Ja­
pan die Erdölpreise steigen Die Er­
wartungen haben sich nicht erfüllt, 
und in der zweiten Jahreshälfte 1992 
gaben die Preise wieder nach Im 
Frühjahr 1993 drohte ein weiterer 
Preiseinbruch, den die OPEC-Staaten 
durch neue Förderabsprachen zu ver­
hindern suchten. Dabei muß berück­
sichtigt werden, daß der Irak wegen 
des geltenden Embargos weiterhin 
kein Erdöl exportieren darf Der Ex­
portpreis für die Erdölsorte Arabian 
Light betrug im Jahresdurchschnitt 
1992 18$ je Barrel und war damit 
etwa gleich hoch wie 1991 (Öster­
reich zahlte für importiertes Erdöl frei 
Grenze 1991 1 912 S je t bzw. 22 $ je 
Barrel, 1992 1 636 S je t bzw, 20 $ je 
Barrel) Der von der OPEC ange­
strebte Richtpreis für Erdöl lag bei 
21 $ je Barrel, der tatsächliche Refe-
renzerlös betrug 1992 18 $ je Barrel 
Nach OECD-Schätzungen förderte 
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die OPEC 1992 bei stagnierender 
Weltnachfrage mehr Erdöl als 1991 
( + 4%) und gewann Marktanteile, ins­
besondere von den GUS-Staaten, 
deren Förderung deutlich schrumpfte 
(—13%) 

S t r o m v e r b r a u c h g e s u n k e n 

In der Vergangenheit ist der Strom­
verbrauch stets gestiegen, je nach 
Konjunkturverlauf unterschiedlich 
rasch und mit allmählich sinkender 
Durchschnittsrate Nur 1975 trat eine 
kurze Wachstumspause ein, 1992 ist 
der Verbrauch erstmals deutlich ge­
sunken (—1,1%) Die Verschlechte­
rung der Konjunktur und das sehr 
milde Winterwetter erklären eine 
starke Veriangsamung des Stromver­
brauchswachstums, der Verbrauchs­
rückgang war jedoch die Folge der 
Stillegung der Aluminiumhütte in 
Ranshofen Die Produktion von Roh­
aluminium wurde 1992 schrittweise 
gedrosselt und mit Jahresende voll­
ständig eingestellt. Dadurch verrin­
gerte sich der Stromverbrauch 1992 
um etwa 0,9 TWh (das sind 1,7% des 
gesamten Stromverbrauchs), und 
1993 wird er nochmals um etwa 
0,4 TWh gedrückt. Ohne diesen Son­
dereffekt wäre der Stromverbrauch 
1992 gegenüber dem Vorjahr nicht um 
1,1% geschrumpft, sondern um 0,7% 
gestiegen 

In der übrigen Industrie stagnierte 
konjunkturbedingt der Verbrauch 
(einschließlich Ranshofen —3%, ohne 
Ranshofen 4-1%), die gleichfalls kon­
junkturbedingt schwächere Nachfrage 
nach Gütertransportleistungen brem­
ste das zuletzt stürmische Wachstum 
des Strombedarfs der Bahn (Verkehr 
insgesamt +2%), und die Kleinver­
braucher benötigten vor allem tempe­
raturbedingt (elektrische Heizung und 
Strombedarf für den Betrieb anderer 
Heizsysteme) nicht mehr Strom als 
vor einem Jahr (—0%) Zur Deckung 
der schwachen Gesamtnachfrage (In­
landsverbrauch — 1%, Exporte +11%, 
insgesamt +1%) reichten eine etwa 
gleich große inländische Produktion 
(—1%) und etwas höhere Importe 
( + 8%) aus Per Saldo wurde, im Ge­
gensatz zu den Jahren vor 1991, mehr 
elektrischer Strom importiert als ex­
portiert Dank viel höherer Nieder­
schläge als 1991 lieferten die Wasser-

E l e k t r i s c h e r S t r o m 

1991 1992 1991/92 
GWh Veränderung in % 

Erzeugung 51 484 51 146 - 0 7 

Wasserkra f t 32 729 36 072 + 1 0 2 

Wärmekraf t 18 755 15 074 - 1 9 6 

Einfuhr 8 503 9 1 7 5 + 7 9 

Aus fuh r 7 738 8 621 + 1 1 4 

Verbrauch 52 249 51 700 — 1 1 

D: Bundeslastver te i ler 

kraftwerke viel mehr elektrischen 
Strom, und die Erzeugung der Wär­
mekraftwerke konnte um 20% gedros­
selt werden. In der Folge stiegen die 
Brennstoffvorräte bei den Wärme­
kraftwerken: Am Jahresende lagerten 
1,6 Mill t Steinkohle (1991 1,3 Mill. t), 
2,5 Mill. t Braunkohle (1,9 Mill t) und 
0,7 Mill t Heizöl (0,5 Mill. t) 

V e i br a u c h s r ü c k g a n g t r i f f t vor 
a l l e m d i e K o h l e 

1992 verlagerte sich die Verbrauchs­
struktur deutlich zu Lasten der Kohle 
und dank günstiger Witterung zugun­
sten der Wasserkraft. Erdöl und Erd­
gas erzielten nur geringe Anteilsge­
winne Der Energiebedarf sowohl für 
Heizzwecke als auch für Industrie­
öfen, für die Dampferzeugung und die 
Elektrochemie war rückläufig. Mäßig 
gestiegen sind der Verbrauch für Kfz-
Motoren und für sonstige mechani­
sche Zwecke Die Industriebetriebe, 
die Elektrizitätswirtschaft und die 
Haushalte schränkten jeweils den 
Verbrauch zu Lasten von Kohle und 
Heizöl und zugunsten von Erdgas ein 
(wettbewerbsfähiger Preis, günstigere 
Umwelteffekte), die Haushalte auch 
zugunsten der Fernwärme Dank die­
ser Entwicklung ist 1992 der durch 
Verbrennung von Energieträgern ver­
ursachte C0 2-Ausstoß wieder deut­
lich gesunken, nach ersten Schätzun­
gen etwa auf das Niveau 1990 

Der Verbrauch von Kohle war um 23% 
niedriger als 1991 Die Haushalte be­
nötigten um 22%, die Industriebetriebe 
um 6% weniger Kohle Für die Strom­
erzeugung wurde um 41% weniger 
Kohle eingesetzt, für die Fernwär­
meerzeugung um 43% Der Ver­
brauchsrückgang schlug nicht voll auf 
die Produktion und den Import durch: 
1991 waren Kohlelager abgebaut wor­
den, 1992 wurden Vorräte aufgebaut 
Zwar ist es dem heimischen Bergbau 
gelungen, die hohen Braunkohlehal­
den etwas zu verringern, die Kohlevor­
räte bei den Kraftwerken sind aber viel 
stärker gestiegen. 

A b s a t z v o n E r d ö l p r o d u k t e n u n d 
E r d g a s l e i c h t r ü c k l ä u f i g 

Der Erdölverbrauch erreichte 1992 
nicht ganz das Niveau des Vorjahres 
(gemessen am Wärmewert — 1 % , ge­
messen in Gewichtstonnen —5%) 
Der Treibstoffverbrauch (Benzin 
—4%, Dieselöl +5%) nahm schwach 
zu ( + 1%), der Heizölverbrauch deut­
lich ab (Gasöl für Heizzwecke —8%, 
sonstige Heizöle —13%) Der Benzin­
absatz wurde durch die Erhöhung der 
Mineralölsteuer gedrückt und hat sich 
weiter zu den unverbleiten Benzinsor­
ten verschoben Im Laufe des Jahres 
1993 wird die Abgabe von verbleitem 
Benzin völlig eingestellt Der Heiz­
ölverbrauch der Industrie sank um 
20%, jener der Haushalte um 9%. und 

K o h l e 

1991 1992 1991/92 

1 000 t Veränderung in % 

Erzeugung 3 620 3 241 — 10 5 

Einfuhr 5 020 4 757 - 5 2 

Aus fuhr 5 14 + 180,0 

Lager und Stat is t ische Differenz + 808 - 754 — 

Verb rauch 9 443 7 230 — 23 4 

Ste inkohle 4 064 3 48B — 142 

Ste inkoh lenkoks 2 410 2 082 - 13 6 

Braunkoh le 2 685 1 423 - 47 0 

Braunkoh lenbr i ke t ts 284 237 - 165 

O' Bundesmin is te r ium für wi r tschaf t l iche Ange legenhe i ten 
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E r d g a s 

1991 1992 1991/92 
Mill m 3 Veränderung in % 

Förderung I 330 1 441 + 8 4 
Einfuhr 5 129 5 1 2 1 - 0 2 

Lager und Stat is t ische Differenz 54 263 — 
Verbrauch 6 405 6 299 - 1 7 

Q: Bundesmin is te r ium für wir tschaf t l iche Ange legenhe i ten 

M i n e r a l ö l p r o d u k t e 

1991 1992 1991/92 

1 000 t Veränderung in % 

Erzeugung 9B04 9 826 + 0 2 
Einfuhr 3 404 2 897 — 149 
Aus fuhr 331 474 + 43 2 
Lager und Stat is t ische Differenz - 156 — 198 _ 
Verbrauch 13 033 12 447 - 4 5 

F lüss iggas 132 164 - 9 9 
Normalbenzin 913 893 - 2 2 
Superbenzin 1 389 1 790 - 5 2 
Leuchtpet ro leum 7 3 —57 1 
F lugpe l ro leum. 383 412 + 7 6 
Diesel t re ibstof f 2 3 1 8 2 441 + 5,3 

Gasöl für Heizzwecke 1 546 1 428 — 7,6 
Heizöle 2 319 2 016 — 1 3 1 

Sonst ige Produkte . . 1 537 1 752 + 1 4 0 

Produkte für die Wei terverarbei tung 1 939 1 547 - 2 0 2 

Q: Bundesmin is te r ium für wir tschaf t l iche Angelegenhei ten Tei lweise Schätzung 

die Stromerzeuger verfeuerten um 
26% weniger Heizöl als 1991. Nur die 
Fernwärmeerzeuger setzten etwa 
gleich viel Heizöl für die Dampferzeu­
gung ein wie vor einem Jahr 

1992 wurde um 2% weniger Erdgas 
verbraucht als 1991 Der Rückgang 
erklärt sich mit dem witterungsbe­
dingt geringen Einsatz der Wärme­
kraftwerke für die Stromerzeugung 
( — 12%) Alle übrigen Erdgaskunden 
benötigten auch bei insgesamt rück­
läufigem Energieverbrauch mehr Erd­
gas (Endenergieverbrauch +2%). Der 
Erdgasverbrauch der Industriebe­
triebe war um 1%, jener der Haushalte 
um 5% und jener der Fernheizwerke 
um 9% höher als vor einem Jahr. 

Karl Musll 

Schwacher G ü t e r v e r k e h r 

Der Güterverkehr litt im 1992 unter 
der schlechten Entwicklung im 
Grundstoffbereich Vor allem die Re­
zession in den Eisenhütten (Produk­
tion gegenüber 1991 —5%) traf die 
Massengütertransporte hart Bau­
stoffproduktion ( + 2%) und Papierer­
zeugung ( + 4%) steigerten zwar ihre 
Produktion, infolge der Nachfrageab-

schwächung reduzierten diese Bran­
chen aber die Zulieferung von Roh­
stoffen und erhöhten die Fertigpro­
duktlager. Dadurch ist trotz steigen­
der Produktion die Transportnach­
frage ebenfalls gesunken Die Han­
delsumsätze und das Transportauf­
kommen im Außenhandel nahmen um 
rund 1% zu Die Nachfrage nach 
Transportleistungen war im III, Quar­
tal besonders schwach, gegen Jah­
resende war wieder eine leichte Bele­
bung festzustellen. 

Die Gütertransportleistungen der 
ÖBB erreichten 1992 12,2 Mrd n-t-km 

(—5,1% gegenüber 1991). Besonders 
große Verluste mußten die ÖBB im 
Einfuhr- (—9%) und im Transitverkehr 
(—8,4%) hinnehmen Die Transport­
leistungen im Inlandverkehr sanken 
um 2,6%, im Einfuhrverkehr um 0,3% 
Gemessen an den Wagenstellungen 
ist die Transportnachfrage in den Be­
reichen Kohle, Koks (—28%), Erze 
(—20,7%), Holz und Holzwaren 
( — 15,2%), mineralische Düngemittel 
(—14,9%) sowie Eisen und NE-Me­
talle (—6,9%) am stärksten gesunken 
Für Baustoffe ( + 10,2%) und Nah­
rungsmittel ( + 3,4%) wurden mehr 
Güterwagen als im Vorjahr angefor­
dert Die Tariferträge im Güterverkehr 
erreichten 1992 11,07 Mrd. S, das ist 
um 1,8% weniger als 1991 Mit 1. Jän­
ner 1993 haben die ÖBB die Güterta­
rife erhöht Der Stückgutverkehr 
wurde um 3% bis 4% teurer (durch­
schnittlich + 3,7%), im Wagenla­
dungsverkehr einschließlich des inter­
modalen Verkehrs wurden die Tarife 
linear um 3,7% angehoben 

Ergebnisse über die Transportleistun­
gen im Straßengüterverkehr liegen für 
1992 noch nicht vor Die Nachfrage 
nach Lkw hat im Berichtsjahr weiter 
nachgelassen Insgesamt wurden 
1992 26.786 fabriksneue Lkw ange­
meldet, um 2,6% weniger als 1991 
Das Fuhrgewerbe schränkte die Lkw-
Käufe um 6,4% ein Entsprechend 
stark sind die Neuzulassungen von 
schweren Lkw (mit einer Nutzlast von 
7 t und mehr —9,9%) und Sattel­
schleppern (—4,4%) gesunken Mit 
1 Jänner 1993 wurde das Öko-Punk­
tesystem wirksam, das den Straßen-
gütertransit der EG-Länder mit Öster­
reich regelt, 

G ü t e r v e r k e h r 

1992 1992 0 1986/1991 
Abso lu t Veränderung Veränderung in % 

gegen das Vorjahr 
in % 

Ö B B ' ) Mill n-t-km 12 208,0 - 5 1 + 3 2 
Inland Mill n-t-km 3 195,0 - 2 6 - 0 8 
Einfuhr Mill n-t-km 3 224,0 — 9 0 + 6 1 
Aus fuhr Mill n-t-km 3 000 0 - 0 3 + 8 6 
T r a n s i t . . . Mi l l n-t-km 2 615 0 - 3 4 - 0 7 

Lkw und Anhänger {neuzugelassene Nutzlast) in t 72 891 4 - 5 5 + 0 8 
Fuhrgewerbe in t 15 028 2 — 1 4 9 — 8 1 
Werkverkehr in t 57 063 2 - 3,3 + 4 5 

Verbrauch an Dieselkraf tstof f in t 2 444 3 + 5 6 + 7,6 
Schi f fahrt DDSG 1 000 t 2 492 3 - 4 1 - 2,3 
Rohr le i tungen Mineralöl Mill n-t-km 6 653 2 + 0 7 + 7 9 

Emtuhr und Inland Mill n-t-km 3 473 4 + 6 3 + 2 4 
Transi t Mill n- t -km 3 1 7 9 8 - 4,8 + 4 9 

Luf t fahr t 2 ) 1 000 t 74 3 + 6 0 + 8,8 
AUA 1 000 t 3 0 1 + 14,6 + 8,6 

' l Vor läuf ige Werte — a) Fracht An- und Ab f lug 
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E n t w i c k l u n g d e s G ü t e r - u n d P e r s o n e n v e r k e h r s 

•OEBB GueterverKenr 'OEBB Personenverkehr 

Glatte Komponente Saisonbereinigt 

Die Stahlflaute hat sich auch auf die 
Donauschiffahrt ausgewirkt Hinzu 
kamen Umwälzungen in den Ost­
staaten, Niederwasser im Spätsom­
mer und Herbst sowie die politischen 
Probleme in Serbien. Dies hat zu­
sammen dazu geführt, daß die Trans­
portleistungen auf der Donau in 
Österreich weiter um 7% zurück­
gingen Gegenüber dem Ergebnis des 
Jahres 1989 beträgt der Rückgang 
bereits über 26%. Die Eröffnung des 
Main-Donau-Kanals am 25 Septem­
ber 1992 hat sich bisher erst wenig 
auf den Schiffsverkehr auf der Donau 
ausgewirkt. Im März 1993 wurde die 
DDSG-Cargo mehrheitlich an die 
deutsche Stinnes-AG verkauft. Der 

Wiener Hafen ist zu 5% an der DDSG-
Cargo beteiligt, ob ÖIAG oder ÖBB 
ebenfalls DDSG-Anteile erwerben 
werden, ist bis Jahresende 1993 zu 
klären Der Verkauf des nationalen 
Schiffahrtsunternehmens hat den 
Spielraum von verkehrspolitischen 
Eingriffen in die Donauschiffahrt 
verringert Dies scheint aber derzeit 
insofern wenig bedenklich, als die 
Umstellung der östlichen Donau-
anrainerstaaten auf die Marktwirt­
schaft sowie die Vollendung des EG-
Binnenmarktes und der Zugang der 
Rhein-Schiffe zur Donau durch den 
Main-Donau-Kanal den Wettbewerb in 
der Binnenschiffahrt verstärken wer­
den 

Das Wachstum der Luftfahrt hat sich 
im Laufe des Vorjahres abge­
schwächt, in Jahressumme wurden 
24 323 t befördert ( + 6% gegenüber 
1991) Die Förderleistung der Erdöl­
rohrleitungen nahm nur noch 
schwach zu ( + 0,7% gegenüber 
1991): Die Transitlieferungen blieben 
um 4,8% unter dem Vorjahreswert, 
Einfuhr und Iniandtransporte stiegen 
um 6,3% 

B e l e b u n g i m B u s v e r k e h r 

Die Nachfrage nach Personenver­
kehrsleistungen ist 1992 nur schwach 
gestiegen Der Berufsverkehr nahm 
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P e r s o n e n v e r k e h r 

1992 

Abso lu t 
1992 

Veränderung 
gegen das Vor jahr 

in % 

0 1986/1991 

Veränderung in % 

Ö B B ' ) 

L in ienbus Post Ö B B 
Städ t ische Verkehrsbet r iebe 
Luf t fahr t 3 ! 

AUA 
Benz inverbrauch 

Mill P-km 
Mill Psrs 
Mil l . Pars 

1 000 Pers 
1 000 Pers. 

Mill I 

9 437,0 
2 1 6 5 
887 4 

8 763,6 
3 035 3 
3 585 5 

+ 2,5 
+ 9.4 
+ 2 2 
+ 1 7 7 
+ 1 4 7 
— 2.5 

+ 4,8 
- 0 4 
+ 0.5 
+ 1 0 7 
+ 6 4 
+ 2 1 

' ] Vor läuf ige Werte — 2 ) Lmien- und Char terverkehr A n - und Abf lug 

leicht zu (Beschäftigte +2,0%), der 
Reiseverkehr stagnierte (Nächtigun­
gen + 0,3%) Bemerkenswert ist die 
günstige Entwicklung im Überlandli-
nienverkehr Post- und Bahnbusse 
beförderten um 9,4% mehr Personen 
als 1991 Auch der Personenverkehr 
auf der Bahn entwickelte sich günstig 
( + 3,6%). Die Einnahmensituation der 
ÖBB hat sich im Personenverkehr 
1992 verschlechtert (Tariferträge 
—6,5%), obschon Bahnfahrten im 
Jahresdurchschnitt um rund 2%% teu­
rer waren als 1991, Anfang 1993 ha­
ben die ÖBB die Tarife im Personen­
verkehr durchschnittlich um 5,7% er­
höht. Am 1 Jänner 1993 trat das neue 
ÖBB-Gesetz in Kraft (BGBl 825/ 
1992) Mit dem 1 Jänner 1994 sollen 
die ÖBB aus dem Bundesbudget und 
dem Stellenplan des Bundes heraus­
gelöst werden 

Ein günstiges Ergebnis meldeten die 
Städtischen Verkehrsbetriebe, die 
Zahl der beförderten Personen war 
um 2,2% höher als 1991, Die Luftfahrt 
erholte sich 1992 von den Auswirkun­
gen der Golfkrise. Die Zahl der an-
und abfliegenden Passagiere war 

1992 um 17,7% höher als 1991. Aller­
dings hat sich die Nachfrage im Laufe 
des Jahres deutlich abgeschwächt 
Die AUA — sie hatte 1991 einen 
Rückgang im Verkehrsaufkommen 
hinnehmen müssen — verzeichnete 
1992 einen Zuwachs von 14,7% Der 
Marktanteil der AUA war in den letz­
ten Jahren rückläufig, 1988 hatten 
noch 39% der an- und abfliegenden 
Fluggäste die AUA benützt, 1992 35%, 

Der Benzinabsatz, ein Indikator für 
die Entwicklung des Individualver-
kehrs, ist 1992 um 2,5% gesunken, 
Der Rückgang ist aber fast aus­
schließlich die Folge der Änderung 
der Benzinpreisrelation zwischen der 
BRD und Österreich Nachdem 1991 
Benzin in Österreich spürbar billiger 
gewesen war als in der BRD und ver­
mehrt deutsche Autofahrer in Öster­
reich und weniger österreichische 
Autofahrer in Deutschland getankt 
hatten (Benzänabsatz in Österreich 
1991 +9,5%), wurde mit 1 Jänner 
1992 die Mineralölsteuer in Österreich 
erhöht Mit der verringerten Preisdif­
ferenz ist auch der Anreiz zum „Tank­
tourismus" kleiner geworden Eine 

N e u z u l a s s u n g e n v o n K r a f t f a h r z e u g e n 

1992 1992 0 1986/1991 
Stück Veränderung Veränderung in % 

gegen das Vorjahr 

Pkw in % 

B is 1 500 cm' 1 97 282 + 5,6 — 6 8 
1 501 c m 1 und mehr 222 783 + 5.3 + 10,3 

Insgesamt 320 094 + 5 4 + 3 8 

Lkw 

Bis 1 999 kg 22 365 - 1 2 + 5 1 
2 000 bis 6 999 kg 2 386 - 8,3 + 4 9 
7 000 kg und mehr 2 035 — 9 9 + 3,8 

Insgesamt 26 786 — 2,6 + 5 0 

Anhänger 

Bis 2 999 kg 16 528 — 3 9 + 3 7 
3 000 bis 6 999 kg 314 + 4 3 - 1 1 
7 000 kg und mehr 1 245 - 1 2 5 - 8 4 

Insgesamt 18 037 - 4.4 + 2 4 

Sattelfahrzeuge 

Insgesamt 1 567 — 4 4 + 1 0 5 

noch günstige Einkommensentwick­
lung, stabile Treibstoffpreise und ver­
besserte Kreditkonditionen haben 
sich auf dem Pkw-Markt ausgewirkt 
Mit 320 094 Stück waren die Neuzu­
lassungen um 5,4% höher als im Vor­
jahr. Mit 1 Jänner 1992 wurde die Um­
satzsteuer für Pkw von 32% auf 20% 
gesenkt Dafür wurde eine Zulas­
sungsabgabe in Form der Normver­
brauchsabgabe eingeführt, deren 
Höhe sich nach dem Treibstoffver­
brauch des Fahrzeugs richtet Durch 
diese Umstellung wurden Pkw mit 
kleinem Hubraum um bis zu 6% billi­
ger. Dementsprechend nahm die 
Nachfrage nach Kleinwagen stark zu 
(Neuzulassungen von Fahrzeugen mit 
einem Hubraum bis 1 000 cm 3 

+ 25,2% gegenüber 1991). Pkw mit 
mehr als 2.000 cm 3 wurden um 5,9% 
weniger nachgefragt 1992 wurden 
Pkw im Werte von 46,3 Mrd S 
( + 5,6%) importiert Der Durch­
schnittsimportpreis erhöhte sich auf 
134 800 S ( + 2,2%), Saisonbereinigt 
sind die Neuzulassungen ab Jahres­
mitte 1992 stark zurückgegangen Für 
1993 erwartet das WIFO rund 
300.000 Neuzulassungen, um 6% we­
niger als 1992 

Wilfried Puwein 

A g r a r s e k t o r : E i n b u ß e n 
d u r c h D ü r r e u n d 

P r e i s d r u c k 

Die — nach dem Rückschlag 1991 — 
für 1992 im Agrarsektor erwartete Er­
holung blieb aus. Schwere Dürre­
schäden und wachsende Probleme 
auf dem Holzmarkt drückten die reale 
Produktion und Wertschöpfung sogar 
unter den Tiefstand von 1991 Trotz 
der geringeren Erträge sind die 
Agrarpreise gesunken. Dies erhöhte 
die Einbußen in der nominellen Rech­
nung Die Netto-Wertschöpfung des 
Agrarsektors (Beitrag zum Volksein­
kommen) konnte dank der massiven 
Hilfe für von der Trockenheit betrof­
fene Betriebe in Summe auf dem tie­
fen Niveau des Vorjahres gehalten 
werden Je Erwerbstätigen sind die 
Einkommen aus Land- und Forstwirt­
schaft gestiegen, weil der Agrarsektor 
weiter Arbeitskräfte verloren hat. 
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Für die westeuropäische Landwirt­
schaft war 1992 ein schlechtes Jahr. 
Nach Angaben von Eurostat (1993, 
(3)) hat das als Netto-Wertschöpfung 
zu Faktorkosten gemessene landwirt­
schaftliche Einkommen je Arbeitskraft 
im Durchschnitt der EG real um etwa 
3V/o abgenommen Hauptverantwort­
lich hiefür waren stark sinkende Er­
zeugerpreise für pflanzliche Produkte 
Die deutschen Bauern erzielten nach 
zwei schlechten Jahren einen Ein­
kommenszuwachs von real 2/2% 

Nach Produktionssparten waren die 
Ergebnisse wie üblich differenziert. 
Der Pflanzenbau war von der Trok-
kenheit und durch sinkende Erzeu­
gerpreise besonders betroffen Die 
Tierproduktion stagnierte real und no­
minell Der Holzeinschlag erholt sich 
vom Einbruch 1991 wegen der 
schwierigen Marktlage nur zögernd 

Nach vorläufigen Ergebnissen der 
iand- und forstwirtschaftlichen Ge­
samtrechnung war die agrarische 
Endproduktion in Österreich 1992 real 
um rund 2%% geringer als im Vorjahr 
Bewertet zu den geltenden Erzeuger­
preisen fiel sie um rund 3 /2% auf etwa 
75,0 Mrd S zurück Die Vorleistungs­
bezüge stagnierten Die Brutto-Wert-
schöpfung der Land- und Forstwirt­
schaft sank real um etwa 31/2% (nomi­
nell —6%) Gemäß den geltenden 
agrarpolitischen Leitlinien wurden die 
Direktzahlungen (Subventionen) der 
öffentlichen Hand an die Iand- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe erneut 
kräftig angehoben 1992 wurde das 
Subventionskonto des Agrarsektors 
zudem durch Entschädigungen für 
Dürreschäden (1,93 Mrd S) aufge­
stockt Indirekte Steuern fielen weni­
ger an, weil der Düngerabsatz scharf 
zurückging (massive Vorkäufe 1991). 
Der Kapitalstock des Agrarsektors 
stagniert seit Jahren, steigende 
Preise haben trotzdem nominell hö­
here Abschreibungen zur Folge. Aus 
den angeführten Positionen ergibt 
sich ein Beitrag des Agrarsektors 
zum Volkseinkommen von rund 
37,7 Mrd S, knapp weniger als im 
Vorjahr Dieser Betrag entspricht dem 
aus der Iand- und forstwirtschaftli­
chen Produktion einschließlich öffent­
licher Beihilfen erwirtschafteten Ein­
kommen und steht zur Entlohnung 
der eingesetzten Ressourcen zur Ver­
fügung 

R e a l e W e r t s c h ö p f u n g , B e s c h ä f t i g u n g u n d p a r t i e l l e P r o d u k t i v i t ä t e n 
d e r L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 

1991 1992') 1991 1992'] 

0 1982/1934 = 100 Veränderung gegen 
das Vorjahr in % 

Endproduk t ion (Rohertrag) 
Pf lanzenbau 103,5 9 2 1 - 0 1 - 1 1 0 

Tierhal tung 99,8 99,6 + 1,4 - 0,2 

Landwir tschaf t 101 0 97.3 + 0 9 - 3 7 

Forstwi r tschaf t 89,3 94.3 - 2 8 , 0 + 5,5 

Land- und Forstwi r tschaf t 99 0 96.8 - 4 9 - 2 3 
Minus Vor le is tungen 100,6 100,3 - 0,3 - 0.3 

Bei t rag zum Bru t to - In landsproduk t 
(zu Mark tpre isen) 2 ] 98 1 94 8 - 7 1 - 3 4 

Fut te rmi t te l impor t 99 2 98 6 - 2 6 - 0 8 

Impor tbere in ig te Endp roduk t i on 
der Landwir tschaf t 101 1 97 2 + 1 1 - 3 9 

Beschäf t ig te in der Land- und Forstwi r tschaf t 75 7 71 9 - 4 2 - 4 9 

Arbe i tsp roduk t i v i tä t 3 ! 129 7 131 9 - 3 0 + 1 7 

Landwir tschaf t l iche Nutzf läche 97 5 97,3 + 0 5 - 0 2 

Flächenprodukt iv i tä t net to 1 ) 1 0 3 7 99 9 + 0 6 - 3 7 

Q: Eigene Berechnungen — ' | Vor läuf ige Werte. — 2 ) Korr ig ier t — 3 | Bei t rag der Land-
Beschäf t ig ten — *) Impor lbe re in ig te Endp roduk t i on der Landwir tschaf t j e Hektar 

und Forstwi r tschaf t zum BIP je 

Die reale Endproduktion der Land-
und Forstwirtschaft wurde vor allem 
durch einen Einbruch im Pflanzenbau 
(—11%) gedrückt Körnermais war 
von der Dürre besonders betroffen; 
auch Feldgemüse, Wein und Hack­
früchte litten unter der langen Troc­
kenheit Obst fiel etwas mehr an als 
im Vorjahr Die Tierproduktion sta­
gnierte Es wurden mehr Rinder und 
Geflügel angeboten, die Marktlei­
stung von Schweinen, Milch und Eiern 
stagnierte. Einer insgesamt etwas hö­
heren Marktleistung stand ein uner­
wartet starker Abbau des Viehstocks 
gegenüber Der Rinderbestand wurde 
kräftig verringert, Schweine wurden 

zum Jahresende mehr gezählt als ein 
Jahr davor, Holz fiel nach vorläufigen 
Schätzungen um etwa 6%% mehr an 
Damit haben die Waldbesitzer auch 
1992 viel weniger geschlägert, als 
dem langjährigen Durchschnitt ent­
sprochen hätte 

Die agrarischen Erzeugerpreise sind 
1992 im Durchschnitt um etwa 2% ge­
sunken Die größten Einbußen waren 
im Pflanzenbau zu verzeichnen 
(—6%) Hauptverantwortlich hiefür 
waren niedrigere Obstpreise Eine 
etwas bessere Ernte und eine schwä­
chere Nachfrage drückten die Erzeu­
gerpreise für Obst um etwa ein Fünf-

N o m i n e l l e E n d p r o d u k t i o n u n d W e r t s c h ö p f u n g 
d e r L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 

1991 1992'] 
Zu laufenden Preisen 

Mill S 

1991 1992'] 

Ve ränderung gegen 
das Vor jahr in % 

Endproduk t ion (Rohert rag) 
Pf lanzenbau 
T ierha l tung 

22 334 

44,056 
19150 
44.050 

- 0,6 

+ 1,7 

- 1 4 

± 0 

Landwi r tschaf t 

Forstwi r tschaf t 

66 390 
11.496 

63 200 
11 800 

+ 0 9 

- 2 9 , 8 

- 5 

+ 2\ 

Land - und Forstwir tschaf t 

M inus Vor le is tungen 

77 886 

25 748 

75 000 

25,900 

- 5 2 

+ 1,0 

- 3'* 

+ \ 

Bei t rag zum Bru t to - In landsproduk t 
(zu Mark tp re isen) 2 ! 

Plus Subvent ionen 
Minus indirekte Steuern* ! 

52 139 
5 257 
1.949 

49 100 

8 500 3) 

1 550 

- 8 0 
+ 1 3 5 
+ 50,2 

- 6 

+ 62 

—21 

Bei t rag zum Bru t to - In landsproduk t 
(zu Fak to rkos ten | 

M inus Absch re ibungen 
55 446 
17.671 

56 050 

18,400 

- 7 6 

+ 4,5 
+ 1 

+ 4 

Bei t rag zum Vo lkse inkommen 
Beitrag der Land- und Forstwirtschaft 

zum Brutto-Inlandsprodukt in % 

37 775 

28 

37 650 

25 

- 1 2 , 3 — 

Q Eigene Be rechnungen ; netto, ohne Mehrwer ts teuer . — ') Vor läuf ige Werte. — 2 ) Korr ig ier t — 3 | Einschl ießl ich Zah­
lungen für Dur reschäden von 1 9 M r d S — J ) Einschl ießl ich Net to-Zahl iast bzw Net togewinn der Land - u n d Forstwir t ­
schaf t an Mehrwer ts teuer 
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B e r u f s t ä t i g e i n d e r L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 

Jahresdurchschnitt 

1951 
1961 
1971 
1981 

Se lbs tänd ige und 
mithel fende 

Famil ien­
angehör ige 1 ] 2 ) 

765,0 
585 1 
365 9 
251 4 

Beschäf t ig te 5 

201,8 
1132 
53,6 
36 0 

Unse lbs tänd ige 

Arbei ts lose 

4 2 
1 0 4 

4,4 
3 1 

Insgesamt 

206,0 
123,6 
58 0 
3 9 1 

Beschäf t ig te ) 

698,3 
419,5 
287 4 

Berufs tä t ige 

971,0 
708 7 
423 9 
290 5 

Beschäf t ig te ] Berufstät ige ] 
Antei l der Land - und Forstwi r tschaf t an 

der Gesamtwi r tschaf t 

In 

31,3 
21 7 
13,6 

30 3 
21 6 
13,6 
8 7 

1990 

1991 

1992 

189 5 
180 5 
1701 

27 9 

27 7 

27,8 

3 8 

4 2 

4 1 

31 7 
31 9 
31 9 

217 4 
208 2 
197 9 

221 2 

212 4 

202 0 

6 5 

6 1 
5 7 

6,3 

5 9 

5,5 

Durchschni t t l iche jähr l iche Veränderung in % 

1951/1961 — 2,6 - 5,6 + 9 5 - 5 0 - 3 2 - 3 1 
1961/1971 — 4 6 - 7 2 - 8 2 - 7,3 — 5,0 - 5,0 
1971/1981 — 3 7 — 3 9 - 3 4 — 3 9 — 3 7 - 3 7 
1981/1992 — 3 5 — 2 3 + 2,6 — 1 8 — 3 3 — 3 2 

1990 — 4 2 ± 0 0 + 2 7 + 0 3 - 3 7 — 3 6 
1991 - 4 7 - 0 7 + 1 0 5 + 0 6 — 4 2 — 4 0 
1992 — 5 8 + 0 4 - 2 4 ± 0 0 - 4 9 - 4 9 

G : Schätzung des WIFO aufgrund der Vo lkszäh lungen Angaben der Land - und fors twi r tschaf t l ichen Landes-Buch fuhrungs-Gese l l scha f t , der B a u e m k r a n k a n k a s s e der Bauernpen-
s ionsvers icherung, des HaupWerbands der ös ter re ich ischen Soz ia lvers icherungst räger und des Bundesmin is te r iums für Arbei t und Soziales. Es gel ten die Def in i t ionen der Vo lkszäh­
lung 1981 (1971]. — ') Ohne Ehefrauen von Landwir ten, die s ich als nicht berufs tä t ig deklar ier ten. — 2 ] Einschl ießl ich Präsenzdiener Bezieher von Karenzur laubsge id usw — 3 ] Se lb­
ständige und unse lbs tänd ig Beschäf t ig te — "] Se lbs tänd ige unse lbs tänd ig Beschäf t ig te und Arbe i ts lose 

tel unter den Spitzenwert des Vorjah­
res Kartoffeln waren um rund ein 
Viertel billiger Die Getreidepreise 
wurden (netto Verwertungsbeiträge) 
um etwa 3% zurückgenommen; die 
Weinpreise zogen Anfang 1993 leicht 
an, der Markt blieb aber gedrückt. Die 
Preise tierischer Erzeugnisse sta­
gnierten ( + 1 / 2 % ) . Die Rinderpreise 
(—4%) gaben weiter nach; auch Eier 
(—3%) waren billiger Schweine und 
Geflügel wurden hingegen im Jahres­
durchschnitt etwas besser bezahlt als 
im Vorjahr ( + 1/2%) Der durchschnitt­
liche Milcherlös ( + 3%) hat sich neu­
erlich für die Bauern günstig entwik-
kelt. Die Holzpreise (—3%) sind weiter 
verfallen. 

Die Preise der von der Land- und 
Forstwirtschaft zugekauften Vorlei­
stungen zogen 1992 im Durchschnitt 
nur schwach an ( + %%). Reparaturlei­
stungen sowie Waren und Dienste 
des aligemeinen Aufwands wurden 
teurer, die Preise von Energie, Dünger 
und Futtermitteln gaben leicht nach. 
Investitionsgüter waren allerdings um 
durchschnittlich 41/2% teurer als 1991 
Damit standen sinkenden Agrarprei-
sen steigende Betriebsmittelpreise 
gegenüber; die „Preisschere" hat 
sich weiter geöffnet, die Austauschre­
lationen verschoben sich zu Lasten 

des Agrarsektors Diese Tendenz 
wird durch die seit einigen Jahren 
spürbare Kurskorrektur in der agrari­
schen Einkommenspolitik (Verlage­
rung von der Preispolitik auf Direkt­
zahlungen) verstärkt 

Der Wert der agrarischen Endproduk­
tion1) ist um rund 31/E% auf etwa 
75,0 Mrd. S gefallen Der bisherige 
Spitzenwert aus dem Jahre 1990 
wurde um fast ein Zehnte! unterschrit­
ten Hauptverantwortlich hiefür sind 
erhebliche Einbußen im Pflanzenbau 
(—14%) Reduzierte Anbauflächen, 
niedrigere Hektarerträge und leichte 
Preisabstriche ließen den Rohertrag 
aus dem Getreidebau um ein Viertel 
sinken Auch in allen übrigen wichti­
gen Produktionssparten — ausge­
nommen Zuckerrüben — wurden um 
ein Zehntel (Wein, Obst, Gemüse) bis 
ein Viertel (Kartoffeln) niedrigere Roh­
erträge erwirtschaftet Die Endpro­
duktion aus Tierhaltung stagnierte 
Einbußen in der Rinderhaltung (sin­
kende Preise, Bestandsabbau) wur­
den durch höhere Erträge aus der 
Schweine- und Milchviehhaltung etwa 
aufgewogen, Die Geflügelproduzen­
ten erzielten höhere, die Legehennen­
halter geringere Erträge als im Vor­
jahr Die Krise auf dem Holzmarkt hat 
sich verschärft Die Endproduktion 

der Forstwirtschaft ( + 2%%) stagnier­
te — nach dem schweren Einbruch 
1991 — auf tiefem Niveau. 

H o h e A b w a n d e r u n g 

Im Jahresdurchschnitt waren 1992 
rund 197.900 Personen in der Land-
und Forstwirtschaft beschäftigt, um 
4,9% weniger als im Vorjahr Die Ab­
wanderung aus dem Agrarsektor be­
schleunigt sich seit 1989 Dies geht 
ausschließlich auf eine verstärkte Ab­
nahme der Zahl der Familienarbeits­
kräfte zurück 1992 waren in der So­
zialversicherung der Bauern um 5,4% 
weniger Männer als Selbständige 
krankenversichert als im Vorjahr 
(pflichtversicherte Söhne —10,0%). 
Die Zahl der Iand- und forstwirtschaft­
lichen Arbeitnehmer ist hingegen 
erstmals leicht gestiegen Der ra­
schere Abfluß von Arbeitskräften aus 
dem Agrarsektor wird durch die un­
günstige Ertragslage in den letzten 
zwei Jahren gefördert Gewichtiger 
scheint, daß offensichtlich viele Bau­
ern die wirtschaftliche Zukunft ihres 
Berufsstandes ungünstiger einschät­
zen als zuvor. Dieser Stimmungsum­
schwung dürfte auf die Diskussion 
um den EG-Beitritt Österreichs die 

') In den ausgewiesenen Endproduktionswerten sind die Prämien ftlr den Anbau von Ölsaaten und Körnerleguminosen, die Kälbermast die Mutterkuhhaltung oder 
den freiwilligen Verzicht auf die volle Nutzung des Milch lieferrechtes usw nicht enthalten Diese Direktzahlungen werden in der Volkseinkommensrechnung als 
Subventionen an die iand- und forstwirtschaftlichen Betriebe verbucht 
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Bestrebungen zum Abbau des Agrar-
schutzes im Rahmen des GATT sowie 
auf den wachsenden Wettbewerbs­
druck aus Osteuropa zurückzuführen 
sein 

Das schwache Ergebnis des Agrar­
sektors hat die bekannten Agrarquo-
ten deutlich verringert 1992 waren 
nur noch rund 5,7% aller Erwerbstäti­
gen in der Land- und Forstwirtschaft 
beschäftigt (1991 6,1%); der Anteil 
des Agrarsektors am BIP sank auf 
2,5% (1991 2,8%) 

D ü r r e d r ü c k t E r t r a g e i m 
P f l a n z e n b a u 

Das Ergebnis im Pflanzenbau wurde 
1992 durch Ertragseinbußen als Folge 
einer langen Trockenperiode von Juni 
bis August geprägt Die Schäden wa­
ren nach Kulturarten und auch regio­
nal unterschiedlich. Wintergetreide 
und Ölsaaten waren wegen des frü­
hen Erntetermins in den Hauptanbau­
gebieten nur schwach betroffen. 
Hackfrüchte, Feldgemüse sowie die 
Obst- und Weinkulturen wurden meist 
mäßig geschädigt Am stärksten litt 
der Mais Für einen kleineren Teil der 
Maäsflächen wurde ein vollständiger 
Ernteausfali gemeldet; auf den geern­
teten Flächen blieben die Erträge um 
durchschnittlich rund 20% unter den 
üblichen Werten 

Mit 4,32 Mill. t (—14,3%) wurde die 
niedrigste Getreideernte seit zehn 
Jahren eingebracht. Die Einbußen ge­
hen zu etwa zwei Dritteln auf eine 
Rücknahme der Anbauflächen 
(838 000 ha, —9,3%), zu einem Drittel 
auf geringere Hektarerträge wegen 
Trockenschäden (Körnermais) zu­
rück Die Erzeugerpreise (netto Ver­
wertungsbeiträge) wurden unter dem 
Druck einer anhaltend schwierigen 
Marktlage und großer Differenzen im 
Vergleich zur EG um durchschnittlich 
etwa 10 g je kg oder rund 3% zurück­
genommen Zum (teilweisen) Aus­
gleich wurde die Fruchtfolgeprämie 
für Ackerflächen angehoben Die ge­
ringere Ernte drückte das Exporter­
fordernis auf etwa 530 0001. 

Die internationalen Getreidemärkte 
sind anhaltend durch Überschüsse 
geprägt. Der Internationale Weizenrat 
(IWC) erwartet für das Wirtschaftsjahr 
1992/93 eine Weltgetreideernte (ohne 
Reis) von etwa 1,409 Mrd t, um 4,8% 

mehr als im Vorjahr Die Lager wach­
sen, die Preise bleiben voraussicht­
lich gedrückt. Die Situation der öster­
reichischen Getreidewirtschaft wird 
durch den Verlust wichtiger Abneh­
mer in Osteuropa erschwert 

Der Anbau von alternativen Kulturen 
wurde 1992 kräftig ausgeweitet. Ins­
gesamt wurden etwa 196 000 ha mit 
Ölsaaten, Körnerleguminosen und 
verschiedenen „Kleinalternativen" be­
stellt, um gut 40% mehr als im Vor­
jahr. Bemerkenswert ist die sprung­
hafte Ausweitung der Sojafläche auf 
rund 52 000 ha. Die geförderte Grün­
brache wurde auf rund 53 000 ha ver­
doppelt. Eine weitere Aufstockung 
der alternativen Kulturen und der 
Grünbrache auf insgesamt rund 
300.000 ha soll den verlustreichen Ge­
treideexport reduzieren Die kräftige 
Expansion alternativer Kulturen und 
der Grünbrache ist vor allem auf Auf­
lagen im Rahmen der 1992 erstmals 
(anstelle der früheren Mineralölsteu­
ervergütung) den Bauern angebote­
nen Fruchtfolgeförderung zurückzu­
führen Dadurch wurde die Getreide­
fläche erheblich reduziert. 

Ab 1992/93 können — ähnlich den 
Bestimmungen in der EG — auf ge­
förderten Brachflächen biogene Roh­
stoffe produziert werden Das „Au­
stroprot"-Projekt zur Erzeugung von 
Ethanol aus landwirtschaftlichen Pro­

dukten konnte bisher nicht realisiert 
werden 

Im Rahmen der Agrarreform 1992 
wurde die Finanzierung der Marktord­
nungsausgaben im Ackerbau neu ge­
regelt Die Kosten für die Interventio­
nen im Getreidebau (Exporte, Verbilli-
gungsaktionen, Brotgetreidever­
zichtsprämien}, Alternativenförde­
rung, Grünbrache und Stärkeförde­
rung werden ab der Ernte 1992 bis zu 
einer Höhe von 2 Mrd S vom Bund al­
lein getragen Weitere 2 Mrd S wer­
den je zur Hälfte vom Bund und den 
Bauern aufgebracht Darüber lie­
gende Ausgaben werden im Verhält­
nis 40% zu 60% vom Bund und den 
Bauern gedeckt. Das Mühlengesetz 
soll mit Ende 1995 auslaufen Damit 
werden auch die Brotgetreidekon­
trakte in der aktuellen Form hinfällig 

Hackfrüchte brachten wegen der 
Trockenheit schwache Erträge Zuk~ 
kerrüben wurden trotzdem etwas 
mehr geerntet (2,61 Mill t, +3,3%) als 
im Vorjahr, weil die Anbaufläche neu­
erlich ausgeweitet wurde ( + 4,7%) 
Daraus wurden 402 140 t Zucker 
(Weißwert) erzeugt Der Zuckerpreis 
blieb unverändert. Für 1993 wurde 
etwa die gleiche Rübenfläche kontra­
hiert wie 1992. Unter üblichen Witte­
rungsverhältnissen ist mit einer Zuk-
kerproduktion von 450 000 t bis 
500 000 t zu rechnen Kartoffeln wur-

E n d p r o d u k t i o n d e r L a n d - u n d F o r s t w i r t s c h a f t 

1990 1991 1992 ) 

Zu laufenden Preisen Veränderung 
gegen das 

Vorjahr 
Mill S in »i 

Pf lanzenbau 
Getreide (einschl ießl ich Mais) 6.374 6 032 4 550 

Hack f rüch te 3 288 3 059 2 900 

Fe ldgemüse 2 ! 3 980 4 343 3 950 

Obst 3 985 4 150 3 600 

W e i n . 3 897 3 674 3 200 

Sons t iges 956 1 076 950 

Insgesamt 22 480 22 334 19150 _ 1 4 

T ie rha l tung 
Rinder (einschl ießl ich Kalber) 3 ) 12 534 12 409 11 650 

Schweine 3 ) 12017 12 270 12 600 

Gef lügel 3 ) 1 890 2 089 2 1 5 0 

Kuhmi lch 13 640 14 053 14 450 

Eier 1.812 1 839 1 800 

Sons t iges 4 ) 1 411 1 396 1 400 

Insgesamt 43 304 44 056 44 050 ± 0 

Landwi r tschaf t 65 784 66 390 63 200 - 5 

Fors twi r tschaf t 16 386 11 496 11 800 + 2% 

L a n d - u n d Forstwir tschaf t insgesamt 82 170 77 886 75 000 — 3% 

O: Eigene Be rechnungen , netto, ohne Mehrwer ts teuer — ' )Vo r l äu f i e Werte -- 31 Einschl ießl ich Gartenbau und 
Baumschu len — 3 ) Sch lach tungen Export V iehbes tandsänderung — ] Einschl ießl ich Ertrag der Jage Fischerei und 
Imkerei 
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den weniger geerntet (738 000 t, 
—6,5%). Der Markt für Speisekartof­
feln entwickelte sich ungünstig, die 
Erzeugerpreise verfielen Die Stär­
keindustrie hat 158 000 t Kartoffeln 
übernommen, knapp weniger als im 
Vorjahr und viel weniger, als kontra­
hiert waren Für 1993 wurde die Stär­
keförderung kräftig aufgestockt Den 
Stärkekartoffelerzeugern wird erst­
mals eine Flächenprämie angeboten 
(2 500 S je ha) 

Die Obsternte war etwas besser als 
im Vorjahr, blieb aber unter dem mit­
telfristigen Ergebnis Regional waren 
die Erträge sehr verschieden Die Er­
zeugerpreise sanken im Durchschnitt 
um fast 20% unter die Spitzenwerte 
des Vorjahres Feidgemüse fiel weni­
ger an, die Erzeugerpreise gaben 
leicht nach. Im gärtnerischen Gemü­
sebau war der Preisdruck ausgepräg­
ter Die Winzer haben mit 2,59 Mill. hl 
(—16,3%) eine unterdurchschnittliche 
Weinernte eingebracht Die Preise 
blieben vorerst gedrückt, weil die La­
ger nach wie vor Uberhöht sind Erst 
Anfang 1993 hat sich der Markt in­
folge von Frostschäden leicht erholt 
Eine Normalisierung des Marktes 
setzt den Abbau der Vorräte (Ende 
November 1992: 5,38 Mill hl) auf un­
ter etwa 4 Mill hl voraus Durch eine 
„Notleseaktion" für von der Trocken­
heit geschädigte Rebflächen wurde 
vor der Ernte 1992 der Ertrag von 
1 245 ha gegen Prämie aus dem 
Markt genommen. Im Rahmen der 
seit 1991 laufenden Aktionen zur Ver­
ringerung der Weingartenfläche wur­
den bisher rund 4 500 ha gerodet. 
Eine Marktentlastung ist davon erst 
nach Abbau der Uberhöhten Lager zu 
erwarten. 

M e h r F l e i s c h , M i l c h a n l i e f e r u n g 
s t a b i l 

Die Marktleistung an Schlachtvieh 
und Fleisch war 1992 um knapp 2% 
höher als im Vorjahr. Es wurde um je­
weils etwa 1 H mehr Rind- und 
Schweinefleisch und um 6% mehr Ge­
flügel angeboten; Kalbfleisch kam um 
1/2% weniger auf den Markt Auch der 
Inlandskonsum an Fleisch nahm um 
etwa 2% zu Die Ausfuhr blieb auf ho­
hem Niveau. 

Der Rindermarkt war 1992 durch ein 
unerwartet hohes Angebot geprägt 
Im Spätsommer erzwang die Dürre 

Notverkäufe Die Erzeugerpreise ga­
ben weiter nach Im Kalenderjahr 1992 
kamen rund 792 000 Rinder auf den 
Markt, um 3 /2% mehr als im Vorjahr. 
Die Inlandsnachfrage nach Rind­
fleisch entwickelte sich günstig 
( + 21/2%) Zur Markträumung mußte 
trotzdem mehr exportiert werden Die 
Ausfuhr von Rindfleisch wurde leicht 
zurückgenommen; der Export von 
Zucht- und Nutzrindern erreichte mit 
rund 107 000 Stück den höchsten 
Stand seit Jahren Netto (abzüglich 
der Importe, ohne Fleischwaren) wur­
den rund 368.000 Rinder ausgeführt 
( + 8%), das sind etwa 46% des ge­
samten Angebotes Die Exportpreise 
für Rindfleisch waren etwas besser 
als im Vorjahr Die Erzeugerpreise 
stehen seit Anfang 1990 parallel zum 
wachsenden Angebot unter Druck. Im 
Jahresdurchschnitt waren 1992 
Schlachtstiere nach Angaben des 
ÖSTAT um 4,7% billiger als im Vor­
jahr. Kalbfleisch wurde um 1'/2% weni­
ger angeboten, der Erzeugerpreis 
stagnierte. 

Der Rinderbestand wurde 1992 uner­
wartet stark reduziert. Zum 3. Dezem­
ber wurden mit 2,40 Mill. Stück um 
5,3% weniger Rinder gezählt als im 
Vorjahr Der rasche Bestandsabbau 
läßt für 1993 ein wesentlich geringe­
res Angebot erwarten. Dies dürfte — 
gemeinsam mit einer weiter sinken­
den Marktleistung in der EG — die 
Markträumung erleichtern und könnte 
leichte Preisverbesserungen für die 
Produzenten ermöglichen. 

Der Schweinemarkt entwickelte sich 
1992 für die Mäster zufriedenstellend. 
Die Marktleistung lag mit 4,73 Mill. 
Stück ( + 0,4%) nur knapp über dem 
Vorjahr Die Erzeugerpreise waren im 
Jahresdurchschnitt nach Angaben 
des ÖSTAT um 1'/2% höher. Gegen 
Jahresende kündigte sich allerdings 
ein neuer Schweineberg an, die 
Preise sinken seither. 

Im I.Halbjahr 1991 wurde erstmals 
eine Prämie für die freiwillige Stille­
gung von Schweinebeständen (primär 
Zuchtsauen) angeboten, um den da­
mals bevorstehenden Schweineberg 
zu vermeiden. Dies sicherte den Mä­
stern eine über mehr als drei Jahre 
anhaltend gute Ertragslage und för­
derte dadurch eine neuerliche Auf­
stockung der Bestände Die Viehzäh­
lung vom 3. Dezember 1992 ergab 

R i n d e r - u n d SchweinemarJkt 

3,72 Mill Schweine ( + 2,2%) Die Bun­
desanstalt für Agrarwirtschaft pro­
gnostiziert auf dieser Basis für 1993 
eine Marktleistung von rund 4,91 Mill 
Schweinen ( + 4%), rund 120 000 mehr 
als der Inlandsbedarf Um den Preis­
druck zu mildern, werden seit Ende 
1992 Schweine exportiert 

Schlachtgeflügel wurde 1992 um etwa 
6% mehr erzeugt als im Vorjahr; die 
Nachfrage nach Putenfleisch nimmt 
nach wie vor rasch zu Eier wurden 
knapp gleich viel erzeugt wie im Vor­
jahr (—%%) Die Geflügelpreisewaren 
um 11/2% höher, Eier um 3% billiger 

M i l c h m a r ktor d n u n g ü b e r a l i s i e r t 

Die Milchanlieferung wurde Mitte 1987 
erheblich reduziert und blieb seither 
als Folge der Prämienaktion zur frei­
willigen Lieferrücknahme relativ stabil. 
1992 wurden rund 2,21 Mill. t Milch 
angeliefert, gleich viel wie im Vorjahr 
Die niedrigere Marktleistung senkt die 
schwer verwertbaren Überschüsse 
Die Bauern profitieren davon Uber 
bessere Erlöse 1992 war der Durch­
schnittserlös mit 5,49 S je kg um rund 
3% höher als im Vorjahr. Seit dem 
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Wirtschaftsjahr 1990/91 blieb die 
Milchanlieferung unter 116% des In­
landsbedarfes, der Bund trägt daher 
nach den geltenden Bestimmungen 
sämtliche Kosten der Überschußver­
wertung Die Zahl der Milchkühe 
wurde erheblich verringert (841 700 
Stück, —3,9%); Mutter- und Ammen­
kühe werden mehr gehalten (60 500 
Stück, +5,8%). 

Der Milchmarkt war ein Kernbereich 
der Marktordnungsreform 1992 Die 
überzogene Reglementierung soll 
schrittweise bis Ende 1993 beseitigt 
und die Milchwirtschaft nach west­
europäischem Vorbild liberalisiert 
werden Das vom Fonds verwaltete 
Ausgleichssystem wird stufenweise 
reduziert Die Einzugs- und Versor­
gungsgebietsregelung läuft mit Ende 
1993 aus, der Transportausgleich ent­
fällt Die Milcherzeuger können ab 
1994 selbst entscheiden, welcher 
Molkerei sie ihre Milch verkaufen; der 
Handel kann seine Lieferanten frei 
wählen Der Erzeugermilchpreis bleibt 
durch ein Richtpreissystem weitge­
hend abgesichert. Geändert wurde 
auch die Übertragung von Milchliefer­
rechten: Richtmengen können nur 
noch innerhalb des jeweiligen Bun­
deslandes gehandelt werden, die 
Obergrenze wurde auf 100 008 kg je 
Betrieb angehoben. 

Die angespannte Ertragslage hat Fol­
gen für die Betriebsmittelmärkte Die 
Bauern sparten 1992 beim Zukauf von 
Vorleistungen und kürzten die Investi-

E i n s p a r u n g e n a n B e t r i e b s m i t t e l n 

tionen kräftig. Nach ersten Berech­
nungen und Schätzungen stagnierten 
die Ausgaben der Iand- und forstwirt­
schaftlichen Betriebe für Vorleistun­
gen (25,9 Mrd S, +%%); real waren 
die Bezüge leicht rückläufig, die 
Preise ( + %%) blieben im Durch­
schnitt fast unverändert Eiweißfutter 
wurde mit 531.0001 um 5,5% mehr im­
portiert. Sojaschrot blieb billiger als 
inländische Futtergerste. Handels­
dünger wurde viel weniger gekauft 
(215 300 t in Reinnährstoffen gerech­
net, —41%) Die DUngerpreise gaben 
leicht nach (—1/2%) Der Rückgang im 
Düngerabsatz ist nur zum Teil durch 
Vorkäufe im Vorjahr zu erklären. Die 
Preisnachlässe wurden vor allem 
durch günstige Angebote aus Osteu­
ropa erzwungen Die Bodenschutzab­
gabe brachte Einnahmen von 
918 Mill S Für Zukaufe von Energie 
wurden rund 3,8 Mrd S aufgewendet 

In Ausrüstungen investierten die land-
und forstwirtschaftlichen Betriebe 
1992 rund 9,9 Mrd S, 101A% weniger 
als im Vorjahr (real —14%). Inländi­
sche Produzenten waren von der 
Kaufzurückhaltung überdurchschnitt­
lich betroffen. Die heimische Industrie 
ist durch preiswerte Angebote aus 
Osteuropa zunehmend beunruhigt. 

A g r a r m a r k t o r d n u n g g r u n d l e g e n d 
i e l o i m i e r t 

Mitte 1992 wurde das heimische 
Agrarsystem grundlegend umgestal­
tet Die Reformen wurden insbeson­
dere im Landwirtschaftsgesetz 1992, 
in Novellen zum Marktordnungsge­
setz, Viehwirtschaftsgesetz und Müh­
lengesetz sowie im neuen AMA-Ge-
setz 1992 und Stärkeförderungsge­
setz 1992 gesetzlich verankert. Die 
Ziele und Instrumente der Agrarpolitik 
wurden darin neu formuliert. Kern­
punkte der Reform im Bereich der 
Marktorganisation sind der Abbau 
staatlicher Interventionen, mehr Effi­
zienz und mehr Marktorientierung 
Damit soll die heimische Ernährungs­
wirtschaft international an Wettbe­

werbsfähigkeit gewinnen und auf die 
Teilnahme am europäischen Binnen­
markt vorbereitet werden. 

Mit I.Juli 1993 gehen die verbliebe­
nen Agenden des Miichwirtschafts-
fonds, Getreidewirtschaftsfonds, 
Mühlenfonds und der Vieh- und 
Fleischkommission auf die neuge­
schaffene Marktordnungsstelle 
„Agrarmarkt Austria" (AMA) über Die 
AMA soll darüber hinaus das Agrar-
marketing fördern, die Qualitätspro­
duktion forcieren und eine zentrale 
Markt- und Preisberichterstattung 
über in- und ausländische Märkte 
aufbauen 

Matthias Schneider 

Schwier ige Lage in de r 
Fors t - u n d I lo lzwi r t schaf t 

Die Stagnation der Wirtschaft 
schwächte 1992 die Nachfrage nach 
Holz und Holzprodukten in Westeu­
ropa spürbar ab Die Abwertung der 
Währungen wichtiger Holzanbieter 
(Kanada, Schweden, Finnland) hatte 
zur Folge, daß die Flaute auf den 
Holzmärkten die Notierungen auf 
Schillingbasis überproportional 
drückte. Für 1993 zeichnet sich eine 
leichte Belebung der Schnittholznach­
frage in den USA und Großbritannien 
ab. Das nordamerikanische Rohholz­
angebot wird durch zunehmende öko­
logisch motivierte Nutzungsbeschrän­
kungen in den Staatswäldern der USA 
verringert Die Nadelschnittholzim­
porte der Industrieländer haben sich 
auf Dollarbasis bereits im Laufe des 
Jahres 1992 leicht verteuert Für 1993 
erwartet die Arbeitsgruppe Rohstoff­
preise der AIECE einen Preisanstieg 
um 6%. Die Zellstoffpreise werden 
sich 1993 ebenfalls wieder etwas er­
holen Wieweit sich die Festigung der 
Weltmarktpreise (in Dollar) auf die 
Notierungen in Österreich (in Schil­
ling) auswirken wird, hängt von der 
Entwicklung der Wechselkurse ab 

Die heimische Sägeindustrie erzielte 
im Nadelschnittholzexport im Jahres­
durchschnitt 1992 um 6% niedrigere 
Preise als 1991. Ein vorläufiger Tiefst­
preis wurde in diesem Schnittholzzy­
klus im November 1992 erreicht, er 
lag um fast 24% unter der höchsten 
Monatsnotierung vom Mai 1990 Die 

218 IwipoI M o n a t s b e r i c h t e 4/93 



F O R S T W I R T S C H A F T 

Preise ab Waldstraße für Nadelsäge­
rundholz gaben im Jahresdurch­
schnitt gegenüber 1991 um 3,5% 
nach. Im Jänner 1993 zahlten die Sä­
gewerke bereits um 14% weniger als 
vor zwei Jahren. Die Papierindustrie 
mußte im Export von Druck- und 
Schreibpapier einen Preisrückgang 
gegenüber 1991 von 9,5% hinnehmen. 
Die Exportpreise für Sulfitzellstoff, ge­
bleicht, haben sich wohl auf dem tie­
fen Niveau von 1991 stabilisiert, der 
Rückstand gegenüber 1989 beträgt 
jedoch 40%. Faserholz konnte um 
12% billiger aus dem Ausland bezo­
gen werden FUr heimisches Faser­
holz zahlte die Papierindustrie im Jah­
resdurchschnitt um 6% weniger als 
1991, die Tendenz ist weiterhin rück­
läufig. 

U m s t e l l u n g der 
H o l z e i n s c h l a g s t a t i s t i k 

Die statistische Erhebung des Holz­
einschlags des Bundesministeriums 
für Land- und Forstwirtschaft wurde 
1991 von einer vierteljährlichen Schät­
zung auf eine halbjährliche Stichpro­
benerhebung umgestellt Die Schät­
zungen des Holzeinschlags durch die 
Bezirksforstinspektionen hatten nach 
Angaben des Bundesministeriums für 
Land- und Forstwirtschaft den Ein­
schlag im Bauernwald untererfaßt, 
das Stichprobenverfahren sollte hier 
Besserungen bringen Ein höherer 
Arbeitsaufwand und vermehrte Ko­
sten bewogen das Ministerium, ab 
1992 die Erhebungen nur noch einmal 
im Jahr durchzuführen. Das WIFO be­
dauert die Einstellung der Quartalser­
hebung, es fehlt dadurch eine wich­
tige Information für die vierteljährliche 
Volkswirtschaftliche Gesamtrech­
nung Die Holznutzung bildet immer­
hin fast ein Sechstel der Iand- und 
forstwirtschaftlichen Endproduktion 
und beeinflußt mit ihren großen 

H o l z e i n s c h l a g u n d E i n s c h n i t t 

Schwankungen die Einkommensent­
wicklung der Land- und Forstwirt­
schaft entscheidend. Wie sich gezeigt 
hat, konnte 1991 mit der neuen Stich­
probenerhebung das Ziel einer voll­
ständigeren Erfassung des Holzein­
schlags noch nicht erreicht werden 
Die jüngste Holzbilanz des Österrei­
chischen Statistischen Zentralamtes 
(Gerold, S , „Stoffstromrechnung: 
Holzbilanz 1955 bis 1991", Statisti­
sche Nachrichten, 1992, 47(8), S. 651-
656) ergab nämlich für 1991, daß der 
auf Basis einer Stichprobenerhebung 
ermittelte Nutzholzeinschlag um fast 
19% unter dem vergleichbaren Ergeb­
nis der Holzbilanz lag Im Jahr 1990, 
als der Holzeinschlag im Bauernwald 
noch von den Bezirksforstinspektio­
nen eingeschätzt wurde, war die Un­
tererfassung des Nutzholzeinschlags 
mit 14% geringer. 

Für 1992 ergibt die Holzbilanz eine 
Zunahme des Nutzholzeinschlags von 
fast 10%, die Einschlagstatistik des 
Ministeriums meldet ein Wachstum 
von rund 2,5%, sie brachte also keine 
Anhebung des Niveaus. 

Mit 12,2 Mill fm ( + 6,6% gegenüber 
1991) lag der Gesamteinschlag ge­
mäß Erhebung des Ministeriums noch 
um 2,3% unter dem Zehnjahresdurch­
schnitt, Starkholz wurde um 2,8%, 
Schwachholz um 1,0% und Brennholz 
um 22,0% mehr genutzt als vor einem 
Jahr Der Schadholzanteil erreichte 
fast 26% Hatten die Bundesforste 
1991 angesichts der stark auf den 
Markt drückenden Schadhölzer den 
Einschlag zurückgehalten, so schlä-
gerten sie 1992 mit 2,0 Mill fm um 
15,3% mehr Der geplante Hiebsatz 
wurde damit um 5% unterschritten 
Die großen Forstbetriebe meldeten 
um 1,5% weniger Holznutzung Die 
Stichprobenerhebung im Kleinwald 
ergab einen Einschlag von 
6,1 Mill fm, um 10,1% mehr als 1991, 

H o l z v e r s o r g u n g u n d P r e i s e 

Einschlag 

7 2 7 4 TS 7B 8 0 3 2 8 4 8 6 3 8 9 0 9 2 

• N a d e l s a e g e r u n d h o l i I n l a n d 

Die Sägewerke schnitten 1992 mit 
11,04 Mill. fm gleich viel Rundholz wie 
1991 ein und erzeugten 7,09 Mill m 3 

Schnittholz ( — 1% gegenüber dem 

S c h n i t t h o l z l a g e r r ü c k l ä u f i g 

Vorjahr). Dank der anhaltend guten 
Baukonjunktur konnte im Inland um 
2% mehr Schnittholz abgesetzt wer­
den. 3,9 Mill m 3 Schnittholz (55% der 
Produktion) wurden exportiert, um 3% 
weniger als 1991 Die Exporte nach 
Italien nahmen um 3% zu und erreich­
ten bereits 73% der gesamten Schnitt­
holzexporte Die Lieferungen nach 
Deutschland (—3%) und in die 
Schweiz ( — 14%) haben das niedrige 
Niveau von 1991 weiter unterschritten 
Recht unterschiedlich entwickelten 
sich die Exporte nach Übersee 
Saudi-Arabien wurde hier zum wich­
tigsten Absatzmarkt ( + 50%). Große 
Ausfälle ergaben sich in den Lieferun­
gen in den Iran (—62%) und nach Li­
byen (—56%) Der Druck der skandi­
navischen Anbieter auf den österrei­
chischen Markt verstärkte sich, 1992 
wurden 762,000 m 3 Schnittholz impor­
tiert (+5%) Die Sägewerke haben die 
Schnittholzlager weiter aufgestockt, 
sie erreichten Ende Dezember 
1,2 Mill. m 3 ( + 9% gegenüber dem 
Vorjahr) Der Lageraufbau dauert nun 
bereits seit Anfang 1990, nach den 
Erfahrungen aus den bisherigen La­
gerzyklen müßte sich bald ein Wende­
punkt abzeichnen Ende 1992 waren 
in der Sägeindustrie 9 601 Personen 

1991 1992 1991 1992 

1 000 fm ohne Rinde Veränderung gegen 
das Vor jahr in % 

Stark nutz holz 6 630 4 6 813 - 3 2 9 + 2,8 

Schwachnutzho lz 2 424 2 2 441 —20 7 + 0 7 

Brennho lz . 2 437 4 2 994 — 12 1 + 22,8 

Insgesamt 11 492 0 12 248 - 2 6 9 + 6 6 

Einschni t t von Sägerundho lz 1 ) 11 096,6 11 044,8 — 5 1 - 0,5 

Schni t tho lz lager 2 ) 1 100 0 1 195 3 + 1 1 6 + 3 7 

Q. Bundesmin is te r ium für Land- und Forstwi r tschaf t Fachverband der Sägeindust r ie - ' | 1 000 fm -- s) 1 000 m3 

Jahresendstand 

M o n a t s b e r i c h t e 4/93 IWIFO 219 



J A H R E S B E R I C H T 1 9 9 2 

beschäftigt (—4%), die Produktivität 
hat sich dadurch ieicht erhöht Die 
Sägeindustrie meldete fUr 1992 einen 
Produktionswert von 18,35 Mrd S 
(—5%). 

Trotz der niedrigen Weltmarktpreise 
erzeugte die Papierindustrie um 4% 

mehr als 1991. Die Auftragsbestände 
waren aber Ende 1992 um 8,2% nied­
riger als ein Jahr zuvor Die Ertrags­
lage der Papierindustrie hat sich 1992 
stark verschlechtert Die Hallein Pa­
pier stellte am 15. März einen Aus­
gleichsantrag; ihre Verbindlichkeiten 
werden auf 2,7 Mrd S geschätzt, da­

von sind 1,5 Mrd. S Darlehen des 
Wasserwirtschaftsfonds Die holzver­
arbeitende Industrie meldete 1992 
einen Produktionszuwachs von 3,7%, 
die Auftragsbestände waren zu Jah­
resende um 9,2% höher als Ende 
1991. 

Wilfried Puwein 
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